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Johann Gottfried Kießlings, 


Jur. Pract. & dictæ artis Cult. 


KELA TIO PRACTICA 
ARTE PROBATORIA 


Mineralium & Metallorum, 


Gruͤndliche Exsehlung, 


MINERALIA 
auf gewiſſe KMetalle, 


Dieſe hinwiederum in ſich ſelbſt, ingleichen 
Muͤntzen, im Feuer, durchs Aqua fort, Aqua 
Regis, und Cementiren, probieret und 
geſchieden werden, | 


Benebſt der Nachricht, 
Was allenthalhen darzu noͤthig, und ein Pro⸗ 
bierer oder Guardain, ſo wohl hiervon, als denen zum 

Muͤntz⸗ und Saiger⸗Huͤtten⸗Weſen, ſamt deren Verrich⸗ 
| tungen wiſſen fol. 
„Worbey noch einiger anderer 
zu dieſer Kunſt dienlichen Anweiſungen 
| gedacht wird, 


5 Andere Auflage. 


Leipzig, | | 
verlegts Michael Blochberger. 1752. 


leger veranlaſſet worden, die - 
je andere Auflage unter die 
Preſſe zu geben, der iedoch 
zuförderſt beſorget geweſen, 
daß die vorher mit einge⸗ 
ſchlichenen Druckfehler geaͤn⸗ 
dert, das Werck aber ſelbſt in 
etwas verbeſſert und vermeh⸗ 
ret worden. Was dieſes letz⸗ 
tere, nemlich die Vermeh⸗ 
rung anbetrifft, wird der Le⸗ 
ſer mehr loben als tadeln, 
wenn man in Voraus zuge⸗ 
ſtehet, wie ſolche theils aus 
beruͤhmter Maͤnner Schriff⸗ 
ten, theils aus des nunmehro 
in ſeiner Grufft ruhenden, im 
Leben aber weit berühmt ge⸗ 
weſenen Koͤnigl. Pohln. und 
| CTChur⸗ 


Chur Furſtl. Sächßl. Berg 
Rath Henckels Doctri-⸗ 


nen / die er Aus⸗ und Inn⸗ 
laͤndern dociret, gezogen iſt. 
Die Abſicht ſolches Unter⸗ 
nehmens und 30 en Einrich⸗ 
tung nach Alphabetiſcher 
Ordnung gehet dahin, damit 
I) die Veraͤchter der Probier⸗ 
Kunſt zugeſtehen ſollen und 
muſſen, was maſſen an allen 
Orten der Welt unmoglich 
leo ohne dieſe edle Kunſt, ſo 
ohl Bergwerck und Berg⸗ 
Daumusbat in Flor zu bringen, 
als auch dasjenige, was zur 
ee nothig, zu er⸗ 
lernen, welches des Autoris 


3 die⸗ 


dieſes Tractats 1747: in 
Leipzig zum Druck beförderte 
Gegruͤndete Nachricht 
von dem Bergbau und 
Schmeltzweſen in der 
Grafſchafft Mannsfeld 
und in Thüringen 
in mehrern beweiſet: und 
2) die Liebhaber ſolcher nutz⸗ 
baren Wiſſenſchafften, das 
meiſte hierzu gehoͤrige, auch 
dadurch zur Erhaltung derer 
Republiquen ausfindig ge 
machte in einem Compen- 
dio antreffen möchten, das 
ermangelnde aber, nach ſelbſt 
eigenen Wohlgefallen * 

0 el. 


beybringen können, darzu die 
Schrifften, welche An. 1747 
zu Dreßden unter dem Titl 
Henckelius in Mi- 


neralogia Redivivus 


im Druck heraus gekommen, 
ſattſame Gelegenheit an die 
Hand geben. Hoffentlich 
werden dieſemnach diejeni⸗ 
gen, welche ſich mit Probie⸗ 
ren und Unterſuchung derer 
vom Hoͤchſten, ſo wohl in der 
Tiefe der Erden, als am Ta⸗ 
ge zur Conſervation und 
Ergoͤtzung ſeiner nn 
erſchaffenen Schaͤtze und 
Kleinodien beluſtigen, dieſe 
unternommene fernerweiti⸗ 
4 ge 


domo 1 als 175 
ches ſich in geztemender Erge⸗ 
3 n 9 


nn 
Autor und Verleger. 


| 


8 


eneigter Leſer / 


Jevon Ihrosdoͤnigl. 
Maweeſtät in Pohlen 
und Churfuͤrſtlichen 
Durchl. zu Sachſen privile- 
girte ꝓrobier⸗Stube zu Frey⸗ 
berg, iſt von dem ehemahls 
geweſenen Schieds - Guar- 
dain, endlich aber An. 1723. 

5 als 


| als wohl meritirten Büͤrger⸗ 
meiſter und Ober⸗Huͤtten⸗ 
Raiter, Herrn Johann 
Schmiedern, viele Jahre 
mit ſolchem Fleiß und Treue 
beſorget worden, daß von ſei⸗ 
nen hier und da in Ehren⸗ 
Aemtern lebenden Schola⸗ 
ren, der Ruhm hiervon bis 
dato noch erſchallet, und def 
ſen Gedaͤchtniß auch bey Ho⸗ 
hen in gutem Andencken 
ſchwebet. Seine von der 
Probier⸗Kunſt, zum Beſten 
derjenigen, welche bey Ihm 
| ſolche zu erlernen ſich angele⸗ 
gen 


gen ſeyn lieſſen, in Kuͤrtze zu 
papier gebrachten, und an⸗ 
noch in vielen Haͤnden ſeyen⸗ 
de Præcepta, zeugen beſon⸗ 
ders von deſſen Sorgfalt, ſei⸗ 
nem Naͤchſten zu baldiger und 
accurater Erlernung gedach⸗ 
ter Wiſſenſchafft befoͤrderlich 
zu ſeyn. Dieſes nun hat mich 
auf die Gedancken gebracht, 
es duͤrffte die Arbeit nicht 
vergebens ſeyn, wenn obbe⸗ 
ruͤhrten Ruhmwuͤrdigen 
Mannes hinterlaſſene Nach⸗ 
richt vom Probieren und Un⸗ 
terſuchung derer Ertzte, Me⸗ 
talle, Muͤntzen, und andern, 
wo 


wo es zu beſſerer Einſicht noͤ⸗ 
thig, erweitert, vermehret, 
und alſo nebſt demjenigen, 
was ein Guardain oder Pro⸗ 
bierer hier und da ſonſt noch 
wiſſen ſoll, der Welt in Druck 
vor Augen geſtellet würde. 
Dite Menge derer vom Pro⸗ 
bieren bereits vorhandenen 
Schrifften aber, und beſon⸗ 
ders dererjenigen, für wel 
che man viele Hochachtung 
haben muß, wolten zwar 
dieſen Vorſatz unterdrucken; 
Allein, in Anſehung deſſen, 
daß das beſte, ſo vom Pro⸗ 
5 und was dem anhaͤn⸗ 
| | gig, 


gig, geſchrieben worden, in 
groſſen Folianten zu finden, 
mithin einem Liebhaber der 
Probier⸗Kunſt zu beſchwer⸗ 
lich ſey ſolche mit ſich zu tra⸗ 
gen, dieſes hingegen ein be⸗ 
quemes und aus ſelbſt eigener 
Experience gefertigtes, 
folglich nutzbares Werckgen 
werde, das man auch ohne 
incommoditè gantz wohl 
bey ſich führen koͤnne; fo ha⸗ 
be, meinen Vorſatz ins Werck 
zu richten, kein ferneres Be: 
dencken getragen, und verhof⸗ 
fe ich, die gute Intention 
wird die Neider und * 
2 (> 


befänftigen, bey denen in der 

Probier ⸗Kunſt Erfahrnen 
hingegen dieſes Unternehmen 
mehr gelobet, als geſcholten 
werden. Der ich mich übri- 
gens eines jeden beharrlichen 
Gunſt und Wohlgewogen⸗ 
heit empfehle. 


„ 


Der 


en Er Urſprung oder Anfang des Pros 
F Y bierens iſt zwar ungewiß, ver⸗ 
| muthlich aber mit Erfindung und 
Rege machung des Bergwercks 
erdacht, nach und nach durch fleißiges Un⸗ 
terſuchen derer Ertzte im Feuer und Schmel⸗ 
tzen, mehr und mehr erweitert, und endlich 
dahin gebracht worden, daß nunmehro durch 
dieſe Kunſt, alle Ertzte und Berg⸗Arten, 
nach ihrer Natur, Origine, und befindlichen 
Gehalt eines jeden Metalls, Minerals und 
Berg ⸗Saffts, leichtlich unterſuchet, auch 
mit wenigen Koſten in Erfahrung gebracht 
werden kan, ob, wenn ſolche an dieſem 
oder jenem Orte gefunden worden, vielleicht 
in Menge zu erlangen ſind, und durchs Ver⸗ 


ſchmeltzen zu gute gemachet werden ſolten, 
2 nach 


„ ee 


nach Abm derer darzu noͤthigen e 
Koſten, Nutzen und Profit daraus zu er⸗ 
halten, und alſo der Berg⸗Bau fortzuſe⸗ 
tzen, oder, um gedachten Aufwand zu er⸗ 
ſparen, hinwiederum einzuſtellen ſey. Die⸗ 
ſes Probieren iſt ein Stuͤck der Alchymie, 
allermaſſen dadurch derer Ertzte und Mine- 
ralium Haupt⸗Eigenſchafft alſo ausfuͤndig 
gemachet wird, daß man ſicher angeben 
kan, wie viel deſſen der Centner im 
groſſen von dieſem oder jenem Metall halte; 
da hinwiederum durch die Alelymie, die 
Erkaͤnntniß der Natur, Krafft und We⸗ 
fen, obgedachter und anderer Erd⸗Ge⸗ 
waͤchſe, auch derer daraus erlangten Me⸗ 
talle, zu erlernen, das Gute von dem Boͤ⸗ 
ſen, das Reine von dem Unreinen, das 
Grobe, Überfluͤßige, Gifftige, und Schaͤd⸗ 
liche von dem Vollkommenen zu ſcheiden, 
ingleichen das Unartige zu verbeſſern, und 
die Seele und Geiſt zum nuͤtlichen Gebrauch 
heraus zu ziehen, gantz wohl moͤglich. Der⸗ 
jenige, welcher mit dieſer Kunſt occupiret 
iſt, wird ein Probierer, oder auch Guar- 
dain, genennet, und ſoll von denen darzu 
noͤthigen Stuͤcken hint ängliche Wiſſenſchafft 
beſitzen, die vornehmlich in Erkaͤnntniß, 
Wachsthum und Generation derer Ertzte 

| und 


| und Mineralien, ingleichen der Natur des 
rer Metalle, vatione ihrer Schweren, auch 
Beſtaͤndigkeit im Feuer, beſtehet: Die 
Regierung des Feuers, die denen Mineris 
noͤthigen Zuſaͤtze an Bley Schweren, Fluͤſſen 
und andern, zu prepariren und zu rechter Zeit 
zu ayppliciren, die zur Probier Kunſt erforderli⸗ 
chen Oefen zu erbauen, Waagen und Gewichte 
zu ſaſſiren, auch was ſonſt zum Probieren, 
an Gezaͤh, Scherben „Tiegeln, Capel⸗ 
len, ic. noͤthig, in gleichen wie, und woraus 
jedes gefertiget wird, anzugeben und zuzu⸗ 
richten, muß ein Probierer gleichfalls wiſ⸗ 
ſen und verſtehen, uͤber dieſes vermoͤgend 
ſeyn, alle Berg⸗Arten, ſaltzichte, ſchweff⸗ 
lichte, und mercurialiſche Erden, inglei⸗ 
chen Waſſer und Steine alſo zu unterſu— 
chen, daß die darinnen verborgene Metal⸗ 
le, Saltze und Saͤffte von ihrem Chao ſe⸗ 
pariret, und jedes beſonders ans Tages⸗ 
Licht gebracht werden kan. Hierzu zu ge⸗ 
langen, ſind dreyerley Wege ge 
und zwar 


I. Der 9 RN: 
II. Der trockene weg. 
. Der naſſe und trockene! 


2608 Aa Du 


“ x )ol x 
Durch den naſſen Weg werden fluͤßige 
Dinge, als Waſſer⸗ Quellen, Guhren, ꝛc. 
unter ſuchet, da man denn e. 9. eine gewiſ⸗ 
fe Quantitat Waſſer, nach einem beliebi⸗ 
gen Gewichte abwaͤget, ſolches abrauchen 
und eintrocknen laͤſſet, hierauf die zuruͤck 
gebliebene Erde, Saltz, oder wie es ſonſt 
genennet werden mag, wiederum aufziehet, 
den Abgang regaraıret, und fernerweit Dies 
ſen oder jenen Gehalt, nach der Kunſt, 
die darzu noͤthig, zu erlangen, ſich angele⸗ 
gen ſeyn laͤſſet. | a 10 
Nach dem trockenen Wege, werden 
alle Ertzte und Berg⸗Arten alſo probieret, 
daß von ſolchen ein Theil nach gewiſſen Ge⸗ 
wichte eingewogen, und ſo denn nach ſei⸗ 
ner Beſchaffen heit entweder geroͤſtet, oder 
ungeroͤſtet mit denen ihnen noͤthigen Bley⸗ 
Schweren und Fluͤſſen, ſolchergeſtalt tra⸗ 
ctiret wird, damit der darinnen befindliche 
Gehalt, an Gold, Silber, Kupffer, Bley, 
Zinn, Eiſen, ꝛc. auf der Capelle, oder im 
Tiegel erlanget werde. 

Der naſſe und trockene Weg, zei⸗ 
get, wie ſaltzichte, alauniſche, ſalpetriſche, 
vitrioliſche Erde und Steine unterſuchet 
werden; auch gehoͤret hieher, wenn das auf 
der Capelle, oder im Tiegel erlangte Gold, 
Gerit * Silber, 


5 * DN 5 
Silber, Kupffer, durchs Agua fort ſolvi- 
ret, der gefallene Gold- Kalck abgeſuͤſſet, 
das in qua fort enthaltene Silber, gleich⸗ 
falls gefaͤllet, abgeſuͤſſet, und jedes, wie 
braͤuchlich, zu gute gemachet wird; Ferner 
die Proben auf Zwitter, weil ſolche vor 
dem Anfieden geſichert werden muͤſſen, in⸗ 
gleichen allerley Zxivizlifche Proben, da 
durch ſcharffe Lauchen die in ihrer Mutter 
befindlichen Metalle ausgezogen, ſo denn gefaͤl⸗ 
let, und endlich durch den trockenen Weg, der 
Halt gefunden wird. | 

Wie nun aber ſolches alles geſchicht, und 
was zur gruͤndlichen Erlernung und Aus⸗ 
uͤbung jetzt gedachter drey zur Probier, Kunſt 
gehörigen Wege zu wiſſen noͤthig, veroffen 
bahret ſich fernerweit aus folgender 


Relation, | 


nach welcher auch zuförderſt zu erfehen , wo⸗ 
von nemlich auf jeden Blat dieſes Tra⸗ 
tats gehandelt wird. 


I.) Von der Eintheilung des mine- 
raliſchen Reichs, und was dahin 

zu zehlen. ee, 
BR. A 3 2.) Von 


* * 0 N 
2.) Von Er kaͤnntniß derer Ertzte, ſo 
in Sachſen erbrochen werden, in⸗ 


gleichen deren Denomination 
und Gehalt. 


3 Von Zurichtung der Holtz⸗ ui 
Bein ⸗Aſche, auch Klare zun Ca⸗ 
pellen, und wie dieſe geſchlagen, 
ingleichen die Teſte zum Silber⸗ 
brennen gefertiget werden. 


4.) Von der Abtheilung derer Pro- 
bier⸗ Gewichte, nnd worzu ein je. 
des gebrauchet wird. ah 

5.) Von der Proportion und Be: 
ſchaffenheit derer Probier⸗Oefen, 
auch Ort und Stelle, wo ſie am 

beqguemſten ſtehen, ingleichen des 
zum Ausſchmieren ſolcher Oefen 
und wiederum zu Verſchlieſſung 

der Fugen beyn Retorten und 

Glaͤſern, noͤthigen Luti; Ferner 
von n denen zum Probieren: noͤthi⸗ 
mr. gen 


| * % (* 7 
gen lnſtrumentis, Gezaͤh „ und 
andern. 
6.) Vom Probieren auf Siber, und 
wie man, wenn 
17 allerhand Ertzte, 
2.) Truͤbe Waſſer⸗Quellen, 
3.) geſchmeltzte Speiſe, 
4.) Zinnſtein, 
5. ) Zinn, 
6.) Eiſenſtein, 
7.) Eiſen und Stahl, 

8.) Roh⸗Bley⸗ und Kupfferſtein, 
9. Schwartz Kupffer, | 
auf Silber probieret werden ſoll, 

damit verfahren muͤſſe. 

7.) Vom Probieren auf Schwartz⸗ 
nnd Gaar⸗Kupffer, da denn zu er⸗ 
ſehen, wie 

1.) Unten Erzte, 

2.) Rohſtein, 

0 Bleyſtein, 

4.) Eiſenſtein, 

5. 9 Kupfferſtein, 
zufoͤrderſt auf Schwartz PEN 
bu denn aber ferner dieſes, inglei⸗ 

ca 4 chen 


BE»... m 
chen Kupffer » Lege auf Gaar⸗ 
Kupffer probieret wird. | | 
8.) Vom Probieren auf Bley, all⸗ 
wo gewieſen wird, wie ſo wohl 
im Probier ⸗Ofen, als vorm Ges 
1.) glantzigte Ertzte, 
2.) Bleyſtein, 
3.) Rohſtein, 
4.) Kupfferſtein, 
auf Bley probieret werden. 
9.) Vom Probieren auf Zinn, 
1.) des Zwitters, N 
i 2.0 des Zinnſteins, | 
im Probier⸗Ofen, und vorm Ge⸗ 
blaͤſe. | 
10.) Vom Probieren auf Eifen, 
hier werden unterſuchet 
I.) Eiſenſtein, 
2.) Bleyſtein, 
3.) Kupfferſtein. 
II.) Vom Probieren auf Gold, 
dieſes geſchicht im Probier⸗Ofen, und 
durchs Agua Regis, wenn 


. 9 

I.) Erste, 5 

2.) Marcafıten, | 
auf Gold p obieret werden. 

12.) Vom Probieren auf Mercu- 
rium, 
da zu erſehen, wie allerhand Ertzte, ver⸗ 
mittelſt eines circular. Feuers und zweyer 
Toͤpffe, auch durch die Retorte alſo uns 
terſuchet werden. 


13.) Vom Probieren auf Schweffel, 
r halten 
1.) kießigte c 
2.) Eobaldifche | etzt, 
und werden ſolche vermittelſt derer Re- 
torten probieret. | 
14.) Bom Probieren auf Vitriol, 
dieſes geſchicht vermittelſt der Auslau⸗ 
gung, Einſiedens und Anſchieſſens, 
1. kießigter Ertzte, 
2.) kupffrigter Ertzte, 5 
darbey gewieſen wird, wie man in 
groſſen Wercken den Vitriollfie- 
det, auch woreus feine beſondere 
Krafft zu erkennen. 


1 


8 * Do 1 


15.) Vom Probieren auf Antimo- 
nium, 

1.) kießigte und ? 

2.) kupffrigte 5 aht, ö 
werden vermittelſt eines cirtular. Feuers 
und zweyer Toͤpffe auf Antimonium pro⸗ 
bieret. 


16.) Vom Probieren auf Alaune, 


2 


vermittelſt des Einſiedens, weten ſol⸗ 


chergeſtalt unterſuchet, 
eee 
u 0 erte und 
3.) unterſchiedliche Erden. 
17.) Vom Probieren auf Salpeter, 
darzu werden gewiſſe Erden genommen, 
ausgelauchet und eingeſotten. 


18.) Vom Probieren auf Wißmuth. 


1.) Kießigte 
20 kupffriate Erste, 
3.) kobaldiſche 
ad alſo im Probier⸗Ofen und vorm 
Gebeaͤſe unterſuchet. 
19 50 Vomprobieren auf blaue Farbe, 
kobaldiſche Ertzte geben lediglich blaue 


Farbe, die man ſo wohl vorm Geblaͤſe, 


als im Probier⸗Ofen unterſuchet. 


>22 20.) Vom 


a De 11 

20.0 Vom Probieren auf Rohſtein, 

welches vorm Geblaͤſe mit kießigten Ertz⸗ 
ten geſchicht. 

21.) Von Verfertigung derer 
Streich⸗ Nadeln zum Gold und 
Silber. 5 

22.) Vom Probieren derer Metalle 
in ſich ſelbſt, und zwar, wie pro. 
bieret wird. 

1.) Gold auf Silber, ingleichen wie 

die Quartierung da gemachet 
werden muß. 

2.) Silber auf Gold. 

3.) Beſchickt Gold durch den Auf 

. ſchnitt auf Fein. 
sehe): 1 7 0 Silber und Plantzſchen in 

die 


5.) Geförnt oder Bruch, Silber in die 
Feine. N 


6.) Allerhand linken in die Feine. 
7.) Silber und Pagament zu koͤrnen. 
23. 0 Von Urſprung, Verfertigung, 
Zubereitung auch Verbeſſerung 
mancherleh Mineralien, und zur 
en 


12 „000000 
Probier⸗Kunſt, ingleichen Alchy- 
mie nöthigen Specierum, nach 

alphabetiſcher Ordnung, benebſt 
einer Erzehlung, was die Metal- 
la vor Schwefel geben, und wor⸗ 
aus ſolche beſtehen. 
24.) Von Verfertigung derer zum 
Probieren noͤthigen Fluͤſſe. 
25.) Wie das Aqua fort und Aqua 
Regis gemachet wird, ingleichen, 
wie dieſe Waſſer examiniret, 
und von ihren fecibus gereiniget 
werden muͤſſen, damit man deſto 
ſicherer Gold und Silber darinne 
ſcheiden, und niederſchlagen kan. 
26.) Wie in jetztgedachten Waſſern 
das ſolvirte Gold und Silber nie⸗ 
dergeſchlagen wird. 
27) Das Aqua fort durch den 
Aufſchnitt zu examiniren, ob ſol⸗ 
ges zu ſtarck oder zu ſchwach. 


28.) Ge⸗ 


Pen 


| ..... 
28.) Geſchieden Gold durchs Anti- 
monium zu gieſſen, und recht 
feine zu machen. Ingleichen das 
Silber und Kupffer aus den 
Schlacken des Mercuri zu brin⸗ 
en er 
29.) Wie das Scheiden im Guß mit 
denen Goldiſchen Silbern ge⸗ 
ſchicht. 
30.) Wie die Blechmahle zu gute zu 
machen. | | 
31.) Von der Duick- Arbeit, 
32.) Vom Cementiren. 
33.) Vom Scheiden derer Muͤntzen. 
34.) Vom Muͤntzweſen und denen 
darzu gehoͤrigen Rechnungen. 


Di.ieſe beſtehen: 

35. In der Alligation- Rechnung, 
da zu erſehen, wie unterſchiedliche 
Silber von mancherley Beine 

1 | also 


... U. 


alſo zu vermiſchen find, daß eine 
M.aſſa, nach einem beliebigen Ge⸗ 
halt, erlanget werde, oder, wie 
etliche Sorten Silber auf gewiſ⸗ 
ſen Gehalten vermiſchet werden 
muͤſſen, item, wie fein Silber jol- 
chergeſtalt geringer, und geringe 
Silber feiner zu machen. 


Ferner wird hierbey gehandelt: | 
36.) Von der Beſchickung im Tie⸗ 
gel nach der Alligatioͤn. 
37.) Von Nachbeſchickungen, 
WC 
11.) mit Roth, 4 ef, Gaar⸗Kupffer, 
2.) mit Weiß, nemlich, fein Silber. 
38.) Vom Nachbeſchicken mit einem 
gekoͤrnten Silber, da jedoch ein 
gewiſſes aus dem Tiegel vorher 
heraus gekoͤrnt werden muß. 
39.) Von der Beſchickung im Tie⸗ 
gel ohne Alligation. 
A 40.) Von 


h 15 

40.) Bon der Ansmüngung, wor⸗ 

bey zufoͤrderſt eine Anweiſung 

zum Gebrauch des darzu noͤthig en 

Richt Pfennigs zu er ſchen. 10 
410 Von der Valvation. 
42.) Vom Remedio, das dem 
Muͤntzmeiſter geſetzet. 15 
43.) Von denen Neun Muͤntz⸗ 
Faͤllen, 

deren Unterſcheid und Gebrauch durch 

Exempel erlaͤutert iſt. 
5 Vom Aufziehen oder richtiger 

Abwaͤgung derer Muͤntzen. 


770 Von denen Verrichtungen ei⸗ 
nes Guardains auf der S Sayger- 
Huͤtte. 

46. Anleitung zur Reduction de⸗ 
rer Metalle und Mineralien in 
Geſtalt der Ertzte, ingleichen zur 
Nachmachung derer Edelgeſtei⸗ 


i nie. f 
| 3 . Er⸗ 


16 x ) O (* 
47.) Erklaͤrung mancherley bey dem 
Probieren und der Chymie vor⸗ 
kommenden Arbeiten, ingleichen 
derjenigen Woͤrter, wodurch ſol⸗ 
che exprimiret werden. 
48.) Benennung und Erzehlung 
einiger Specierum und Mate- 
rien, ſo mit zum Probieren ge⸗ 
brauchet werden, und was deren 
Würckung ſey. 
49.) Contraria Natura ER 
1 ſchlagen. 
50.) Erklaͤrung derer beym Probie⸗ 
ren und der Chymie vorkommen⸗ 
den Zeichen und Abbreviaturen. 
51.) Characteres und Zeichen des 
Mediciniſchen Gewichts. 


Speciale 


Res est * ae 


Von 5 Beſchrelb | ng ind 
Eiperle des Miner — 
a . Reichs. 923 


a 11 at in "Metalla, Mineralia, Bl 
oder Bubren, Erden und Hen, 
9 eingetheilet werden. i N 


Was die Metalla anbelanget, 5 

önnen Gold und Silber Vollkommene, 
Kupffer, Bley, Zinn, Eiſen, Mindervoll⸗ 
kommene, und Kobald, Wißmuth, Spieß⸗ 
=> asche, Baltäbercrglle Aenne 
a. * 


1 
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"are aber entpiehen, „„ 
aus dem 3 
rd dergleichen giebet es gediegenes in 
nad und Kleh, man findet auch Gold⸗ 
3 rner. 
Silber ⸗Ertz, als da if gediegenes Silber, 
Glas⸗Ertz, Roth und Weißguͤltig Erb, 
ee Grau ⸗Ertz, Gen Sans 
ekoͤttß Erb. 
Büpffer- erg und zwar hat man deffen, ge⸗ 
diegenes, gelb Kupffer⸗Ertz, Laſur⸗Kupf⸗ 
fer⸗Ertz, Kupffer⸗Gruͤn, auch Eifenfchufs 
ſig Kupffer⸗Ertz. 
Eiſen Erz dieſes beſtehet in Blut ⸗ Magnet⸗ 
oder Eiſen⸗Stein, item Magneſia. 
Iinn⸗Ertz, alſo werden die Zinn⸗Graupen, ein⸗ 
geſprengter Zwitter, Wolfram, und Rock⸗ 
ſtein genennet. 
Bley rs, von dieſem findet man auch gedie⸗ 
genes, ſodenn ſind die Bley⸗Glantze, fer⸗ 
ner weiß, roth und gruͤn Bley ⸗ Etz. = rn 


Die Mineralia anbetreffende, 

ſind ſolche: 

Mercurialifd) als Mercurius virgineus, der au 
Gängen und Kluͤfften offt Sumpffweiſe 
gediegen, gefunden, und deswegen alſo 
genennet wird, font aber liegt er in ſeinem 
eigenen Geſteine mit Berg⸗Schwefel vers 
miſcht, und heiſſt e — 


— ccc 
ee 5 klin 5 ar 
dee 5 ’ ; 
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W nechſt werden hierzu gezehlet, z ners ier 
cui, Asſenict, Wißmuth, Farben⸗ und 
ro Schierbel⸗Kobald, ingleichen Mißpuͤckel. 


Sulpburiſch: = ſolcher Beſchaffenheit ift der 
Tropf⸗Schwefel, Schwefel⸗Kieß Spieß⸗ 
SGlaß, Woſer⸗ Bley: Ferner, die Ertz⸗ 
GHartze und Peche, die da heiſſen Stein⸗ 
© De, Juͤden⸗ Pech, weiſſer, rother, gel⸗ 
ber, bleichgelber, ſchwaͤrtzlicher, grauer 
= Agtſtein, oder Ambra ee, Stein⸗Koh⸗ 

len, und gegraben Holtz. 
aun Hieher gehoͤren 1) die Salia; als das 
ſelbſt gewachſene Sal gemme, oder Stein⸗ 
Saltz, das Sal armoniacum, oder Armeni⸗ 
+ ſche Saltz, ingleichen, die durchs Auslau⸗ 
gen und Einſieden derer ſaltzigten Erden 
- 2 und Quelle, auch durch Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung der Sonne aus denen Meer⸗Waſ⸗ 
ſern erlangten Saltze; Ferner, das aus 
denen getrockneten und gedötreten Wein⸗ 
Hefen gemachte Salz. 
ur 18 je Alumina, oder Alaunen: ſowohl ſelbſt 
gewachſene, als aus Erde, Schieffer, Kieß⸗ 
Haarformiggewachſenen Federwaß, rund 
geſtalten Kieß⸗Kugeln, und Holtz praͤpa, 
rirte ; item, Alumen Roche, welche aus eis 
ner gewiſſen Art Felſen, nachdem ſolche 
gebrannt, wiederum einige Monden lang 
mit Waſſer beſprenget, ausgelauget und 
geſokten werden, gefertiget wird; Fucker⸗ 
Alaune, B. man aus der Aumen 
% B 2 Roche, | 


ur Roche, ae: und Teer W Baffer mas 
chet, Alumen ‚Soda, jedoch iſt dieſe mehr 
vor eine Potaſche, als Alaune, zu halten, 
weil ſie aus der Aſche eines ſo genannten 
5 . das in Spanien waͤchſet, ent⸗ 

ehet. 

25 Vüuriol; e 0 findet man ſelbſt⸗gewach⸗ 


fenen, harten, und gediegenen, auch nach 
Guren⸗Art fließigen, welcher aus denen 
Gängen und Klüfften ſindert, und an 
Fd weißgruͤn, oder blau ausſiehet; Der 
aus denen Ertzten und Erden durchs Aus, 
brennen, Auslaugen, Einſieden, und An⸗ 
ſchieſſen erlanget wird, iſt von an weiß, 
gruͤn, blau, auch roth. 
N Mierum, oder Salpeter; 32 Aſia wird 
ſelbſt⸗gewachſener einem Steine gleich ge⸗ 
graben; Aypbronitrum aber, oder das 
8 $ Rauer- Salß, findet man Zapffen, weiſſe 
in Hohlen, Apprium,. five Halmiraga, iſt 
mit Erde vermifcht , und ſoll ſich nach Pli- 
vi Vorgeben zur Sommers⸗Zeit in Me 
den haͤuffig an denen runden Thälern 
legen: Calaſt aum, waͤchſet beym Staͤdt⸗ 
gen Calafra in Macedonia, in einem Dis 
cC.ͤtrioliſchen Pfuhl, und wird in Hunds⸗ 
Tagen durch die Sonne ausgetrocknet; 
Ameriacum, aus Mexico, fol Rofenfarbigt, 
auch weiß, ſehr leichte, ee und 
von Geſtalt wie Pfeiffen ſeyn: Sonſt 
Ki * manchem in Velden auch Aan 
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h er in Mohr⸗ Rüben- und Möhren» Ges 
ſtalt gefunden der jedoch ausgelauget, 
2 Weges nn N .. 


Sinder oder Gthren. an 


a entweder ein, oder vielfärbigt, und dar⸗ 
bey von victrioliſchen, alauniſchen, ſaltzigten, 
auch Salpeter- artigen Gesch mark, oder ohn 
Geſchmack, ingleichen aide oder u 
au e. . Stein⸗Marck. Bi 


4 Von Erden 
be daß ſolche wegen derer een 
e und metalliſchen Art, welche ſie 
denn gemeiniglich bey ſich fuͤhren, an Farbe ſehr 
We ſind, was aber die Benennung 
anbetrifft, hat man rothe, weiſſe, ſchwartze, 
gruͤne, . Erden, die wie ein Thon be⸗ 
ſchaffen, a als die unterſchiedliche Terra ‚Sigillara; 
Ferner, Kreidenartige, und denen Kuͤnſtlern 
dienliche Erden, z. E. weis ſe und ſchwartze Krei⸗ 
de, Roͤthe, Creta argentaria, mancherley Oba, 
Bolus, Trippel, Bergblau, und viele andere 
ausländiſche von e Couleur de 


Vu Seinen. 
Dieſe wachſen theils zierlich, theils um, 
und Tonnen. 0 K in 45 
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Sch er eis Gra- 
, Amethiſt, GD. 


Balb⸗ dle; ſo groͤſſer ſind als vorherige, und 
gehoͤret hieher, Cryſtall, Jaſpis, Porpbir, 
Carniol, Achat, Berill, Malachit, Onyx, 

Lapis Nepbriricus, Keötenftein, Sterns 
ſtein, oralen; Tapis Laruli. 


Li ine, deren giebt es erlich barte; als: Fel⸗ 
ſen / Horn⸗ Kieſel⸗ Feuer Wetz⸗ Probier⸗ 
und Marmor Steine, Violen⸗ oder Veil⸗ 
genfteine, Schwein, Steine, wegen ihres 
Aubeln Gerüche, Kieſelſteine, Wärmſteine, 
CTieraunios, oder Donnerſteine, Batracbites, 
oder Kroͤtenſteine, Arirros, oder Adlerſtei⸗ 
ge: Ferner Weiche, die da heiſſen Sands 
ſtein, Kalckſtein, Lapis Bononienfis,, fa 
“0 Pospherus, Bimsſtein, Stein, Mafa, fe 
der brennende ibn von fich treufft, Sra- 
luachires, oder Regenſtein, auch Berg⸗Dra⸗ 
5 che, oder Tropfſtein, Stalachmites iſt die 
runde Art Tropfſteine, Amonites, oder 
. Hamonitern, „ ſoll eine Art Tropffteine von 
Sandkoͤrnern ſeyn, Ofleocallz, oder Bein⸗ 
bruch, ſo entweder weiß oder aſchenfar⸗ 
bigt, hat die Forme eines Beins, und 
wächſet im Sande, denen Corallen gleich; 

| Serpentin, Alabaſter, Schiefer, Luchs⸗ 
ſtein, auch koͤnnen hierzu gezehlet werden, 
gewwiſſe Sale, N TR „Frauen- lag; 


Be‘ 
a A 


lo 8 Glim⸗ 
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Oulümmer, Blende, Federweiß, gegraben 
Eiahern . 


De Ettzte, und die darinnen ſteckenden Me’ 
talla, ‘ als O. D. A. N.. 9 ef W + 8. 2ce 


haben, nach der faſt allenthalben angenomme⸗ 


nen Meynung ihren Urſprung vom Mercurio, 
Schwefel, und Arfenico, dahero dieſe auch die 
3. Principia Metallorum genennet werden, und 
wird in Anſehung dieſes Hatuiret, bey O. B. 
und W. prædominire wegen ihrer Schwere F. 
bey 2. . F. ꝛc. aber, weil dieſe leichter, . daß 


aber die vier Elemente bey der generation derer 
Metalle das meiſte thun muͤſſen, und ſolche be⸗ 


ſonders das Feuer componire, iſt nicht zu zwei⸗ 
feln; Annechſt beruhet in notorio, was maſſen 
aus dem Anſehen und der Beſchaffenheit vieler 
Berg⸗Arten und Erste, judiciret werden kan, 
wie dieſes oder jenes genennet wird, ob es ſtren⸗ 
ge oder weichflüßig, ingleichen auf Gold, Sil⸗ 

er, Kupfer, Bley, Wißmuth, Zinn, Eiſen, 
Schwefel, ic. zu probieren ſey: Die bekanntes 
ſten Sorten nun, fo im Saͤchſiſchen Ertz⸗Ge⸗ 
buͤrge gebrochen, und am meiſten zur Unterſu⸗ 


chung vorkommen, ſind: 


El 


Mihplekel, 
a Mr Steinmaur i 
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Was den Gehalt jetztgedach 
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jederzeit, nebſt dem eingewachſenen Silber, vor 
das reichhaltigſte gehalten worden, das vornehm⸗ 

ſte und beſte davon iſt von bleyſchwartzer Farbe, 
welches, wenn es rein, und ohne Unart bricht, ſich 
auf dem Amboß wie Bley ſchlagen laͤſſet; je ge 
ſchmeidiger nun dieſes Ertz iſt, je mehr Silber 
haͤlt es, wie denn wohl 1. Centner an die 180. 
Marck bey ſich fuͤhret, iſt es aber hart und im 
Schlagen bruͤchig, giebt 1. Centner doch noch 
160. Marck, dergleichen Ertz iſt flüßig, ergiebet 
ſich im Probiren leicht dem Feuer, und gehet 
gerne ins Bley; bricht Kieß oder Kobold darun⸗ 
ter, die gemeiniglich nahe darbey ſind, und von 
verſtaͤndigen Bergleuten vor eine Braut reich⸗ 
haltiger Ertzte gehalten werden, ſo wird dieſes 
ſonſt leichtfluͤßige Ertz etwas unwilliger, wie 
bey obbenannten, ſo im Schlagen hart, und 
ſproͤde, die Erfahrung lehret, welches zweiffels 
ohne daher geſchicht, weil es einen wilden Ko⸗ 
bold unſichtbarer weiſe = ſich fuͤhret, der 2 


t 
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lich im Feuer verbrennet werden muß. d Ber 
nanntes Ertz bricht gemeiniglich auf ſcht n ahlen 
Gängen in edlen Gebuͤrgen, und wird ſelten 
in groben Kupfer⸗Gaͤngen, oder Bley» Ersten 
angetroffen, fuhret auch meiſt 9 75 9 Gol⸗ 
des mit ſich. 8 1m 


Dem nur beſch 1 Glas, Do kömmt 
rarione des Silber Gehalts das n 


Rothguͤlden⸗ Ertz 

am naͤchſten, welches von unterſchiedlicher Art, 
und theils druſicht, „theils roͤthlich glaͤntzend, 
wie ein Nubin, ſchwarzdruſtcht mit kleinen lich⸗ 
ten Fuͤncklein, auch ſchwartz und milde wie ein 
Ruß, desgl 2 derbroth als ein Zinnober; 
dieſes letztere haͤlt das meiſte Silber, und ein 
Centner davon offt 90. bis 100. Marck, welchen 
Gehalt keines derer andern Arten erreichet, be⸗ 
ſonders dasjenige, ſo als Ruß ausſiehet, da der 
Centner kaum 20 Marck Silber giebet, deſſen 
Urſache ſeyn duͤrffte, daß das kalte Witterungs⸗ 
Feuer, welches denen edlen Ertzten ſchaͤdlich, ſel⸗ 
biges allbereit zu harte angegriffen, wie denn 
ſolches denenjenigen, die in einem duͤrren Ge⸗ 
buͤrge ſtehen, mehr, als denen, ſo in feuchten 
angetroffen werden, wiederfaͤhret. Dieſes 
RMothguͤlden⸗Ertz iſt flüßig, und bricht gerne bey 

dem Glas,⸗Ertzte, auch bisweilen in denen haͤr⸗ 
teſten Felſen, da es denn wie ein rothes Blut 
* auch e. man dergleichen in “Mm 
8 en, 
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fen, hält aber ey weiten nicht ſo viel, als das 
in edlen Gebuüͤrge erbrochene. 5 


a Vom Weißgüuͤlden⸗ Erste, 


Dieſes ſiehet theils graublaulicht, wie Bley, 
theils ziemlich ſchwartz; Das erſtere Hält das 
meiſte, und bisweilen 1. Centner 20. auch mehr 
Marck Silber, jedoch findet ſich ein groſſer Un⸗ 
terſcheid, wenn es in groben, oder edlen Ge⸗ 
. buͤrge bricht, maſſen in denen Gängen der Re⸗ 
vier, welche bey Freyberg in Meiſſen lieget, und 
die Halsbruͤckner genennet wird, öfters welches 
Nierenweiſe lieget, und das gemeine Weiß⸗Ertz 
genennet wird, halt aber nicht viel über. Marck 
Silber, ob es ſchon rein und derb iſt, das aber 
in denen Abgehemtniſſen und uͤberſetzenden ſchma⸗ 
len Troͤmern daſelbſt zu finden, mehr ſchwartz 
ſiehet, und von Bergleuten den Namen 
Schwartz⸗Ertz erhält, it reichhaltiger. Iſt 
solches Weißguͤlden⸗Ertz rein, fo iſt es auch 


wieichfluͤßig, und laͤſt ſich im Feuer wohl tracti⸗ 


ren, es wird aber gar ſelten angetroffen, daß 
nicht unartige Ertzte, als Blende, Miß pickel, 
darbey verhanden, die offtmals unmoͤglich dar⸗ 
von geſchieden werden koͤnnen, mithin dieſes 
ſonſt ſchmeidige Ertz hartfiufig machen, man 
findet auch welches im Glantz und Kieſſen, das 
jedoch nicht viel Silber haͤlt, m im Feuer 
. e ah tractiren Ben: 

= Bon 
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* 


und Weißguͤltig⸗Ertz gefpühret wird, auch ver⸗ 
orgen lieget, welches den Glantz ſchwartzſchei⸗ 
nend, ingleichen oͤffters milde machet, und den 
Silber⸗Gehalt um ein ziemliches vermehret. 
Die grobſpeiſigten und kleinſpeiſigten Glantz⸗ 
Ertzte ſind zwar leicht von Anſehen, aber ſehr 
ſchwer, davon 1. Centner nur 1. 2. 3. bis 4. Loth 
Silber, hingegen aber vieles Bley haͤlt, auch 


werden im Ertz⸗Biſchoffthum Cölln, Bley⸗Ertz⸗ 
te gefunden, welche einem weiſſen Spate glei⸗ 
chen, und uͤber die Helfte Bley geben. Im 
Fuͤrſtenthum Saldzbach giebt es gilblichte, gruͤn 
lichte, die, wenn ſie ſchwer ſind, und in Sl 
berhaltigen Gaͤngen angetroffen werden, bleyen, 
jedoch ſelten, wohl aber fuͤhren ſie, zumal wenn 
ſie in groben Gebuͤrgen gefunden werden, Eiſen 
bey ſich: es giebt auch Bley⸗ Schweiße, die in 
— Hornſtein brechen, und bisweilen Bley 


Vom Kupfer ⸗Ertzte. 
Was die Kupfer» Erste anbetrifft, ſind die⸗ 
ſelben theils ſchmeidig, theils wild, und unar⸗ 
tig: Zu letzterer Sorte gehoͤren vornemlich die 

ch | grauen, 


man welche von edlen Gebuͤrgen, darinne Roth⸗ 


| grauen, die mit Kobold, oder 


RN 


Kieß und Meß⸗ f 
puͤckel durchfloſſenen a welche drey 
Arten gerne bey denen Kupfer⸗Ertzten brechen, 
und ſich nicht wohl von einander ſcheiden laſſen. 
Die gelb wie Meßing ſehen, dergleichen beſon⸗ 


ders aufm Groͤßlitz in Böhmen gefunden wer⸗ 


den, ſind alſo fluͤßig, d 


| ß ihnen i 
Kalckſtein zugeschlagen werden muß, damit das 


Ertz ein Anhalten bekoͤmmt, und die Arbeit fri⸗ 
ſcher gehet. Ob nun ernennte Ertzte oftmals 
gleich ſehr kupfricht, ſo halten ſie doch kein Sil⸗ 
ber, es waͤre denn, daß ſie ſtracks unter der 
Damm Erde braͤchen, dergleichen ſowol als das 
braune Kupfer⸗Ertz, faſt am Tage gefunden 


84 2 


werden und in Centner 3. bis 4. Loth Silber 


halten ; ſobald hingegen nur ein halb Lach⸗ 
ter Taͤuffe eingebracht, aͤndern ſich die Gänge, 
und werden maͤchtig, unartig, und quaͤrtzigt, 


mithin verlieret ſich auch der Gehalt des Me⸗ 


talls. Gedachte Braun⸗Ertzte ſind, wenn ſie 
rein brechen, geſchmeidig, und halten; zum Theil 


Silber. Das gelbe Kupfer» Erb, ſo in denen 
Hohenbuͤrckner Gaͤngen und deren Revier bey 


Freyberg in Meiſſen, unterm Glantz⸗Ertz anzu⸗ 
treffen, bricht auch gerne unter dem Braun⸗ 
Hornſtein, dergleichen in bereits gedachter Hals 
bruͤckner Gegend zuweilen, und beſonders unter 
dem ſogenannten n Schwartz⸗ Ertzte geſpuͤhret wird, 
das ziemlichen Silber⸗Gehalt fuͤhret. Bey An⸗ 
naberg und daſiger Gegend hat es auch Kupfer⸗ 
Erzte, die reich an Silber wegen des 14 „ 
909153 aben⸗ 


n 


habenden Kobolds, aber ſehr ſtrenge, und un⸗ 
fluͤßig ſind, geben anbey ein eiſenſchuͤßiges Ko⸗ 
boldiſches Schwartz⸗ Kupfer, welches in der 
Gaar⸗Probe einen Meiſter ſuchet. Uber jetzt⸗ 
erzehlte ſind derer Kupferhaltigen Mineralien, 
wenn zumal die Thuͤringer, Heßiſchen, Manns⸗ 
feldiſchen, gruͤngrau und blaulichte Schiefer dar⸗ 
zu kommen, ſo viel, und ſo mancherley, daß 
unmoͤglich ohne geſchehene Unterſuchung, bins 
laͤnglich geurtheilet werden kan; doch werden 
dieſe noch vor die geſchmeidigſten und weichffuͤſ⸗ 
ſigſten gehalten. Von unartigen, rauberiſchen 
und ſtrengen aber findet ſich eine weit groͤſſere 
Anzahl, davon anfetzo nur einiger derer, ſo im 
Saͤchſiſchen Ertz Gebuͤrge brechen, Erwehnung 
geſchehen ſoll, und zwar 80 
Von der Blende. ö 
Dieſe ſiehet einem Glantz⸗Ertzte ziemlich gleich, 
jedoch nicht ſo leichtſpieglicht, iſt ein unartiges 
metallrauberiſches Erg, welches, da es in Glantz 
Ertzte bricht, davon es bisweilen nicht gaͤntzlich 
geſchieden werden kan, ſich im Probieren und 
Schmeltzen ſehr ſtrenge und widerſpenſtig erwei⸗ 
ſet, das Bley ſehr raubet, und das, ſo es übrig 
laͤſſet, hart und unſchmeidig machet, von vielen 
verſtaͤndigen Bergleuten wird dieſe Blende vor 
ein unzeitig Glantz⸗Ertz gehalten, weil es obge⸗ 
dachter maſſen gerne darunter bricht, wie ſol⸗ 
ches auf denen Hohenbuͤrckner Kroͤner⸗ und 
Mordgruͤbner⸗Gaͤngen bey Frepberg, allwo . 
| | | grobe 


IT 


. 7 


a grobe Pechblende genennet wird und kein Si⸗ 


ber haͤlt, anzutreffen. In der Braͤnder⸗Revier 


gedachten Freybergs hingegen teifft man Blende 
an, die oͤffters etliche Marck Silber im Centner 


hält, weil fie in edlen Gebuͤrgen unter reichhaltis 
gen Ersten bricht, die weitlaufftig eingeſprengt 
arinne liegen, und den beſondern Gehalt vers 


urſachen. Die Untugend dieſes Ertztes ift alſo, 


daß es andere, fie mögen ſo weichflüßig ſeyn als 
fie wollen, unfluͤßig und ſtrenge machet, auch 
17 Bley im Schmeltzen groſſen Schaden 


ie 


1 Vom Kobold, oder Kobald. 


Vorher beſchriebener Blende koͤmmt der Ko⸗ 


bald Rarione feines raͤuberiſchen Weſens am naͤch⸗ 


ſten, er ſey gleich grau, gelb, braun oder ſchwartz. 
Er wird am meiſten unter denen reichhaltigen 


Silber⸗Ertzten, vornemlich unter dem Glas⸗ und 


Nothguͤlden⸗Ertz angetroffen, mit dem er ſich 
oftmals ſo verbindet, daß eines von dem andern 


ohne Schaden nicht geſcheidet werden kan. In 


der mehrmals erwehnten Halsbruͤckner Revier 
bricht welcher, der von Anſehen, wie ein meſ⸗ 


ſinggelbes Kupfer⸗Ertz, und von denen, welche 
ihn nicht kennen, davor gehalten wird; nebſt 
dieſem findet ſich allda noch ein gelber, der viel 


Silber hält, beyde aber rauben das Bley im 


3 
Von denen Guͤben. 


Hiervon brechen viele in Silber haltigen 


Gaͤngen, und find reichhaltig, darbey jedoch 


wild und unfluͤßig, laſſen ſich im Feuer ſchwer 
tractiren, reiſſen im Probieren, gleichwie die 
Kobolde thun, die Scherben leichtlich entzwey, 
dahero bey dergleichen Proben das Feuer wohl 


ie 5 Süber » Gehalt zumal nicht gleich gewe⸗ 
en. a 
1 Vom 


1% 


1 


Vom Mißpickel. 
Die Farbe dieſes Ertztes iſt etwas bleichgel⸗ 
ber, als Kieß, und ſiehet bisweilen dem Weiß⸗ 
guͤldenen nicht unaͤhnlich, es bricht gemeiniglich 
unter denen Schwefelkieſen in groben Gaͤngen, 
wiewohl ſichs unter reichhaltigen Ertzten eben⸗ 
falls finden laͤſſet, da es denn auch wohl etliche 
Loth Silber haͤlt; Dem Kobold giebet es an 
Wildigkeit und Unart wenig nach, mithin macht 
es gleich dieſem andere Erste ſtreng, unfluͤßig, 


und greift im Schmelzen hart ins Bley. 
Von Kieſen oder kieſigten ae 


„Ertzte. 


Hiervon giebt es gelbe, wuͤrflichte, graue 
und andere mehr, welche alleſamt wenig, oder 
gar kein Silber halten, es waͤre denn daß ſie in 


guten Ertzten eingeſprengt ſtuͤnden, und von ſol⸗ 


chen nicht ausgeſchleden wären, geſchiehet aber 
dieſes, fo fehlet es ihnen dennoch wohl an Sil⸗ 
ber, welches deswegen zu verwundern, weil 
andere schlechte Ertzte, wenn fie bey reichhaltigen 
brechen, ein ziemliches davon participiren 5 insge⸗ 
mein dienen ſie zu einem guten Rohſtein, wel⸗ 
2 18 im Schmeltzen leicht dem Feuer er⸗ 


u a 


der von der 9. 


efe fd) 1 


ellen, 75 0 wie wic 05 ge 
| Silberbtenn., 11 


ichen die Teſte zum 


te. 3 werden. a diet 
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geläutert, das Waſſer, wie bereits gedacht, wies" 
etzten Aſche ab ſolcher Geſtalt 

verfahre, bis ſättſam geſchlemmte Aſche im Faſſe 
vorhanden, alsdenn gieſſe noch einmal oder zwey 
ein Waſſer auf dieſe, ruͤhre ſie um, laß ſichs 

Wider Abe , und nn 2 U davon ab, 


= 
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dadurch die ER er: . vorhan⸗ 5 
den, mit weggehet, denn mache aus der Aſche, 
wenn ſie ein wenig trocken worden, Kugeln oder 
Ballen, und lege ſie an die Sonne, damit die⸗ 
ſe die Feuchtigkeit vollends ausziehet, alsdenn 
kan man ſolche in einem Toͤpfer⸗Ofen wohl bren⸗ 
nen laſſen, en beſſere und weiſſere Capellen 
entſtehen. Sollen dieſe noch feiner werden, darf 
die je terwehnte gebrannte Aſche nochmals durch 
ein ſehr enges Haar⸗Steb e 27 wie⸗ 
8 gebrannt werden. 705 


Bereitung der Bein Ache. i 


Reh kommen Schaaf, Beine von Pate, 8 
5 welche in ein 1 Ofen gantz weiß ges 
brannt, im ° Morſel ſode un zerſtoſſen und durch 
ein flat haͤren n Sieh gelaſf en werden. 


Verſertigung der Klare. 
Man nimmt die Beine von Kalbe: Köpfen, 
(Schaaf, Bene muͤſſen auch angehen) brennet 
ſie ſchoͤn weiß, und feuchtet ſolche, wenn ſie klein 
gerieben, mit etwas Waſſer an, denn wird dies 
fe durch ein Stück feidenen Strumpf (oder deſ⸗ 
ſen ſonſt etwas) in ein ander Gefaͤß geſchlemmet, N 
und das lautere Waſſer davon abgegoſſen, da⸗ 
mit die Kläre zuruͤck bleibet, welche getrocknet, 
und fürm Staube bewahret werden muß. Ge⸗ 
brannt Hirſchhorn, oder Fiſchgraͤten⸗ von Hech⸗ | 
=. auch eine gute Klare 


C 2 N 0 


mM. * . ” 5 


Spath⸗Capellen zu machen. 
Der in verdeckten Schmeltz⸗Tiegeln oder 
Toͤpfen gebrannte Spath, wird mit Waſſer, 
darinne Victriol, oder Salarmoniac, item bey⸗ 
des zugleich uͤberm Feuern in ein Kolben ſolviret 
worden, angefeuchttttrt. 
FCC 
Die Anfeuchtung des Spates kan auch mit 
Gummi ⸗Waſſer geſchehen, worauf die Capel⸗ 
len von ſolchem zubereiteten Spathe, wie her⸗ 
nach gedacht, geſchlagen werden, und iſt hier⸗ 
bey regardiret worden, daß die Spath⸗Capel⸗ 
len insgeſamt, nicht ſo wie die Aſch⸗Capellen 
rauben, auch viel kalter und langſamer als die⸗ 
is ingleichen nicht abgeathmet werden 
durfen. e . 1 


Capellen⸗Bein⸗Aſche zu 
ne a Machen an 
Nimm von der ſchon beſchriebenen Bein⸗ 
Aſche von Schaafs⸗Knochen, feuchte ſie mit 
Bier oder Kofend an, und ſchlage Capellen dar⸗ 
aus, jedoch darfſt du keine Klaͤre darzu nehmen, 
und ſolche beym Gebrauch auch nicht abaͤthmen; 
fie rauben weniger als die Aſch⸗Capellen, und 
find zum gemeinen Gebrauch ſehr gut, jedoch 


koſtbar. 8 
Wie 


1 * D K . { f * 
Wie die Ache zum Capellen 


Nimm die in der Sonnen abgetrockneten und 
im Ofen gebrannten Aſch⸗Ballen, ſchlage ſie in 
einem Berg⸗Trog, oder Keubel klar, ſiebe die 
ſes durch ein Haar⸗Sieb, alsdenn vermiſche 

deren 3. Theile mit 1. Theil, durch ein Haar⸗ 
Sieb geſiebter (auch noch wohl geſchlemmter) 
Bein⸗Aſche, und ohngefehr den zoften Theil 


klar geſtoſſenen Thon, ſehr wohl, ſo iſt ſie zu⸗ 
bereitet. ni er 


Wie die Kapellen geſchlagen 
Me 2 erden, Ä 
Vorher beſchriebene geſetzte Aſche, wird mit 
Kofend, oder Bier alſo angefeuchtet, daß, wenn 
man eine Hand voll Aſche zuſammen druͤcket, 
ſolche beyſammen bleibet, und ſich gleichſam bal⸗ 
len laͤſſet: Nach Erſolg dieſes wird die Nonne 
des Capellen⸗Futters derb damit voll gefuͤllet, 
wiederum oben und unten abgeſtrichen, der 
Mond) aufgeſetzet, und ein paar Schläge dar⸗ 
auf gethan, denn ſtreuet man Klaͤre in die ge⸗ 


wordene Hoͤhlung, bringet den Moͤnch in ſein 


vorheriges Lager, und giebt ihm noch ein paar 
Schläge, damit er die Capelle vollkoͤmmlich 
ausdruͤcket, die hierauf aus der Nonne geho⸗ 
ben, und an einen Ort, wo ſie wohl abtrocke⸗ 
nen kan, geſetzet werden muß: Solcher Ge⸗ 
ſtalt werden auch die Spath⸗ und Bein⸗Aſch⸗ 
8 „ Capel⸗ 


„„ * bet 3 
1 9 geſchlagen, und muß ſolches auf ſeſt 
ſtehenden und glatten Stoͤcken geſchehen. 


Die Teſte zum Silberbrennen koͤn⸗ 

| nen e von vorher bereiteten 

he folgender maſſen geferti⸗ 
get werden. | 

Man Almut eine eiſerne Pfanne in Geſtalt 
einer Back⸗Schüſſel „thut die Aſche darein, 
und ſchlaͤget ſolche mit einem hoͤltzernen Stöffel, 
ſo derb als es moͤglich, bis die Pfanne oder 
Scherben voll iſt, hierauf wird ſolche dem Scher⸗ 
ben gleich abgeſtrichen, mit einer meßingenen 
Kugel glatt getrieben, mit einem halbrunden Ei⸗ 
ſen ſo tief als man es haben, will, ausgeſchnit⸗ 
ten, Bein⸗Aſche darauf geſiebet, mit der meßin⸗ 
genen Kugel wiederum glatt ausgerieben, und 
an einem Ort, wo alles wohl austrocknen kan, 
verwahrlich beybehalten, vorm ang, aber 
BRD Re Be ME ge 
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& Sieben ift zufoͤrderſt in Erwegung zu Nr 
24 wie aus dem Richtpfennig alle andere zum 

Prbire noͤthigen ac ud entſpringen, un 
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bey N 9 Defien, d die Marck anfang⸗ 
lich in 16. Loth, ein jedes Loth hinwiederum in 
16. Pf: abgetheilet, und alſo 16 ‚mit 16, multipliei⸗ 
ret wird, woraus 256. Theil, als der Anfang 
zum Richtpfennig⸗Gewichte, entſtehen, die 
zwar gedachter maſſen ı Marck ausmachen, je⸗ 
doch-der Schwere nach, nicht mehr als einen 
groſſen Pfennig betragen, ſolche Marck nun, 
muß. in Anſehung derer annoch kleinern Schei⸗ 
demuͤntzen, und um Erlangung mehrerer Ge⸗ 
wißheit in denen kleinen Proben wiederum in 16. 
kleinere Theile oder Loth, und deſſen jedes in 16. 
kleinere Pfenn ge eingetheilet, mithin fernerweit 
256: mit 256. multipliciret werden, wodurch 
‚65536. kleinere Theilgen heraus kommen, die 
im Richtpfennig die groſſe Marck angeben, nach 
welcher Abtheilung man ſo denn alle Gold⸗ und 
Slilber⸗Muͤntzen aufftöffet, und deren Schrot 
5 interſuchet, auch in Erfahrung bringet, wie 
viel Stuͤck von dieſer oder jener Sorte auf die 
Marck gehen, ingleichen wie ſchwer ein jedes 
Stuͤck, wenn nach der Marck geſtuͤckelt wird, 
wiegen muͤſſe; Auf was Art aber ſolches ges 
——.— iſt unten bepig Muͤntz⸗Weſen zu er⸗ 
ſehen. 
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Endlich entſpringet u aus 1 
Richt⸗ Pfennig das Karath⸗ Gewichte, 
welches zur Unterſuchung geringer 
Muͤntzen, und der Werck⸗Silber, wor⸗ 
auf Quartierung gemachet wer⸗ 
den muß, gebrauchet 
wird. 
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5. Von 


1 
Von der Proportion und 

Beſchaffenheit derer Probier⸗Oefen, 
ie > beguemſten ſtehen. a 25 


Diejenigen, welche man von gebackenen Zie⸗ 
gelſteinen erbauet, werden alſo eingerich⸗ 
tet: Man mißt mit einem gewiſſen Maaß, nach⸗ 
dem der Ofen groß oder klein werden ſoll, ins 
Gevierte, e. g. 12. mal in die Länge, und 12. mal 
in die Breite, welches die Weite und Breite 
von dem gantzen Probier⸗Ofen iſt; Zu der ſamt⸗ 
chen Höhe aber werden 16. gedachter Langen 
erfordert; Wenn nun die Helfte der Hoͤhe 4 8. 
Laͤngen gleich aus erbauet, wird der Ofen nach 
und nach alſo zugeſchmieget, daß die obere Oef⸗ 
nung, dahinein die Kohlen aufgetragen werden, 
nur 6. Laͤngen weit, und 6. Laͤngen breit blei⸗ 
bet; In der vordern Seite, vor der man ſtehet, 
wird in der Mitten auf dem Boden, oder Sohle 
ein halbrundes Mund⸗ oder Zug⸗Loch gelaſſen, 
ſo ohngefehr eine halbe Spanne hoch, und 4. 
Zoll weit ſeyn kan, 4. bis 5. Zoll über dieſen, 
muß noch eines von gleicher Groͤſſe ſeyn, da⸗ 
durch Scherben und Capellen in Ofen unter die 
Muffel gebracht werden. Wenn der Ofen er⸗ 
bauet, ſetzet man 4. gleich hohe Ziegel⸗Stuͤcken 
hinein, die faſt bis an das obere Mund⸗Loch N. 
e 55 | en, 


| Er nn das m BT gleich, dals auf | 
4 Säulen , 45 obern Mund⸗Loche gleich zu lie⸗ 
gen koͤmmt, f Mace hir K di The 
efeget ' t wird. Zwiſch hen denen Seiten 
ddes Muffel⸗Blats, bleibet ein 1005 
ler Qua- Daume Sparumy hinten aber 2. 
Queer⸗Daumen, damit der Wit ge⸗ 
hen, der Ofen wohl ziehen, und die kleinen Rohe 2 
len nebſt der Aſche durchfallen kan; Auch iſt 
wohl gethan, wenn das Muffel⸗Blat hinten im | 
| Den bey nahe einen halben Zoll hoͤher als for⸗ 
e lieget, damit die hintern Proben deſto beſſer 
a bſerviret werden koͤnnen. Die eiſernen Oefen 
ſertiget man in denen Eiſen Hämmern, all⸗ 
wo ſie nach Verlangen zu bekommen „ Die⸗ 
fe. muͤſſen mit einem Tuts ausgeſchmieret wer⸗ 
den, wenn ſie nicht bald verbrennen ſollen, 
der Ort, wo die 155 a „Oefen am bequem⸗ 
ſten ſtehen, ſoll nicht allzuhelle ſeyn, auch darf 
keine Sonne dahin ſcheinen, noch Wind darzu 
kommen, vielweniger andere Feuer darbey ge⸗ 
halten werden, weil ſonſt nich gleiche Hitze ge⸗ 
geben werden kan, und ein Geher das andere, 
ſchwaͤcher, leicht erſticket; die Oefen an 
And vor ſich ſelbſt, muß man vor Anmachung 
des Feuers von der Aſche reinigen, und nicht 
mit viel kleinen Kohlen uͤberſchuͤtten, indem die⸗ 
8 den Zug Wen. und ne an FA, 
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ieſe Oefen werden dach 75 — Pobier⸗ 
Ma dauer, Ziegeln ce 


wi 4 Pen ue gebrannten N 
ie br ate Seite geſezet werden 10 damit 
Oefen einen Halt bekommen und das 
uer ſolche nicht keichtlich von einander 8 


9 8 die 1 ind. ‚Dfens if emen. 
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Nn nen or ae habe, 17. bis | 
8. Zoll in Achten. Ri 
50 K Breite 12 9 00 Lichten. 1 
6) Auf der Sohle ſolches Ofens, no 00 0 | 
den 4 F viertel Elle Höhe geleget werden, 
i. € 5 welchen übers Ereutze ein Zug von F. 
Ellen breite mit einer Oefnung durch dieſe⸗ 
5 c nige Selten Mauer’ des Ofens, au dle 
Lulft am beſten gehet, noͤthig iſt. | 
70. Solcher jetzt beſchriebener Zug bird 1 65 
nem eisernen . Pi auf deſſen Mit⸗ 
tel ein Rauet bel geleget werden muß, 
darauf man die Tiegel mit den Proben ſe⸗ 
tze, ſodenn den Ofen voll Kohlen fullet, 
su und wenn dieſe bald e die 
„| Proben ausheben. 4 1 80 
Bi a Die | 
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Die Zurichtung eines Luti, damit 
die Probier 2 ausgeſchmieret 

Hierzu wird a Leim genommen, mit ö 
Scheer Wolle, Roß ⸗Koth, Rinder⸗Blut, Ham⸗ 
merſchlag, und Saltz vermiſcht, und wohl ver⸗ 
menget, darmit werden die Oefen ausgeſtrichen, 
denn läßt man ſolches ein wenig trocknen und 
ſtreichet die daher gewordenen Riſſe, mit ver⸗ 
miſchten klein geriebenem Glas, Bein⸗Aſche, 
und etwas duͤnnen Leim fernerweit aus und b. 
ſ ſind die Oefen gut ausgeſchmieret. 


Ein Lutum zun Retorten und 

| andern Sefaflen. 
. Nimm Weitzen⸗Mehl, puloeifet Vene⸗ 
diſch Glas, Kreiden 44. und einen halben Theil 
Ziegel⸗Mehl, menge dieſes unter einander, und 
thue etwas geſchabte Leinwand, oder Barchent 
darzu, vermiſche es mit geklopftem Eyer⸗klar zu 
einem duͤnnen Teige, und ſtreichs auf Leinwand 
wie Pflaſter, wenn du es zur Vermachung der 
Fugen und Riſſe gebrauchen wilſt. 42 


Lutum ſapientiæ 

| Wird gemacht von 1. Theil ſtarcker Hafen 
Erde 2. Theile wohl geraͤdelter Aſche, 1. Theil 
Sand und mit Waſſer angefeuchtet wohl zu⸗ 
ſammen e damit es zu einen Teig wird. 
on 
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Von denen zum Probieren noͤthigen 
‚),, Inframencis, Gezah und 
ez einem vielerley zu probieren vor⸗ 
Timm und ſolches accurat geſchehen ſoll, muß 
bey ihm, nebſt Probier⸗Wind⸗Oefen und guten 
Kohlen, vorraͤthig ſeyn: von Thon gemachte 
Muffeln mit ihren Blaͤttern, Probier Scher⸗ 
ben, Kupfer⸗ oder Schmeltz⸗Tiegel, Anſiede⸗ 
und Gaar⸗Scherben, Capellen, und deren Fut⸗ 
ter, Wagen, die in glaͤſern Gehaͤuſen an Auf⸗ 
zuͤgen haͤngen, theils zum Einwiegen derer Pros _ 
ben, theils zum Aufziehen derer Koͤrner oder des 
Gehalts, Probier⸗Gewichte, Streich⸗Nadeln, 
und Steine, Proben⸗Loͤffel, Korn, Zangen, 
Blech⸗Scheeren, Kluͤfte, Ausgieß⸗Zangen, Pros 
be⸗Hacken, Gieß⸗Puckel, Ausgieß⸗Bleche, In⸗ 
guſſe, Moörfel, Probier⸗Platten, Haͤmmer, Zan⸗ 
gen, Feilen, Schraube» Stock, Amboß, eiſer⸗ 
ne Reibe⸗Pfaͤnnel, Schaufeln, Kruͤcken, Auf⸗ 
trage-Löffel, Ruͤhrhacken, kuͤpferne Fall⸗Gefaͤſe, 
Auslauge⸗Toͤpfe, bleyerne Abrauch⸗Schalen, 
eiſerne Teſt⸗Ringe, Kolben, Aſch⸗ und Cement⸗ 
Buͤchſen, Sublimir- Zeuge, Gefaͤſe zum Schei⸗ 
den in Guß, Ketorten, Abſüß Schalen, Zucker 


wre 


Fluͤſſe, Cement. Pulver, Agua fort, und Aqus 
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10 Allerhand Ertzte und 


Steine. ee e 


Diese reibe auföcderft auf einer eiſernen ii 
> oder beffer, in einem eiſernen Reibe⸗ Pfaͤn⸗ 
nel, fo klar wie Mehl, wiege 1. oder einen G. 
ben Centner nach bem abgetheilten Probier, Ges 
wichte, davon ab, und vermenge 1. Centner 
ſolches geriebenen Ertztes mit 8. 12. 14. bis 16, 
mal ſo viel vein gekörnten Bley, wie du nemlich 
meynſt, daß ſolches ſtrenge, oder milde ſey, dar⸗ 
bey denn wohl gethan iſt, wenn erſtlich die Helfte 
des noͤthigen Bleyes im Scherben mit dem Ertz⸗ 
te, oder Stein gemenget, mit der andern Helſte 
aber dieſes bedecket wird, damit durch jahlinge 
Hitze nichts ſo leicht verlohren gehen kan; Denn 
ſetze den Scherben in den Probier Ofen, thue 
ihm 1. kalt, damit es nicht ſpringet, und Dr 
durch ſowol Diefe Probe, als die darbey ſtehen⸗ 
henden, verfaͤlſchet werden. Wenn der Sch 
ben, und das darinne ſeyende allmaͤhlig zu gli ven 
beginnet, thue ihm fo lange warm, bis Ertz und 
Bley wie Perlen ſtehet, drauf thue ihm nut, 
damit ſich das Ertz dem Bley ergiebet, und 
wenn es faſt lauter iſt, wiederum warm. Ait 
| es Be die ag weil fie vielleicht nicht 


wil⸗ 
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willig eingehen wollen, mit einem gluͤenden eiſer⸗ 
nen Häckgen umzurüuͤhren, ſo ſtreiche ſolches an 
jeden Scherben wohl ab, damit nicht, wenn et⸗ 
was von einer Probe daran hangen blieben, und 
in die darbey ſtehenden gebracht würde, ſolche 
dadurch verfaͤlſchet werden. Gehen nun die 
Proben lauter, ſo thue ihnen kalt zum verſchla⸗ 
cken, alsdenn wiederum recht warm, und gieſſe 
fie alſo ins Ausgieſſe⸗ Blech aus, denn ſetze Car 
pellen unter das Muffel⸗Blat in Ofen, und ſchla⸗ 
ge, weil dieſe abaͤthmen, die Schlacken mit dem 
Hammer auf dem Amboß vom Wercke ab (wel⸗ 
ches ausſchlacken genennet wird) iſt dieſes ge⸗ 
ſchehen, io ſetze die abgeathmeten Capellen fein 
ordentlich unter die Muffel, wenn viel Proben 
vorhanden, und trage die Wercke mit der Kluft 
auch alſo drauf, laſſe fie heiß gehen, bis fie trei⸗ 
ben, denn thue ihnen kalt; gewinnet es das An⸗ 
ſehen, ob giengen die Proben zu kalt, ſo lege ei⸗ 
ne Kohle vors Mundloch, und laß alſo bis zum 
Blicken gehen; Dieſes muß etwas heiß geſche⸗ 
hen, damit die Koͤrner recht fein werden, denn 
ziehe ſolche, nachdem ſie von der Capelle abge⸗ 
ſtochen, und zwiſchen der Truck oder Korn⸗ 
Zange mit einem Buͤrſtgen geſaubert, nach dem 
Probier» Gewichte wiederum auf, fo findet ſich 
der Halt, der nunmehro mit dem Gewichte im 
groſſen Centner concordiret. Biſt du nicht ges 
wiß verſichert, daß das Probier⸗Bley ohne Sil⸗ 
ber iſt, ſo nimm deſſen ſo viel als du zu deiner 
orhabenden Probe benoͤthiget biſt, ſetze ſolches 
N | 3 mit 
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ben, u und Bi, s balclae, denn 8 a 


der Capele g gedachter maſſen ab: Wenn du nun 
nach geſchehener juſtirung der Korn, Waage, das 
Proben⸗Korn aufzieheſt, ſo lege in die Schaale, 
darein das Gewichte kommt, das Silber⸗Korn 
von Bley (welches die Bley⸗ Schwere genennet 
wird) ſo wirſt du den zaccuraten Gehalt von der 
Probe des Ertztes finden. Dieſe Ausforſchung 
der Bley, Schwere durchs Verſchlacken auf den 
Scherben iſt nur zu denen Ertzten noͤthig, zun 
Schwartz⸗Kupfern, und andern Pagamenten 
aber, laͤßt man das Bley ſogleich auf der Ca⸗ 
pelle abgehen. Hierbey iſt noch noͤthig zu erin⸗ 
nern, daß, wenn Ertzte vorhanden, die ſich 
beym Anſieden dem Bley gar nicht ergeben wol⸗ 
len, ſolchen Bley Glas, und wenn dieſes nicht 
helfen will, annoch capur mos tuum zugeſetzet wer⸗ 
den muß. Antimonial. und ar ſemcaliſchen Er⸗ 
tzen, welche nicht mit groben Schwefel vermi⸗ 
ſchet, kan man beyn Anſieden mit Bleyglas, da 
viel Kießling darbey iſt, gantz wohl helfen und 
ſolchem dadurch ein Anhalten verſchaffen. Kie⸗ 
ſigte Ertze wollen anfanglich kalt tractiret ſeyn, 
damit ſie wohl roͤſten, und wenn ſie nicht einge⸗ 
hen wollen, kan ihnen mit wenigen Bleyglas 
geholfen werden. Bey blendigten und mit Miß⸗ 
pickel vermiſchten Ertzen, thut das Bleyglas, ſo 
mit Coco martis verfertiget, gute Dienſte. 


8 2.Trüße 


5 5 % ss 
a Trübe Waſſer⸗ Quellen 
f SE probieren. 


Das Waſſer wird in einem Topfe einge» 
ftten, der Schlamm, ſo ſich davon ſetzet oder 
zuruͤcke bleibet, gleich einem Ertzte vorher gedach⸗ 
ter maſſen auf den Scherben mit Bley beſchickt, 
und angeſotten, das daher erlangte Werck aber 
endlich auf der Er Ban. SERIEN Relation 
e . 15 


ef Wie gechmelzte Speiſe 
3 45 probiret wird. | 

Hiervon wird ein Centner klein gequetſcht 
mit 16. bis 20. Loth oder Schweren Bley aufn 
Scherben beſchicket, auch da es noͤthig, Bley⸗ 
Glas nachgeſetzet, zufoͤrderſt aber laͤßt mans ein 
wenig ins Bley roͤſten hilft ihm mit kalt und 
warm thun, und ruͤhret es fleißig: mit dem Aus, 
gieſſen, Ausſchlacken und Abtreiben, wird pro⸗ 
Rt: wie beym Ertz, Proben gewieſen. 


4. Vom Probieren des Zinn⸗ 


Der aus 18 Head durchs Sichern er⸗ 
langte Zinnſtein, welches bey der Zinnprobe 
No. 10. gewieſen wird, muß wie eine derer vor⸗ 
herigen Proben tractiret, fleißig geruͤhret, und 
Kong wohl Bley, Glaß zugeſetzet werden. 


® 3 5. Von 
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u Von der Probe des Zinns. 


Dieſes wird duͤnne geſchlagen, und davon 
ein Centner eingewogen, auf einen; Scherben! im 
Probier⸗Ofen durch Hitze zu einer Afı 


chen calci⸗ 
niret, alsdenn feet man 16. bis 20. Schweren 
Bley zu, und laͤßt es roͤſten, thut ihm warm 
und kalt, bis ſichs zum Schlacken begiebet, ruͤh⸗ 
et es auch fleißig, ſetzet ihm im Fall der Noth 
Bley⸗Glas zu, und laͤſſet es wie eine e 
be a | 


| Oder: „ 

Sete 16. Schweren Bley auf e einen os 
bier-Scherm „thue darzu einen halben Centner 
Saar» Kupfer, laſſe ſolches wohl heiß werden, 
denn ſetze einen halben Centner Zinn drauf, und 
thue ihm wohl warm, wenn es nun auſſteiget, 
ſetze ein wenig Bley⸗Glas zu, und beſorge es 
ferner, wie bereits gemeldet worden. Bleyglas, 
oder Fluß von und aus den Vuro antimonii, i. 
zum Zinn⸗Proben das beſte. Be 


6. Eiſenſtein zu 1 | 


| Diefer wird denen Zwittern, oder Ach 
gleich tracuret. 


7. Eiſen und Stahl auf Silber" 
Zu probieren. 
„Hierbon wird x. Loth gefeilt, die Spähne 
| ai; 3 92 geriebenen Schweſel n 
gelinde 


} 


Kende mit gad „auf einem Scherben 95 
brannt, denn wiederum gerieben, und mit 20. 
Loth Bley beſchickt, fleißig geruͤhret, Bleyglas 
nachgeſetzet, und das davon erlangte Werck f 5 5 
der Capelle abgetrieben. i a 


8. Wie Roh Bley⸗ und Kupfer 
Stein probieret werden. 

Rote zuförderft hiervon 1. Loth auf einem 
en beſchicke ihn alsdenn mit 16. Schwe⸗ 
ren Bley, ruͤhre die Probe fleißig, und ſetze, im 
De es noͤthig, Bley⸗Glas zu. N 


9. Vom Probieren des Sipwürt 
Hife, das zufoͤrderſt ausgeſchlagen, 
ausgehauen, und in Jabne gegoſſen 2 
werden muß. | 

Haue aus denen vorm Stich⸗Ofen auf ein⸗ 
mal gefertigten Kupfer⸗Scheiben und Koͤnig, 
nicht im Mittel, auch nicht gar am Orte der Pe⸗ 
sipberie, übers Creutze, daß nemlich die Aus⸗ 
hiebe einander gegen über kommen, e. g. 12. Loth 
von einem Aushiebe aus, als ſo viel zu Freyberg 
paßiret wird, und zwar alſo, daß du von und 
auf einer Seite jeder Scheibe und des Koͤniges, 
ſo viel als du En und Daun, der andern nach dem 
Gewichte erlangeſt; Thue die Aushiebe alle in 
einen neuen Schmeltz⸗Tiegel, fege ihn vors Ge⸗ 
blaͤſe, da anfänglich nur ein wenig Feuer ift, bes 
decke den Tiegel mit einer groſſen Kohle, ſchüͤtte 

D 4 ſchwartze 


ſchwartze er f (oe es von ne ſcloſt ER und 

nach ergluͤen, damit der Tegel nicht ſpringt, 
hernach blaſe zu bis es ſchmeltzt und treibet, denn 
ruͤhre es mit einem Höfeln Stoͤckgen wohl um, 
laſſe es nicht alzulange im Tiegel treiben, weil 
ſich der Gehalt dadurch verreichert, und gieſſe 
alles, jedoch nicht zu heiß, welches in Zahn klei⸗ 
ne Löcher verurſachet, auch nicht zu kalt, wovon 
Knollen, Puckel, und falſche Proben entſtehen, 
in einen wohl gewaͤrmten, auch mit Wachs, 
oder Unſchlit ausgeſchmierten, und Waage recht 
ſtehenden Inguß, recht in die Mitten, laſſe die⸗ 
ſen Kupfer- Zahn, der ſchoͤn glatt ſeyn fol, erkal⸗ 
ten, ſchrote mit einem Melſel am Orte des Zahns 
ein Stuͤckgen ab, denn wieder eines, und quet 
ſche von dieſen zur Probe, ſo viel als noͤthig, 
wiege davon 2. halbe Centner beſonders ein, ſetze 
a, 2. abgeaͤthmete Capellen 16. Schweren oder 
2. Loth Bley, thue den Ofen anfangs warm, 
damit das Bley anfaͤngt zu treiben, ſetze das 
Kupfer nach, laſſe es ferner warm gehen bis 
heydes treibet, denn thue ihn kalt, applicire hin⸗ 
ter, und neben die Capellen Inſtrumente, da⸗ 
mit es Gloͤthe machet; iſt es nun eine Zeit lang 
ſo gegangen, thue dieſe wiederum aus dem Ofen, 
lege eine kleine Kohl vor das obere Mundloch, 

und laſſe es immer heiſſer gehen, damit es friſch 
blicket, wenn nun die Proben abgegangen und 
ausgehoben, ſo ziehe die Koͤrner gegen einander 
auf, concordiren ſie, ſo iſt die Probe richtig, 
und wurden ſolche zuſawmer gewogen 2 dier 
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aber wacht, muß die Probe m ehrmals gemachet 
werden. Nachdem denn gewiß, daß die Kupfer⸗ 
Proben einen Meiſter erfordern „der das Feuer, 
damit nicht durch allzu viele Hitze der Gehalt ver⸗ 
wahrloſet wird, recht zu Dirigiven weiß, ſolches 
aber aus der Ubung eriernet werden muß kan 
nicht wohl mehrere Information von der Regie⸗ 
rung und Erkaͤnntniß des Feuers gegeben wer⸗ 
den, als dieſe: gehet die Probe auf der Capelle 
hoch und helle, ſo gehet ſie heiß: gehet ſie aber 
e und dunckel, 0 gehet a ale „ 


Vom proben auf Schwert 
Aid Gaar⸗ Kupfer. 


10 Werden unterſchiedene Erste | 
auf Schwarg: Kupfer alſo | 
probieret. 


Nor, 2. Centner geriebenes Ertz, thue dies 
ſes in einen Scherben, der deswegen mit 


Kreide ausgeſtrichen ſeyn fol, Damit ſichs nicht | 


anhaͤnget, roͤſte es fo lange bis du keinen Rauch 
mehr davon aufſteigen ſieheſt, denn nimms aus 
dem Ofen, laſſe es erkalten, reibe, und miſche 
es wohl unter einander, jedoch behutſam, damit‘ 
nichts davon koͤmmt, und die Probe ihre Rich⸗ 
gkeit * kan, roͤſte es ſerner vollends ab, 
18 a theile 


%% BO IBR M. = 
theile hierauf ſolches geröfte Erg auf der Waage, 
in 2. gleiche Theile, einen davon hebe zur Re⸗ 
„ferve auf, den andern vermenge mit 2. Centner 
ſchwartzen Fluß (auch noch wohl einen vier⸗ 
tels Centner Glas⸗Galle, oder gerieben Glas, 
und wenns firenge Erg iſt, noch einen viertels 

Centner Borras) thue es in einen Anfiede, Tie⸗ 
gel, bedecke es mit Saltze, und mache eine 
Stütse drüber, hierauf ſetze den Tiegel vor das 


SGebläſe, und laß die Probe gemachſam ergluͤen, 


endlich blaſe zu bis ſie lauter, und der Fluß nicht 
mehr arbeitet, wornach allenfalls geſehen wer⸗ 
den kan, wenn nun dieſes alles geſchehen, wird 
der Tiegel heraus genommen, ein wenig daran 
geklopfet, und, nachdem es erkaltet, zerſchlagen, 
damit der König, oder Gehalt, unten im Tie⸗ 
gel gefunden werde, will man ſicher gehen, iſt 
am beiten gethan, daß man die Proben in auplo 
einſetzet, und eine eher heraus nimmt als die 
andere. a wi 
2.) Rohſtein zu probieren. 
Deeſer braucht die vorhergemeldete Beſchi⸗ 
ckung, und auch das Verfahren. en 
3.) Bleyſtein zu probieren. 
Dieſer wird gleichfalls wie die Erste beſchi⸗ 
cket, und tractiret, darbey jedoch etwas länger 
zugefeuert werden muß, damit ſich das Bley 
vollkommen verbrennt, und der Kupfer⸗Koͤnig 


N 4 ; 3 er PN * 
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recht rein werde. 


1. 5 =: . 


2.) Eiſenſtein zu pr on. 1 

Der Eiſenſtein erfordert derer Ertzte Beſchi⸗ 
ckung, jedoch ohne Glaß⸗Gallen, darbey laͤnger 
zugefeuert werden muß, und findet man endlich 
allhier 2. Koͤnige im Tiegel, nemlich den Kupfer 
König unten und den Eiſen⸗Koͤnig drüber. Je⸗ 
doch muß hier nicht vergeſſen werden, daß Kohl⸗ 
Geſtuͤbe mit zu dieſer Probe genommen und ſol⸗ 
* damit vermiſchet werde, ſiehe pag. 75. [299 


5 ) Kupferſtein auf Schwartz⸗ 
ee, 


Beh wie die Erste probiert „ braucht aber 
nicht allzulanges Feuer. 


83 Die Schwartz⸗Kupfer auf 
Gaar zu probieren. 


. Bey Verfertigung dieſer Proben muß zufsr⸗ 
derſt der Ofen recht warm gemacht ſeyn, denn 
leget man auf beyden Seiten der Muffel lange 
Kohlen, ſetzet einen ausgehauenen Scherben 
hinein, und traͤget, wenn er heiß genug, in ei⸗ 
nem Scarnuͤtzel 1. Centner Schwartz⸗Kupfer 
drauf, nachdem dieſes anfaͤngt zu grinſen, wird 
der Ofen unten zugemacht, und mit Hand Baͤl⸗ 
gen ſcharf zugeblaſen, bis es lauter worden: will 
ſichs aber per fe nicht antreiben laſſen, muß 10. 
bis 20. Pfund Bley zugeſetzet werden, welches 
> gleich anfang geſchehen ſoll, indem 5 

ſon 


. e 


ſonſt Verſuch⸗ Proben ſind, um dadurch zu er⸗ 
fahren, ob auch moͤglich ohne Bley eine Gaar, 
Kupfer Probe zu fertigen: Wenn nun das Kup⸗ 
fer lauter, ſo hoͤret man mit dem Zublaſen auf, 
thut die Kohlen bis auf wenige vom Mundloche 
hinweg, laͤßt es noch eine Weile, und ſo lange 
bis ſich der Koͤnig überzieht, treiben, denn muͤß⸗ 

ſen die Kohlen vollends weg, den Koͤnig aber 
läſſet man heiß blicken, nimmt ihn mit dem 
Scherben, ſobald dieſes geſchehen eyligſt aus 
dem Ofen, loͤſchet ſolchen ſogleich in Waſſer ab, 
und ziehet ihn nach dem Centner⸗Gewichte auf, 
ein an Pfund aber iſt nicht Kabräuchlch er 


le Furechnung iſt alſo: 5 
104 1b, eingewogen 70.16, vor der erhaltene 
m! 


3. Ib. werden auf die 30,16, 
= Bley, fo im Kupfer 
geweſen, und 
1. lß. auf die zuörfeßten | 

10.1. N * 


| | Thut 7 
Es iſt wohl gethan, daß man das Kupfer mit | 
dem Bley kalt treiben laſſe, damit dieſes durch 
zu viele Hitze dem Kupfer nicht Abbruch verur 
ſache, und dieſes fo lange geſchehe, bis der Bley⸗ 
blick (den man daher, weil das Kupfer nach deſ⸗ 
ſen Erfolg nicht mehr in Blumen gehet, obfers 
viren kan) ee worauf die Probe nach und 
nach 


genau achtung gegeben ſeyn weil die Kupfer 
nicht allezeit helle, theils auch gar nicht blicken, 


ſondern nur ſtehen bleiben, auch darf das erhal⸗ 


tene Korn mit dem Scherben nicht zu gelinge ins 
kalte Waſſer geſtecket werden, indem er ſolcher 


geſtalt leicht aus den Scherben ſpringet oder ſpra⸗ 


tzet. Noch iſt zu mercken: Wenn das Kupfer 
ſehr bleyiſch, muß, ſobald ſolches anfängt zu 
gruntzen, gleich zugeblaſen, und daſſelbe in Fluß 
gebracht werden, damit das Bley nicht darbey 


verbrennet und leichtere Koͤnige erfolgen. Unar⸗ 


tige eiſenſchuͤßige oder zinniſche Kupfer laͤßt man 
etwas laͤnger gruntzen, ſetzet ihnen auch wohl 
Bley⸗Schlacken aus dem Yırro antimonii zu, wel⸗ 
ches, um damit das Kupfer heiß erhalten und 


nicht kalt gemachet wird, in Wachs eingewickelt 


und alſo aufgeſetzet werden kan. Sind die 
Schwartz Kupfer bleyiſch, wird wie vorher ge⸗ 


meldet, zwar 1. Centner davon auf den Gaar⸗ 
Scherben getragen, das, bis es anfängt zu trei⸗ 
ben, heiß gehen muß, wenn aber das Kupfer 


ein wenig getrieben, thut man ihm kalt, hebt es 
an das Mundloch, damit ſichs uͤberziehet, und 
loͤſchet es in Waſſer ab; Denn muß der Ofen 


und Gaar⸗Scherben wieder heiß gemachet, die⸗ 
ſer abgeloͤſchte Kupfer» König aufgetragen, und 

vollends gedachter maſſen gaar gemachet werden. 
Hlerbey iſt zu mercken, wie dieſer Proceß nur 
auf Schwartz⸗Kupfer, die an 40. 50. bis 60. 
* | Pfund 


ES en „ 61 
nach heiſſer tractiret werden muß, damit das 
Kupfer deſto reiner blicket, jedoch will hierauf 


. Kock 


Pfund in der Gaar kommen, RT , find 
fie aber aͤrmer, feet man 1. Centner 25. auch 
50, Pfund Gaar⸗Kupfer zu, läſſet ſolches NB. 
auf der Capelle in gehoͤriger Hitze, doch etwas 
heiſſer, wenn es zum Blicken kommt, als auf 
den Scherben abgehen, und, nachdem dieſes 
geſchehen, noch eine Weile ſtehen, endlich aber 
wird die Ausrechnung alſo gemacht. | 
Der König wiegt ⸗⸗ 33.1, Saar Kupf. 
Dieſen iſt zugeſetzet worden 25.16. Gaar Kupf. 
welche abgezogen werden, | 
bleibet alfo 8. l. Dieſe von 
xo0. w. fahr. bleiben 92. Ib. ſo Bley g \ 


Nun heiſſet es ferner: . 
100. bb. verzehren 14. Bar 2 was 22 * 


1266. | 


2 tk 98182 2: 
a 5 F. 12 — — tb. Dee i ie Bun 
+00 110025 . 
| and re 6. wiegider King wird 


22 


a zum 5 20. — lb. angegeben. 


| 25 

| (Wenn ſichs aber zuträgt, daß der gong 110 

wieder ſo ſchwer heraus koͤmmt, als man Gaar 

Kupfer zugeſetzet, muß die Zurechnung folgender 

N gemachet werden. 
. . O. 


100. f. iR: 3 blepiſch Kupfer eingewogen 
worden, 


1 an. 6, hat man 257 55 anrufe sugfet, 


entſtanden 
| ah der ae leichter als das get 
85 e | 
% von Tote dem enge i ig 
5 ut, abgezogen 


lebt 175 
fer, welche nunmehro dem Koͤnig 2 23. B. zus 
gerechnet werden, thut zuſammen 38. 15. hiervon 
ide 25. 16, Gaar⸗Kupfer fubtrabitet, blei⸗ 
4 5 6. 15 . übrig, ſo ae e. werden. | 


beſten iſt gethan, wenn man die bfeyis 


ſchen Schwartz Kupfer auf der Capelle alſo un⸗ 
kerſuchet, daß 1. Keiner davon mit 50. 15. 
Gaar⸗Kupfer auf eine Capelle, und auf eine an⸗ 
dere r. Centner reingekoͤrnt Bley und auch 50. 
Gaar Kupfer getragen werden, und man bey⸗ 
des neben einander im Ofen in gleicher Hitze abs 


gehen laſſe, was alsdenn das Korn vom erſten 


ſchwerer wieget, als das vom andern, wird an⸗ 
gegeben, hierdurch erfahret man auch, wie viel 
eigentlich verzehret worden, und daß der Ab⸗ 
| Eh: auf enen a 0 groß wie auf den 
| cherben. 7 


fer 
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125 1 bühne, bitsen in an Körg 


. dieſe haben 125 8. tb. „ Gar, 


* 
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2. Kupfer. Lege auf Gaar⸗ Kupfer ; 
zu probieren. 

Die Kupferſteine und Lege, erde zwar 
Fer wie ein Ertz auf Kupfer im Tiegel probier 
ret, allein es giebt bisweilen dergleichen, die 
zwar reich, jedoch unartig, und fuͤrm Geblaͤſe 
nicht wohl gemachet werden können: e g. Zu ge⸗ 
wiſſer Zeit wurde eine Kupfer⸗Lege vorm Geblaͤſe 
im Tiegel probieret, etliche mal ein wenig her⸗ 
aus genommen, wiederum eingeſetzt, endlich aber 
kein Koͤnig, ſondern Schlacken wie ein Stein 
gefunden, dahero ſolche alsdenn folgender Ge⸗ 
Kalt tractiret wurde. 

Zu 1. Centner von der geroͤſten Kupfer Lege 
wurde 1. Centner Gaar⸗Kupfer mit Borras ver 
miſcht gethan, welches zuſammen mit 1. Gent 
ner Bley auf den Probier⸗Scherben, wie eine 
Gaar⸗Kupf fer Probe angetrieben wurde, davon 
ſich ein Koͤnig⸗ 115. 15. zeigete, die Zurechnung 
aber war alſo, 150.1. iſt Kupfer- Lege und 
Gaar⸗ Kupfer eingewogen, davon erhalten wor⸗ 
den, ein König 2 115. lb. von dieſen 100, Ib. 
zugeſetztes Saar Kupfer abgezogen, bleibt 15.18. 
auf den halben Centner oder 30. kb. auf den gan⸗ 
ben Centner hinwiederum koͤmmt aber hierzu 14. 
15. Zurechnung, wegen des 1. Centn. zugeſetzten 
Bleyes, welches zuſammen 44. tb. beträgt, ſo 
auf 1. Centner angegeben worden, auf den Abs 
gang hingegen darf hier keine Zurechnung gemacht 
werden, weil die Kupfer⸗Lege nicht bleyiſch. 


8. Vom 
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Vom Probieren auf Bley. 
1. Werden mancherley Ertzte auf 


Bley probieret. 
ss on dieſem werden 2. Centner mit einander 


9 
f 


geröftet, alsdenn getheilet, mit 2. Een 


ner ſchwartzen Fluß 4 Centner Eiſenfeile, wel⸗ 
ches auch, im Fall es nicht bey der Hand, weg 
bleiben kan, beſchickt, mit Koch⸗Saltz bedeckt, 
und fuͤr dem Geblaͤſe angeſotten; wenn der Tie⸗ 
gel aus dem Ofen genommen und wieder nieder⸗ 
geſetzet wird, klopft man ein wenig mit der Kluft 


an deſſen Stuͤrtze, damit ſich der Bley⸗Koͤnig 


deſto beſſer ſencket, und ſchlaͤgt den Tiegel, wenn 


er erkaltet, entzwey, da ſich denn der Gehalt 


als ein Korn findet. 
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Setze in Probier: Dfen einen Scherben auf 
den gantzen Centner, davon vorher der Fuß ab⸗ 
gehauen ſeyn muß, damit die Hitze beſſer durch 
kan, laſſe ſolchen ergluͤen, und den Ofen heiß 
werden, wie bey der Gaar⸗Kupfer⸗Probe, ver⸗ 
miſche 4 Centner Ertz, mit 1. Centner ſchwar⸗ 
en Fluß, trage dieſes in einem Scarnuͤtzel auf 


den Scherben, und laſſe es gehen, bis der Fluß 
anfaͤngt zu flieſſen, denn a mit e 


ER 


fo lange ſcharf zu, bis ſich der Fluß ſetzet 
und lauter worden, hierauf hebe es aus dem 
Ofen, ſchlage ein wenig an den Scherben, da⸗ 
mit ſich der Koͤnig zuſammen ſetzet, zu beſſerer 
Verſicherung machet man jede Probe zweymal, 
auch koͤnnen auf dieſe Art Zwitter auf Zinn, 
Wißmuth auf Wißmuth probieret werden, und 
findet man allezeit auf den Scherben mehr, 
denn vor dem Geblaͤſe im Tiegel, wenn anders 
recht procediret wird. | 


2. Bley⸗Stein, Roh⸗ und Kupfer: 
Stein auf Bley zu probieren. 
Dieſe brauchen ebenfalls vorher erzehlte Be⸗ 
ſchickung und Arbeit, jedoch kan bey dem Kupfer⸗ 
ſtein, ſtatt des Eiſen⸗Feils, gerieben Glas ge⸗ 
nommen, und mit zugeſetzet werden. 


di en 
Vom Probieren auf Zinn. 
1. Von Zwitter oder Zinn⸗ 
Ertz⸗Proben. 


Dir, wenn es nicht derb, ſondern nur, wie 
5 gemeiniglich, eingeſprengt iſt, wird durchs 
Schlichziehen aus dem Zwitter gebracht, . 2 
Ich habe 16. Centner Zinn, Ertz, dieſe ſichere ich, 
und wiege den Schlich, welches 9 vo 
1 ! nNne 
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Zinn⸗Stein von denen 16. Centner Ertzte angie⸗ 
bet. Sowohl hiervon als andern derben Ertz⸗ 
ten, werden 2. Centner geroͤſtet, alsdenn gethei⸗ 
let, und zu jedem Theil 2. Centner ſchwartzer 
Fluß, 2. Centner weiſſer⸗ und einen halben Cent⸗ 
ner gerieben Pech gethan, ſodenn im Tiegel fuͤr 
dem Geblaͤſe, mit geſchwinder Hitze angeſotten, 
worauf der Gehalt, wie beym Kupfer⸗ und Bley⸗ 
Proben, geſuchet und gefunden wird. Es kan 
auch dieſe Probe, wie die Zinn⸗Probe auf den 
Scherben gemachet werden. 


2. Wie Zinnſtein auf Zinn 

| pProbieret wird. N 

Hierzu wird vorher erwehnte Beſchickung 
erfordert, wenn der Zinnſtein auf dem Tiegel im 
Wind⸗Ofen probieret werden fol, will man ihn 
aber im Probier⸗Ofen auf den Scherben ma» 
chen, ſo muß zu einen viertels Centner geroͤſten 
Zwitter oder Stein ein halber Centner ſchwar⸗ 
tzer⸗ und ein halber Centner weiſſer Fluß gethan, 
und ſolches zuſammen in einen Scarnuͤtzel auf 
den bereits im Ofen ſtehenden Scherben getra⸗ 
gen werden, wenn nun der Fluß anfängt zu 
treiben, wird fo lange bis es lauter, ſcharf zu⸗ 
geblaſen. 15 8 


E 2 102m 


a x 3 oc * 


u 7 16 | 15 
Vom Probieren auf Eiſen. 

I. Wie Eiſen⸗Stein probieret 

Hieſen reibet man zufoͤrderſt klein, und vers 
s ſucht mit einem Magnet, ob welcher dar⸗ 
an hangen bleibet, woraus zu ſchlieſſen, daß 
wuͤrcklich Eiſen vorhanden; von ſolchem Eiſen⸗ 
ſtein nun werden 2. Centner geroͤſtet, in zwey 
gleiche Theile getheilet, und zu jedem Theil 2. 
Centner ſchwartzer Fluß, einen halben Centner 
Borras, einen viertels Centner geriebene Koh⸗ 
len, und einen halben Centner / alcali oder fal 
gemme, alles zuſammen aber wohl »ar/art in eis 
nen Tiegel gethan, und mit Saltz bedecket, wenn 

es allmählig ergluͤet, wird eine Stunde lang 
ſcharf, und bis das Eiſen Funcken in der Flam⸗ 
me giebet, zugeblaſen, denn hieran iſt zu erken⸗ 
nen, daß das Eiſen einen Koͤnig giebt, und die 
Probe genug hat. 5 

Hierbey entſtehet die Frage, ob man einen 
Eiſenſtein blos mit ſchwartzen Fluß und gerieben 
Sal alcali, oder gemmæ anſieden, und deſſen rech⸗ 
ten Gehalt finden koͤnne, worauf zur Nachricht 
dienet, wie zu gewiſſer Zeit dieſer Umſtand alſo 
unterſuchet worden: Man hat den Tiegel mit 
der Probe ohne Kohl-⸗Geſtuͤbe über eine halbe 
Stunde lang in Ofen in ſtarcken Feuer gehal⸗ 
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ten, und hierauf, nachdem der Tiegel aufgeſchla⸗ 
gen worden, zwar ſchoͤne lautere Schlacken, 
aber keinen Koͤnig gefunden, in dem andern Tie⸗ 
gel hingegen, darinne die Probe auch vorher ge⸗ 
dachter maſſen, jedoch mit Kohl⸗Geſtuͤbe beſchi⸗ 
cket worden, und der 3. viertel Stunden in Feuer 
geſtanden, war ein Koͤnig von 50. Pfund vor⸗ 
handen, woraus zu ſchlieſſen, daß ohne klein 
geriebene Kohlen nicht moglich eine Eiſen⸗Probe 
zu machen, weil dieſe den Fluß, damit er nicht 
allzubald aus wuͤrcket, aufhalten, und das Ei⸗ 
ſen gleichſam zuſammen ſchweiſſen, und in einen 
Koͤnig bringen muß. Hiernaͤchſt kan auch die 

Bedeckung der Probe mit Saltz nicht wohl weg⸗ 
gelaſſen werden, will man anders unbeſorgt blei⸗ 
ben, daß ſich keine kleinen Körner verhalten, 
auch muß der ſchwartze Fluß gut und friſch ſeyn, 
dahero wohl gethan, wenn ſolcher von gelaͤuter⸗ 
ten Ay nicht ungelauterten Salpeter gemachet 
wird. „„ 
2. Vom Probieren des Bley⸗Steins 
auf Eiſen. 5 
Zu ſolchen wird vorher gedachte Beſchickung, 
jedoch ohne Borras erfordert, darbey zu obſer⸗ 


viren, daß laͤnger zugeblaſen werden muß, da⸗ 
mit das Bley verbrennet. 


3. Kupfer - Stein, 
Wird auch auf Eiſen probiert, und vorher⸗ 

beſchriebener maſſen tractiret. 
E3 NO TA. 


FFF; 
9 NO TA. ee 7 
Die Eiſen⸗Proben find etwas ſchwer zu mas 
chen, weil man eine gewiſſe Beſchickung auf alle 
Eiſen⸗Proben nicht hat, ſondern ſich allezeit nach 
demjenigen Ertze, welches probieret werden ſoll, 
richten muß; dahero die fluͤßigen mit allzuſtar⸗ 
cker Beſchickung verſchonet werden muͤſſen, die 
unfluͤßigen und armen hingegen ſolche viel eher 
vertragen: Wolte man demnach denen Eiſen⸗ 
Steinen, welche viel Eiſen halten und insgemein 
fluͤßig find, einen ſtarcken Fluß zuſetzen, würde 
das Eiſen verbrennen und zu Schlacken werden, 
welches an dieſer ihrer Schwaͤrtze und Spiegel 
zu erkennen, dahero oͤfters hierzu nur Glas hin⸗ 
länglich, da hingegen die ſtrenge und wenig eis 
ſenhaltende Ertze, weniger Glas, wohl aber 
mehr Fluß vertragen, darbey, wie vorher ge⸗ 
dacht, nicht vergeſſen werden darf, daß Kohl⸗ 
Geſtuͤbe mit zum Eiſen⸗Proben genommen wer⸗ 
den müffe, damit das Eiſen beſſer ſchweiſſe, und 
in Regulum zuſammen gehet, ſolche Proben auch, 
um die Salsa zu conferviren, eine ſtarcke Bede⸗ 
ckung mit Saltz noͤthig haben. / 


i Beſchickung 
auf fluͤßige Eiſenſteine zu gebrauchen. 
u 4 


$ 
1. Centn. geröften Erste, . Oder zu 


4 Cent. Sal alcali, oder 1. Cent. Ertzt 
- 2 Glas, Galle, 2. Cent. Fluß, 

2. —ſchwartzen Fluß, 2 Geſtuͤbe, 
r Kohl⸗Geſtuͤbe, 2 = Sal alcali. 
E Borras. 


Auf 
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Auf unfluͤßige Ertze. 
Zu Eentner geröften Ertzte, 


- Centn. Glas⸗Galle, 
E Sal alcali, 
E Kohl ⸗Geſtuͤbe, 
E Borras 
E „gerieben Glas. 


e 


probieret wird. 


: 1. Allerhand Ertzte. 
N Denn die Ertzte nicht ſehr kieſigt, und we⸗ 


a ee Me 
Was, und wie auf Gold 


0 


nig Antimonium bey ſich haben, kan man 
ſie ſogleich wie eine Ertzt⸗ Probe beſchicken, an⸗ 
ſieden und abtreiben, auſſerdem aber muß man 
ſolche gemachſam roͤſten, ſodenn wird das er⸗ 
langte Korn in Aqua fort folvivet, und ferner 
procediret, wie unten No. 23. bey denen goldi⸗ 
ſchen Silbern, die auf Gold probieret werden, 
zu erſehen. a kt ai 


2. Marcaſiten. 
Dieſe werden wie Haſel⸗Nuͤſſe groß zu Stuͤ⸗ 
cken geſchlagen, alſo gegluͤet, und wiederum in 
Urin abgeloͤſchet, denn verfaͤhret man damit, 
wie vorher beym Ertzte gewieſen, . 
5 E 4 Modus 
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Modus durchs Aqua Regis. 
Nimm g. Loth des gegluͤeten und abgeloͤſch⸗ 
ten Ertztes, oder der Kieſſe, gieſſe darauf 4. Loth 
Aqua Regis, und laſſe es in einem Kolben eine 
Stunde lang /olviven, denn gieſſe die lation ab. 
aufs Erg wiederum friſch Agua Regis, womit du 
ſo lange, als ſich das Waſſer faͤrbet, continui⸗ 
ren muſt, ſo nun dieſes vollbracht, werden die 
ſelltiones zuſammen gethan, und durch ein fl- 
trum gelaſſen, denn, das hierdurch erhaltene rei⸗ 
ne Waſſer oder 4% Regis, nebſt etwas Eiſen⸗ 
feil, daran ſich das flüchtige Gold niederſchlaͤ⸗ 
get, in einen Scheide⸗Kolben gebracht, und her⸗ 
über deſtillirt, da das aus denen Ertzten ertra⸗ 
hirte in Geſtalt eines braunrothen Pulvers au 
dem Boden des Kolbens liegen bleibet, welchet 
mit Aſchen⸗Lauge abgeſuͤſſet werden muß, dieſe 
Lauge laſſe gleichfalls durch ein Karum, das hin⸗ 
terbleibende Pulver aber trockene, ſchmeltze es 
ſodenn mit dreymal fo ſchweren Antimonio zu einem 
Regulo, den du annoch von Gold verblaſen kanſt. 
Man kan auch das Pulver mit Bley» Glas zu⸗ 
ſammen ſchmeltzen, denn in gefloſſen Silber tra- 
gen, und wiederum ſcheiden, ſo findet ſich der 
Gold⸗Gehalt auch. 
i der 
Geringe Gold Ertz, ſo in gemeiner Probe 
kein Gold halten will, durchs Asus 
0 Regis zu probieren. 100 
Thue erſtlich in 1. Loth gefällt Aqua 2 | 
Ä | | 1. Lot 


re 5 


2. Loth Salmon. und laſſe ſolchen dünne foldis 
ren, fo bekoͤmmſt du das hierzu noͤthige %u 
Kegis, deſſen thue 1. Loth in einen Kolben, und 
2. Loth des Ertztes, oder der Berg⸗Art, ruͤhre 
es um, ſetze es uͤbers Feuer, und ruͤhre es fer⸗ 
ner, bis es trocken wird, denn vermenge die 2. 
Loth Ertz mit 2. Loth Salpeter, 1. Loth Wein⸗ 
ſtein, anderthalb Loth Saltz in einen Schmeltz⸗ 
Tiegel, bedecke es mit 4. Loth Bley, ſetze es 
vors Geblaͤſe, und blaſe, wenn er ergluͤet, zu, 
bis alles ſchmeltzt, denn laſſe es noch eine Weile 
ſtehen, damit ſichs verſchlacket; Nach Erfolg 
dieſes, gieſſe es in einen Gieß⸗Puckel, ſchlage 
die Schlacken ab, und /lvire das Erhaltene wie 
ein ander goldiſch Korn. | 


I2, 


Vom Probieren auf Mer. 
85 curıum, 


1. Wie die Ertzte auf Mercurium 
| probieret werden. 


ieſes Ertzt, daraus der Mercurius praͤparl⸗ 
f ret wird, ſiehet ſchoͤn roth, iſt theils derb, 
theils in Gebuͤrge eingeſprengt, und wird Zin⸗ 
nober⸗Ertz genennet, die Procedur nun, da nem⸗ 
lich Mercurius daraus gefertiget wird, geſchicht 
in Toͤpfen, vermittelſt a e 
er | 5 Die 


2 


# 
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folgender Geſtalt: Man nimmt zwey Töpfe, da⸗ 
von der eine im Boden kleine Loͤcher haben muß, 
ſetzet ſolche alſo in einander, daß der mit denen 
Loͤchern oben koͤmmt, in dieſen koͤmmt das Ertzt, 
der untere aber wird halb voll Waſſer gegoſſen; 
nachdem dieſes geſchehen, muß der obere wohl 
verlutiret, der untere in die Erde geſtellet, ſodenn 
um den obern Ziegel⸗Steine geleget, von oben 
nieder Feuer angemacht, und eine gute Zeit da⸗ 
mit continuiret werden, da ſich denn der Mercu- 
rius im untern Topf findet, und alſo wird das 
Antimonium auch erlanget. 


Oder: | 

Nimm ein halb Pfund Ertz, thue ſolches in 
eine Retorte und lege eine mit Waſſer halb voll 
gefüllte Vorlage für, verlutire fie wohl, denn 
lege todte Kohlen auf Die Retorte in Ofen, laſſe 
ſie von oben nieder angehen, und halte das Feuer 
fo lange, bis der Mercurius als ein Rauch in die 
Vorlage heruͤber gegangen, und ſich zu einem 
Corpus geſetzet hat; Solte es aber auf dieſe Art 
keinen Mercurium geben, ſo thue zum Ertzte gleich 
ſchwer Eiſen, oder auch / el Tartari mit ein we⸗ 
nig Eßig angefeuchtet, ſo wird ſich ſchon ein 


Halt finden. 


13. Vom 
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ren 


Vom Probieren auf Schwe 
fel, derer Kieſſe und des 
Kobolds. | 


Een wird ein halb Pfund, z. E. ſo groß 
als Bohnen gepocht, in eine Retorte ge⸗ 
than, und eine Vorlage, die mit Waſſer bis r. 
queer Finger vom Halſe angefüllet, dafür gele⸗ 
get, alsdenn gelinde angefeuert, und fortgefah⸗ 
ren bis es nicht mehr rauchet, dieſes obſerviren 
zu Eönnen, wird am Halſe der Vorlage ein klein 
Loͤchlein gelaſſen, welches jedoch mit einem Pfloͤck⸗ 
gen zugehalten werden muß. Den durch die 
Probe erlangten Gehalt confideriret man als ge⸗ 
lauterten Schwefel, obſchon beym laͤutern im 
Neat der fünfte Theü abgehet. 


ö Vom probieren auf Victriol 
des Kupfer⸗ 5 oder 
derer Kieſſen. | 
8 Ho nach dem zum Kupfer/ und andern mi⸗ 
neraliſchen Waſſern, abgetheilten Cent⸗ 
ner⸗Gewichte, deſſen 
1̃00. lb. oder 1. Ct. - 8. Loth, 
50. 5 * 
„ 5 
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betra⸗ 
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betragen, nach deinem Gefallen, e. g. 4. oder 
8. Loth von denen Kieſſen ab, ſchwefle ſolche ent⸗ 
weder in einer Retorte, um zugleich den Gehalt 
vom Schwefel zu erfahren, oder, wenn du die⸗ 
ſes nicht achteſt, in einem Tiegel wohl aus, denn 
glůͤe und thue fie heiß in kalt Waſſer, damit fie 
auslaugen; wenn dieſes 2. bis 3. mal wieder 
holet, wird ſolche Lauche durch ein Klum gelaſ⸗ 
ſen, hierauf in einem bleyern Keſſel mit Nach⸗ 
gieſſen angeſotten, bis es eine weiſſe Haut be⸗ 
koͤmmt, alsdenn dieſe Lauche in einen buͤchenen 
rog gegoſſen, Strohhalm oder duͤnne fichtene 
Hoͤltzer hinein gehangen, und in Keller geſetzt, 
ſo wird der Victriol anſchieſſen, die Materie 
aber, welche ſich zu Boden ſetzet, brennet man 
zu Todten⸗Kopf. Ueber jetzt erzehltes kan die 
Probe auch gemachet werden, wie No. 17. beym 
Salpeter gewieſen worden, darbey annoch zu 
mercken, daß, wenn der Victriol auf der Zunge 
nicht ſcharf und ſauer iſt, und dem Eifen eine 
Roͤthe giebt, ſolches kein Victriol ſey, und der 
Lauge mehr zugeſetzet werden muͤſſe, damit man 
0 erfahre, was das Ertz vor eine Species 
giebt. | 
Wie in groſſen Wercken der 
Victriol geſotten wird. | 
Der Kieß, welcher vorher ausgeſchwefelt ſeyn 
ſoll, wird wie andere Ertzte, jedoch in bedeckten 
Roͤſten, damit es nicht drauf regnen kan, ge⸗ 
brannt, denn in groſſe Faͤſſer, Buͤtten oder Pie 
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ſten gefhitet, und Waſſer darauf gegoſſen, 
wenn dieſes ein paar Stunden geſtanden, muß 
es in einer groſſen bleyernen Pfanne, die beſtaͤn⸗ 
dig deswegen, damit ſie nicht ſchmeltzet, voll ge⸗ 
halten werden ſoll, ohngefehr 4. Stunden lang 
zum Anſchieſſen gut geſotten werden, welches 
man daher erkennet, wenn ſich, nachdem etwas 
auf ein Bircken⸗Ruͤthgen gegoſſen worden, der 
Victriol in etwas anleget, und zeiget; Die 
ſämtliche Lauge kommt fodenn in Kuhl⸗Trog, 
aus dieſem in Wachs⸗Troͤge, dahinein Schilf 
gehangen wird, daran der Victriol anfchieffen 
kan, die Lauge aber, fo in Troͤgen zuruͤcke bleis 
bet, ſchläget man kuͤnftig mit in Keſſel, und fies 
det ſie anderweit. Wenn das Ertz, nachdem 
es im erſten Feuer gebrannt, in die Buͤtten ge⸗ 
laufen, kalt Waſſer darauf gelaſſen wird, und 
ſolches eine Nacht darauf ſtehen bleibet, giebt 
die Lauge nach dem Einſieden ſchoͤnen blauen 
Vietriol; der weiſſe hingegen entſtehet von Bley⸗ 
Ertzte, wenn damit, wie gedacht, verfahren 
wird. Die Kraft des Vitriols erhellet aus dem 
Aqua fort, in welchem alle Metalle wie Saltz 
zerflieſſen, und gleichſam zu Waſſer werden, 
daraus denn zu beweiſen, daß ein Metall ins 
andere verwandelt werden kan, wie denn mit 
Vitriol, wenn dieſer in Agua fort ſolviret wor⸗ 
den, unterſchiedliche Metalle zu feinem Kupfer 
transmutixet werden koͤnnen. 0 


15. Vom 


78 * 50 * 


Vom Probieren auf Antı- 
monium derer Kieſſe und 
b er Wie | 
| N diefen wird, nachdem ſolche vorbero 
D200 wie Haſelnuͤſſe klein gepocht, wie vor⸗ 
hero bey Verfertigung auf Nercurium gewieſen 
worden, verfahren. | | b 
Vom Probieren auf Alaune 
derer kieſigten und kupfrigten Ertz⸗ 
te, ingleichen unterſchiedlicher 


Sr gedachten Ersten, werden e. g. 4.16. 
D Hein gemacht, geroͤſtet, und mit 2. tb. 
Waſſer ausgelaugets 3. lb. ſolcher Lauge ſiede 
mit 1. 18. Urin bis auf den vierten Theil ein, 
wenn dieſes lauter worden, ſo ſetzet ſich viel Un⸗ 
rath: Hierauf wird das lautere wieder eingeſot⸗ 
ten, die Lauge in eine hoͤltzerne Schuͤſſel gegoſ⸗ 
ſen, davon ſich, wenn ſolche erkaltet, ein gelb⸗ 
licht Pu wer ſetzet, welches Alaun⸗Mehl genen⸗ 
net wird; nachdem dergleichen genung vorhan⸗ 
den, laͤſt man ſolches in einem reinen Pfaͤnngen 
ein wenig ſieden, hierauf ſtehen und ſich 2 
e | gießt 


— 
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gießt ein wenig kalt Waſſer darauf, ſeiget die 
Lauge ab, und ſiedet ſie zum Anſchieſſen, gieſſet 
fie endlich in einen hoͤltzernen Trog, damit die 
Alaune anſchieſſen kan: Nach dem Anſchieſſen 
ie die Lauge abgegoffen, und die Alaune ges 
trocknet. | 


T 
Vom Probieren auf Salpe⸗ 
tr unterſchiedlicher Erden. 


Dae findet man in Schaaf⸗Staͤllen, 
auch werden zu derſelben Erlangung 
Wachs ⸗Kammen gebauet, dahinein Erde ges 
ſtreuet, und mit altem Urin begoſſen wird, wel⸗ 
ches in etlichen Tagen nur einige mal geſchicht, 
darmit ı viertel bis ein halb Jahr continuiret 
werden muß, wenn ſich der Salpeter wie Zapfen 
an die Mauern anlegen, und zur Erde raus 
wachſen ſoll. Von dieſer Erde nun, wie auch 
derjenigen, ſo man in alten Gemaͤuern findet, 
und allen andern ſaltzigten, die zum Salpeter- 
ſieden tauglich ſind, wird einige in ein Faͤßgen 
gethan, Waſſer darauf gegoſſen, 3. bis 4. Stun⸗ 
den ſtehen gelaſſen, und endlich wieder lauter 
abgegoſſen; Denn wiege in einer Waage, dar⸗ 
zu zum Waſſer⸗ wagen beſondere Einſetz⸗Schaͤl⸗ 
gen gehoͤrig, einen Centner Lauge ab, hebe hier⸗ 
auf das Schaͤlgen und Waſſer mit einer Korn⸗ 
Zange aus der Waage ⸗Schaale, laſſe die Lauge 
er uber 
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iiber einem Lichte alſo einfieden, daß der Sal⸗ 
peter gelb⸗weiß, und nicht ſchwartz⸗ braun wird 
(denn alſo iſt er verdorben, und muß die Probe 
noch einmal gemachet werden) ſo erfaͤhreſt du, 
was der Centner Lauge, an Salpeter giebet. 


18. 


Vom Probieren auf Wiß⸗ 

muth, Kieſigten und zwar des Wiß⸗ 

muth⸗ und kupfrigten Ertztes, 
auch Kobolde. % 


Dr Centner dergleichen ungeroͤſt Ertz, zwey 
Centner ſchwartzer Fluß in einem Anſiede⸗ 
Tiegel mit Saltz bedeckt, giebt, wenn man ſol⸗ 
ches vor dem Geblaͤſe, gleich einer Bley⸗Probe 
flieſſen laͤſſet und tractiret, Wißmuth, jedoch 
kan im groſſen Schmeltzen das Quantum nach 
der Probe im kleinen nicht erlanget werden, weil 
— 1855 vieler Wißmuth in die Graupen 
gehet. | 


Soll die Probe im Probier» Dfen gemachet 
werden, wird ein viertels Centner Ertz, und 
ein viertels Centner Fluß auf einen Scherben im 
Probier Ofen, gleich einem Bley⸗Ertz angeſot⸗ 
ten, daraus ſodenn Wißmuth entſtehet. 


19. Vom 


are 2 


2] om Probieren auf Bla | 
farbe derer Kobolde. 
N) don dieſen Ertzten werden 2. Centner einge⸗ 
wogen, ſodenn geroͤſt, halb getheilet, und 
jeder Theil mit 2. Centner Kieſel und ſo viel Pot⸗ 
aſche, in Anſiede⸗Tiegel vor das Geblaͤſe getra⸗ 
gen, wenn es nun lauter worden, faͤhret man 
mit einem eiſernen Haͤckgen hinein, um zu erfah⸗ 
ren, ob ſich die Schlacke dehnen laͤſſet, da es 
denn Zeit iſt, die Proben heraus zu nehmen. 
Wenn dieſes geſchehen, und der Tiegel, nach⸗ 
dem er erkaltet, zerſchlagen worden, findet man 
unten den Speife, König, die Schlacken aber 
werden in einem ſaubern meßingenen Moͤrſel ge⸗ 
rieben, denen, daferne ſie dunckel, mehr Sand 
oder Kieſel, ſo ſie aber zu lichte, weniger bey der 
kuͤnftigen Arbeit zugeſetzet werden muß. Hier, 
bey ift noch „zu mercken, daß man oberwehnte 
Mirxtur im Tiegel mit ſaltz bedecket, und zufoͤr⸗ 
derſt beym Roͤſten probieret, ob, wann er die 
ſchoͤnſte Farbe geben ſoll, eine viertel, halbe oder 
wohl drey viertel Stunden Zeit darzu noͤthig, 
auch darf der Kobold nicht breit gemacht, ſondern 
muß, ſobald er gluͤend aus dem Ofen genommen, 
on und wieder hinein geſetzet werden. 
* Probier « Ofen wird dieſe Rio 
| alſo gefertiget: 
| age in einem nr einen viertels Cent⸗ 
ner 
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ner Kobold, einen viertels Centner Kieſel, und 
1. Center Potaſche auf einem wehl erglüeter 
Scherben, feure ſcharf zu, und fahre mit einem 
eiſernen Hacken, wenn es geſchmoltzen, hinein, 
damit du erforſcheſt, ob es ſich dehnen laſſet, 
mithin gut ſey; Die gehoͤrige Feine wird durch 
den Sand, wie vorher gedacht, erlanget. 
Hierbey mercke! weil die Kobolde ſehr divers 
ſeyn, kan man nicht immer einerley Beſchickung 
gebrauchen, ſondern man muß ſich nur allein 
nach der Art dieſes Ertztes richten, jedoch findet 
folgendes ziemlicher maſſen allenthalben ſtatt: 
Iſt der Kobold ſehr fluͤßig, fo muß man ihn ge⸗ 
linde roͤſten, und brauchet nicht allzu viel Pot⸗ 
aſche: Koͤmmt die Farbe zu hoch heraus, ſo ſe⸗ 
get man obgedachter maſſen mehr Sand darzu 
& vice verſu. Zum Sand aber muß ſchoͤner 
weiſſer wohl gebrannter, geriebener und ge⸗ 
ſchlemmter Kieſſel gebrauchet werden. | 
5 * 0 14 ; . „ F 
Vom Probieren auf Rohſtein 
klieſigter Ertzte. Re 
iervon wird 1. Centner ungeroͤſt, und 3. 
+36 Eentner gerieben Glas in einen Anſiede⸗ 
Tiegel gethan, mit Saltz bedeckt, fuͤrm Geblaͤſe 
angeſotten, nachdem heraus genommen, ein we⸗ 
nig an Tiegel geklopft, da denn, wenn ſolcher 
endlich zerſchlagen worden, gefunden wird, was 
man verlanget. 
0 ö 
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Die Streich⸗Nadeln auf Kronen⸗Gold wer⸗ 
den zwar, wie vorherige gefertiget, jedoch müß 
fen 2. Theile Roth, und 1. Theil Weiß darzu 
genommen werden. | us 
gu denen Streich. Nadeln auf Rheiniſch Gold 

ge 2. Theil Weiß, und einen Theil 

oth. | 2 x 


Die Streich „Nadeln auf Silber werden 
folgender Geſtalt von fein Silber 


| gefertiget. N 

Zur Loth. Loth. 
Iſten - - - 16) - — 
VVV 


3 %% ee 8 
4 + Nadel koͤmt 3 c fein Silber 35 Gaar 2. 
= =... 41 1 
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und ſo weiter: 


Einer jeden Nadel Beſchickung wird beſon⸗ 
ders gemacht, und wenn dieſes geſchehen, ſo 
thue ſie in einen kleinen Schmeltz⸗ Tiegel, laſſe 
es nicht ſehr treiben, ſondern ruͤhre das Werck, 
ſobald es anfaͤngt zu treiben, mit einem Spaͤn⸗ 
gen um, und gieſſe ſolches in einen kleinen In⸗ 
guß, damit es nicht zu reich werde, denn ſchla⸗ 
ge die Nadeln nach Gefallen, und zeichne jede 
beſonders nach ihrem Gehalt. Was die zu de⸗ 
nen Nadeln gehoͤrigen Streich⸗Steine en 

| dr ce ſollen 


ern 5” 


ſollen ſoche nicht zu hart, auch acht zu weich, 
und mit einem rauchen in Brunnen⸗Waſſer und 
wiederum Zinn⸗Aſche eingedunckten Leder wohl 
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weben ſeyn, damit jr ſchoͤn u und 1 
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22. 


Vom Probieren derer Ne 
talle in ſich ſelbſt. 


1. Wie Gold auf Silber pro. 
5 biret wird. 
G 


jer wird Karath⸗ Gewichte gebraucht und 

| 55 e. g. I. Mk. Gold mit 3. ME fein Silber 
eingewogen, alsdenn laͤſt man es mit 12. Schwe⸗ 
ren Bley auf der Capelle abgehen, und wieget 
ſodenn das gebliebene Korn, da erfahret man, 
wie viel es leichter iſt, als die eingewogenen Mk. 
Gold und Silber, welcher Abgang das beym 
Gold geweſene Kupfer anzeiget. Das erhaltene 
Korn wird laminiret, zu einem Roͤllgen gemacht, 
in Scheide Waſſer jolviret, das gebliebene Gold 
abgeſuͤſſet, ausgegluͤet, aufgezogen, und nach 
Abzug des Hinterhalts in Scheide⸗Waſſer an⸗ 
gegeben, als z. E. 

24. Karat Gold. 

2. K Karat fein Silber, und aſo 


76. Foren, zug eingewogen worden. 
F 3 Nach 


ne ) 


„ % ot 


Nach dem Abtreiben dieſer 96. Karath auf 
| der Capellen, wiegt das daher erlangte Korn, 
e. g. 90. Karat, folglich iſt 6. Karat Kupfer bey 

dem Golde geweſen. Nach der Solurion wiegt 
das Gold⸗Rollgen 14. Karat, dahero das Gold 
auch noch 4. Karat Silber in ſich gehabt , und 
wird nunmehro der Halt alfo angegeben, 


en Mk. des Gol Des a 0 probiere RR 


es; Kaba Gold, a: 
4. Karat Silber, und 
6. Karat Kupfer, 


0 3 


24. Karat, oder 1. Mk. 14 
Die Qugrtierung hierauf machet man alſo: 7 
Nach der Verſuch⸗Probe halt r. ME: oder 
24. Karat Gold, Silber, Kupfer 14. Karat 
fein Gold, darzu ſolte zum Ufſchneiden dreymal 
ſo viel fein Silber, oder 42. Karat, da aber be⸗ 
ruͤhrtes Gold bereits 4. Karat, Silber bey ſich 
hat, ſo ſind nur 38. Karath zum Uſſchnitt no⸗ 
thig/ und iſt alſo die Duartierung uoee 


2, Wie Silber auf Gol din 

Ani; de en 
und zwar | 
Gol diſch Silber. 


Derglelchen find Diejenigen, deren Mk. noch 
unter 4. Loth Gold hält, koͤmmt es aber auf 4. 
big nd DrhbeN, br BRD es ie genen 


6 5 
W 


a. 


— 8 de i 
ER 


un wüffn durch die Age aminiret 2 
verden. Wenn nun von goldiſchen Silben 
Probe gemachet werden ſoll, wird nach dem Pfen⸗ 
nig⸗Gewichte 1. Mk. eingewogen, die darzu noͤ⸗ 
igen Bley⸗ Schweren nach Befinden des 
Strichs genommen, und ſolches auf der Capel⸗ 
len abgetrieben, hierauf wieget man das daher 
erlangte Korn, da ſich denn zu Tage leget, 10 wie 
viel Kupfer bey dem Gold geweſen, das Korn 
aber wird ſolviret, der Gold⸗Kalck abgeſuͤſſet, aus⸗ 
gegluͤet, aufgezogen, und ohne Zurechnung eines 
Hinterhalts aus dem Aquafurt angegeben, als 
d. E. es iſt er worden, 


16. Loth. I nach dem Abtreiben aber 
wiegt das Korn 

11. . 5 u, iſt demnach Kupfer dar⸗ 
we a} geweſen | 


4. 177 75 15 em 3 pf. Dean, wiegt der Gold Kalck 
2. Loth 14 fl. A2 Pf. wird alſo angeben | 8 
2. Loth ı; € 1. pf. Gold. N 

4. Loth r. 3 pf. Kupfer, Bley, und 

9. Loth 1. ql. Süber, welches zuſammen 


16. Loth ! betragt, als fo viel nem, 
lich eingewogen worden. | 

Daferne nun jemand eine Poſt goldiſche Si 
ber 4 18. 5 12. Loth befüffe, davon die ME, 
9. Loth 1. ql. Silber, und 2. Loth 1. ql. 1. pf. 
Geld biete f und haͤtte ſolche probieren und ſchei⸗ 
den laſſen, vor die Mk. fein . 12, 
* vor 1. ql. Gold aber 2. Fl. 14. gr. bezah⸗ 
a F 4 kt, 


8, 


38 . 


let, das Scheide Lohn hingegen betruͤge 12. gr. 

von 1. Mk. und die Probier⸗Gebuͤhren überhaupt 
12. gr. wie viel muͤſte alſo noch nach Abzug jetzt⸗ 
gedachter Koſten vor Gold und Silber heraus 
gegeben werden? Die ieren geſchiehet 
folgender Geſtalt: | 


Be ME, hält 9.Lot. 1 ql. fein P. was 18. Mi Mk. 12 . 


175. and 0 5 300 + 
j 8 
5 11100. 


111 0 25 | 273 5 10. veg. 
46 4. 


Far. 10. Mk. 3, 15 14 gl. oder T. Fi Siber 
1. Mk. hält 2. Lot. 1. gl. pf. ©. O. was 18. Mk. 12. Et. 


16. 300. Lot. 
37. | 2 37 
5 | 11100. 


4 


4 905 4 I 255 775 | 17 2. Mk. 


Fatit 2. ar: 11. 00. 1. gr 14 pf. Gold, | 


Mek. 


* . 


Ar. ö Mek Lt. gl. pf. 
| elende vor 11. 12. En OA 
256 de „ 2 ep 
Ben: 5 | 243. 
SE er . facit. 617109. 


| 181. 15. 
re. 2775075 fl. 155 tor. oder f 
256 


A: Bu ae 
1.6, wird bez. vor 14. wie kommen 3 Lot.. ql. I. pf. 
. | ee, 
12 1 re 2072. 


a 5 548 | 24. Fl. 14. gr. 
| er 

v. Mk koſt zu ſcheiden 12. gr. was 18. Ml 12. Lot. 
lac. 10. Fl. 15. gr. Scheide⸗Koſten hier. 
zu 2. gr. Probier „ Gebühren 


thut 11. Fl. 6. gr. ſammtliche Koſten. 


In denen vorhandenen 18. Mk. 12. Loth Gold 
i 10. Ml. 3. Loth. 1. gl. 1. pf. fein Silber, die⸗ 
ſes wird bezahlt mit 
2 G . en 15. en pf. 1 5 

n Golde iſt darinne 2. oth 1. ae I, pf. und 
wird dieſes bezahlt mit ö 


| 24 Fl. 14. gr. | 
ſoll demnach die fümmtlithe Baahlung 1775 
138. Fl. 8. gr. 884. pf. 5 | 
F 5 m. 


Mi 5 
es gehet aber an Ser d und Bua, 
Gebuͤhren ae ne 

II. I. 6. gv. . 0 
bleibt alſo 227. Fl. 2. gr. Ses. pf. 0 Per 
Abzug der Koſten er langt werden muß. 


3. Ein beſchickt Gold durch den 
Aulfſchnitt auf fein zu prob 
bieten., 5 
Wiege von dem vorhandenen Gold 2. halbe 
Mk. oder 12. Karat in duplo ab, thue zu jeder 
anderthalb Mk. oder 36. Karat aus dem Agua 
fort gefalltes Silber, weil man anderer Geſtalt 
nicht wohl welches ohne Gold haben kan, laſſe 
Gold und Silber auf 2. Capelen mit F. Schwe⸗ 
ren Bley abgehen, ziehe hierauf die erlangten 
Koͤrner, und zwar jedes beſonders auf, damit 
du ſieheſt, ob ſolche einander gleich ſind; Wann 
de nun e. g. 93. Karat 8. Graͤn gewogen, ſo 
ziehe es von denen eingewogenen 24. Karat Gold 
und 72. Karat ie (ber ab, bleibt J. Karat 4. 
Gran Reſt, und ſo viel iſt in 1. Mk. Silber an 
Kupf fer⸗Zuſatz; ferner fuberabive das zugeſetzte 
fein Silber von dem auf der Capelle gebliebenen 
Gold und Süder, als: | 

233. Karat 8. Grän an Körnern 
e ee, m zugeſetztes fein D. 


bleibt 21. Nara 8. Gran, und dieſes iſt an⸗ 
noch Silber und Gold, dahero es in Ayuafor 
folviret werden muß, da ſich denn z. E. eräuſſert, 
Daß 15 Karat 2. Grän Gold erlanget wird, die 
” wieder⸗ 


7 


1 


m % h - Br 
wiederum von vorherigen 21. Karat 8. Graͤn 
abzuziehen ſind, bleibt demnach Reſt 4. Karat 
6. Graͤn, ſo Silber iſt, und haͤlt alſo das be⸗ 
%% 1 
17. Karat 2. Graͤn . te 
vr 4 „ 6. „ „ Silber, b u 
ra: ums nl 
24. Karat > fo viel nemlich: als ans 
faͤnglich eingewogen worden. Wilſt du nun 
dieſes beſchiekte Gold nach dem Aufſchnitt pro⸗ 
bieren, ſo theile die 17. Karat 2. Grän Gold, 
damit auf 1. Theil 8. Karat 7. Gran koͤmmt, 
worzu du dreymal ſo viel Silber ſetzen ſolteſt, 
nachdem aber bereits das probirte Gold 4. Ka⸗ 
rat 6. Graͤn Silber in der gantzen Mk. in der 
halben demnach 2. Karat 3. Graͤn bey ſich hat, 
fo darfſt du nur 23. Karat, 6. Gran der halben 
Mk. zuſetzen, wenn es nun alſo quartieret, muſt 
du ferner jede Abtheilung auf einer Capelle mit 
6. bis 8. Schweren Bley gehöriger maſſen ab⸗ 
gehen laſſen, und ſodenn die erlangten Körner, 
um zu erfahren, ob ſie concordiren, aufziehen, 
nach Erfolg dieſes glue, und ſchlage ſie fo duͤnne, 
daß du mit einem Zaͤngelgen Roͤllgen daraus bie⸗ 
gen kanſt, und /avire fie in Agua fort „da blei⸗ 
ben die Roͤllgen gantz, und behalten einerley 
Schwere, wiegſt du ſie aber zuſammen, muß 
wiederum 17. Karat, 2. Gran Gold heraus 
kommen, als ſo viel du zur Quartſerung genom⸗ 
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4. Brand⸗ 


Me 50 ( ** 
4. Brand ⸗Silber und Planschen 


in die Feine zu probieren. 
Dieſe werden oben und unten mit einem halb⸗ 
runden Meiſſel ausgehauen, und von jedem 
Aushiebe eine halb Mk. nach dem Pfennig Ges 
wichte juſte in duplo und gegen die andere einge⸗ 
wogen, denn wird jede in einen Scarnuͤtzel ges 
than, mit 5. Schweren Bley abgetrieben, die 
Koͤrner aufgezogen, und der Halt angegeben, zur 
Verſicherung muß man, wie gedacht, jedwede 
Poſt 2. mal examiniren, um zu erfahren, ob die 
Körner richtig gegen einander inne ſtehen und 
alſo einerley Halt haben. 8 


5 Gekoͤr nt⸗ oder Bruchſlber in Ne 
Feine zu probieren. 

ey dieſen muß man ſich vorhero durch die 
Streich⸗Nadel erkundigen, wes Gehalts ſie ohn⸗ 
gefehr ſind, und nach dem Strich die Bley⸗ 
Schweren rechnen, und zwar 
zu 1. Loͤthigen 20. Schweren] zu 12. Lthig. 10. ern 
C Id 814. 2 „ 9. ( 
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9. 14. . P J re 3. % 
Darbey zu mercken, daß wohl gethan, wenn 
man 1. oder 2. Schweren mehr, denn weniger 
nimmt, weil in letztern Fall die Koͤrner nicht rein 
oder feine abgehen. Von Sülbern werden nach 
dem Pfennig⸗Gewichte 2. gantze Mk. gegen eins 
ge eingewogen, ſodenn mit BR Bley⸗ 

Schwe⸗ 


* 9 N 93 
Schweren abgetrieben, und muͤſſen die daher 
erhaltenen Körner, wenn darauf angegeben wer⸗ 
den ſoll, accurat gegen einander inne ſtehen. Rei⸗ 
che Silber laͤſt man ohne Gefahr warm abge⸗ 
hen, die armen aber aufs kuͤhleſte, muͤſſen ſe⸗ 
doch reine blicken, damit ſie nicht einen Bley⸗ 
Rauch, oder Sack behalten. en 


6. Allerhand Muͤntzen in die Feine 
3 zu probieren. 
Von denen Muͤntzen wird allezeit der Rand 
abgeſchnitten, weil dieſer von Weißſod, etwas 
reicher als das Stück gegen das Mittel iſt; denn 
wieget man nach dem Gran⸗Gewichte 2. Mk. 
gegen einander ein, beſchickt ſolches mit gehoͤri⸗ 
gen Bley⸗ Schweren, und treibet es heiſſer als 
andere Silber⸗Proben ab, da denn die erlang⸗ 
ten Koͤrner rein, und von gleicher Schwere ſeyn 
muͤſſen, wenn der Gehalt angegeben werden ſoll. 


7. Wie Silber und Pagament 
5 gekoͤrnt wird. . 

Setze einen ledigen Tiegel in Wind⸗Ofen, 
bedecke ihn mit einem Deckel, wirf ſchwartze, 
und auf dieſe gluͤende Kohlen alſo in Ofen, daß 
ſie den Tiegel bedecken, laß das Feuer ſachte an⸗ 
und niedergehen, denn ſiehe nach dem Tiegel, ob 
er gehalten, und ohne Riſſe iſt, ſetze auf ſolchen, 
wenn er gantz geblieben, nach und nach das ab⸗ 
gewogene Pagament, und decke ihn wieder zu, 
chuͤtte Kohlen auf, und gieb ihm ein ſtarck Feuer, 
4 2, Damit 
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damit das Pagament nicht ſchmeltzet und treibet, 
wirf ferner Borras, Nitrum, auch Weinſtein, 
jedoch behutſam darauf, welches den Rauden 
vollends wegraͤumet, ruͤhre es um, und gieſſe 
es durch einen ſtumpfen naſſen Beſen, in einen 
kupfernen Keſſel, darinne Waſſer iſt, welches 
mit einem Holtze beftändig geruͤhret werden muß, 
damit das Waſſer einen Schwall wirft, und 
das Pagament dadurch zu kleinen Koͤrnern wird, 
wenn dieſes geſchehen, ſo gieſſe das Waſſer ab, 
und trockne das gekoͤrnte in einem Keſſel uͤbern 
Feuer. | Re, en 


CV f | 
Von Urſprung, Verferti⸗ 
gung, Zubereitung, auch Verbeſſe⸗ 
rung mancherl iy Mineralium, Salium und 
zur Probier ⸗Kunſt, ingleichen Al- 
chymie noöthigen Specierum, 


een defilarumyoird aus einer glaͤſernen Frole, 
4 weil er nicht hoch ſteiget, am beſten deſtili⸗ 
ret, und bekoͤmmt man erſtlich ein ſpiritusſes 

Waſſer, ſodenn aber den beſten Eßig. In 

Winter kan man den Cßig, wenn man ihn 
etliche mal ausfrleren laͤſſet, aus den groͤbſten 
dcqphlegmiren. FR 
Alalı, Alcali fxum, Sal lixivioſum: Von einem 
gewiſſen Kraute Kali genannt, fo an falgigten 
See / Orten wächfet und ein /al commune in ſich 


hlt, 
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halt, das, wenn es extrahiret, Alcali genen⸗ 
net wird, ruͤhret dieſe Benennung her, welche 
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| man gemeiniglich alen andern aus denen Pflan⸗ 


. 


gen gezogenen, und übrigen fixen Saltzen ar | 


gribuivet, _ Dergleichen nun ſtecket in allen 


Saltzen, Pflantzen, Holtz, Wurtzeln, Blaͤt⸗ 1 
tern, Früchten, Stroh, Heu, Kohlen, fer⸗ 


ner in Knochen, Horn, Blut ꝛc. Es iſt er⸗ 


dig und trocken und laͤſſet ſich, weil es ein ein» 
faches Saltz, weiter nicht ſcheiden. Aus de⸗ 
nen Vegetabilien wird es durch die Aeſcherung 


gebracht, aus denen mineraliſchen Waſſern 
aber, durch die Erapor ation. Dieſes Sal al- 


cali ſolviret alle Corpora in der Scheidung und 


Erhoͤhung weiß, und macher ſie ſüſſe. Man 


kan dergleichen Sal folgender maſſen fertigen: 


Mache von r. p. guter ſcharfer Weidaſche 


und 10. Theil Kalck, eine Lauge, in dieſe thue 


3. pp. Saltz und ſyelvice annoch darinne 14 5 
caleinirten Weinſtein und 2 p. Salpeter, wel 
che beyde Stuͤcke vorher klein geſtoſſen werden 


muͤſſen, denn ſiede alles lrocken ein, fo ſetzet 
ſich ein Saltz, das in einem wohl verlutirten 
Topfe geſchmeltzet werden, und von ſich ſelbſt, 


nachdem es aus dem Feuer genommen er⸗ 


; Falten muß : wenn ſichs zum fal alcali cbagu⸗ 
liren ſoll. Dieſes kan man an ſtatt des ve⸗ 
netiſchen Boras zur Reinigung des Kupfers 


brauchen. 


Nimm 1. p. ſcarfe Aſche und 10. pp. Kalck, 


Oder: 


lauge 


\ 
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lauge ſolches aus, thue zur Lauge 3. p. Saltz 


und ſiede es ein, wilſt du nun hiermit etwas 
anſieden, fo thue zu 1. p. dieſes /al alcali 1. p. 


Gloͤthe und 1. p. gekoͤrnt Bley. 
f Oder: | 


Nimm 1. p. caleinirten Weinſtein, 1. p. 


Meidafche, lauge dieſe fo lange aus, bis die 


Schärfe alle davon; in die Lauge aber thue 


2. Loth Sachari eandi albi, und ſiede es zuſam⸗ 
men trocken ein, fo. bekoͤmmſt du ein / alcali, 
damit man auch loͤthen kan. 
| Oder: 
Seifenſieder Lauge giebt auch ein Sal al. 
cali, wenn fie eingeſotten wird: Coagulirt 


man dieſes mit venetiſcher Seife zu Pulver, 


ſo entſtehet ein ſchwartz⸗grauer Boras, der ſehr 
fluͤßig iſt, die Metalle reiniget und auch loͤthet. 


Alcali polarilis, iſt ein einfaches Saltz, welches 


in trockener Geſtalt über ſich ſteiget und gleich⸗ 


ſam aufflieget. Hauptſaͤchlich wird es in 


Regno animali gefunden: Z. E. in denen wei⸗ 


chen Theilen der Thiere, als Urin, Blut, 


Gehirne ꝛc., daraus es durch die Faͤulung er 
langet wird. Horn, Haare, Federn, Geis 


de geben welches ohne Faͤulung, und aus 


ander haben; fo findet man dahero auch Sal 


denjenigen Sachen, die mit dergleichen verſe⸗ 
get find, kan man es auch extrahiren. Nach⸗ 
dem nun aber die 3. Natur⸗Reiche in Anſe⸗ 
hung derer Salien viele Gemeinſchaft mit ein⸗ 


vol. 
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vol. in Mineral⸗ und Pflantzen⸗Reich: Z. E. 
1) in Waſſern; derglei en von dem Geſund⸗ 
brunnen zu Lauſtaͤdt bey Merſeburg bekannt. 
2) In Erden; deren es eine gewiſſe blaue bey 
Schneeberg giebt. Iſt das / vol. mit eis 
gem andern Sal verbunden, fo laͤſſet ſichs ohne 
Potaſche, lebendigen Kalck oder Gips und 
dergleichen nicht ſcheiden. 
Alumen, Alaun, iſt ein weiſſes cryſtalliniſches 
Saltz, welches aus dem Aide fulpburis oder 
Vitril und kalckigen Erde beſtehet; fie wird 
ausgezogen und gefertiget 1) aus berghartzigen 
Weſen, das zum Theil einem Holtze gleichet, 
wie zu Commodau in Boͤhmen 2) aus der⸗ 
gleichen braunen Erde, wie zu Baͤlgern bey 
Torgau zu finden. 3) Aus Schiefern und 
ſchieferartigen Steinen, die auf kieſigten Gaͤn⸗ 
gen brechen, von denen Bergleuten Nneuß 
genannt. 4) Aus einigen Gallmey⸗Steinen, 
und wird Urin, al comm. oder auch Seifen- 
ſieder⸗Lauge, damit die Alaune ſich deſto ge⸗ 
wiſſer eryſtalliſire, ſtatt der Niederſchlaͤge dar⸗ 
zu genommen. Ihre Tugend beſtehet unter 
andern darinne, daß ſolche die Metalle ge⸗ 
ſchmeidig, fluͤßig und edel machet. | 
Alumen de alcali geſtoſſen und auf Silber gewor⸗ 
fen, machet fluͤßig, und calciniret zu Aſche. 
Alumen plumoſum iſt gewachſene Alaune, e. g. die 
Feder⸗Alaune, welche mit dem Kupferwaſſer 
zu zu Neuſohl in Ungarn insgemein untermen⸗ 
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Amethiſt, fo dieſer gepuͤlbert auf ein gefloſſen 
Corpus geworfen wird, machet er es aufſtei⸗ 
gend in dem Wercke des Soloirens. 

Antibecticum Poterii, ſiehe Sinn. 5 

Antimonium, wird entweder gantz pur, oder mit 
Kneuß, Kieß, Kupfer⸗Ertz, rothgüͤlden Ertz, 
durch Schlaͤgel und Eiſen gewonnen, beyde 

Sorten aber heiſſet man insgemein Miner am 

antimonii; eigentlich hingegen ſolte man die 
unter der Erde, gewonnene reine Gattung 
nicht Mineram antimonii, ſondern Antimonium 
ſelbſt und felbile oder nativum, das andere 
mit mehrern Berg + Arten vermiſchte, Mine- 
neram nennen, weil Antimonium erſtlich dar⸗ 
aus geſchmoltzen werden muß. Caleinatio an- 
timonii geſchiehet 1) per fe, 2) mit Salpeter; 
zur erſten Calein. wird des beſten Antimonii, 
der fein ſpießig iſt, ſo klar gerieben, daß es 
faſt gar nicht mehr glaͤntzet: Dieſes thut man 
in einen flachen ungegloͤtheten Scherben, ohn⸗ 
gefehr eines quer fingers dicke, und laͤſſet ihm 
anfaͤnglich uͤber gelinden Feuer unter fleißigen 
Ruͤhren, roͤſten, daß der Schwefel verrau⸗ 
chet, nicht aber zuſammen ſindere oder flüffe: 
Geſchiehet dieſes uͤber Vermuthen dennoch, 
muß man ſolches zuſammen gebackene wieder 
klar reiben; nach und nach, und je mehr der 
Schwefel weggehet, muß auch mehr Feuer 
gegeben werden, wovon das Pulver heller 
wird: Hlerauf iſt nun ſo viel Feuer noͤthig, 
daß der Scherben dunckel und das Pulder 
2 | | gleiche 
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gleichfalls etwas gluͤet, (jedoch nicht zuſam⸗ 
men ſchweiſt) und gantz lichtgrau wie Aſche 
wird, auch nicht mehr von Schwefel rauchet. 
Gluͤet der neu gewordene Kalck zu ſtarck, fo 
gehet ihm zwar ſehr viel ab, die Arbeit hin⸗ 
gegen iſt deſto gerechter. Endlich reibet man 
den Kalck ehe er gaͤntzlich erkaltet, nochmals 
klar und hieraus fertiget man nun ferner das 
Vitrum, wie bald folgen wird. Die Aeſche⸗ 
rung mit Salpeter geſchiehet alſo: Nimm 
des beſten und klärſten Antimonii p. I. trocke⸗ 
nen und guten Salpeter pp. 3. miſche beydes 
unter einander und thue es in einen weiten un⸗ 
gegloͤtheten gluͤenden Topf oder Tiegel, da⸗ 
mit es verpuffet, und zu einer weiſſen Erde 
werde, die du alsdenn unter ſtarcken Feuer 
auch noch flieſſen laſſen kanſt, ſo du wilſt. 
Das Puloer oder die Maſſe, ſtoſſe, reibe und 
lauge aus, ſo iſt der mediciniſche auch vielleicht 
alchymiſche Kalck fertig: Gieſſet man in das 
abgegoffene Lixivium deſtilirten Eßig, ſo ſchlaͤ⸗ 
get ſich ein milchweiſſes Pulver nieder, das ein 
weiſſer und zarter Calx antimonii iſt und Aa. 
teria perlata heiſſet. Bey Verfertigung des 
Keguli antimonii koͤmmt es hauptſaͤchlich auf 
die Abſonderung des Schwefels an und 
wird ſolcher 1) mit Saltzen von Wein⸗ 
ſtein und Salpeter, 2) mit Metallen, als 
Bley, Zinn, Kupfer und Eiſen gemacht, 
das Eiſen aber weiſſet ſich am kraͤftigſten 
aus. Wenn er mit Saltzen gefertiget iſt, fo 
. G 2 heiſſet 


ee ve 
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2 heiſſet er Regulus antimonii fimplex, und dieſes 
geſchiehet ſolcher Geſtalt: Man laͤſſet 1. p. 


des beſten und klaͤrſten Amimonii, und 1. p. 
ſchwartzen Fluß, wenn beydes vorher unter 


einander gerieben worden, in gluͤenden Tie⸗ 


gel zugedeckt wohl flieſſen, gieſſet ſolches ſo⸗ 


denn in einen Gießpuckel aus und ſchlaͤget die 


Schlacken ab. Der Regulus antimonii martis 


aber wird alſo gemacht: Nimm 8. 3. alte 


Hufnagel, oder kleine Stuͤckgen gut Eiſen, 


glue ſolche in einen verdeckten Tiegel, trage 


9. 3 feinen groͤblich geſtoſſenen Auimonium 


loͤffelweiſe darauf, laſſe alles zugedeckt wohl 
flieſſen, thue noch etwas guten Salpeter dar⸗ 
zu, und ruͤhre es, wenn es gefloſſen, mit ei⸗ 
nem Eiſen um, wenn nun die Maſſe lauter 
iſt, ſo gieſſe ſie aus und ſchlage die Schlacken 
ab, welche ſich leichtlich loͤſen muͤſſen: Sol⸗ 
che Schlacken zufallen in der Luft und geben 
eine durchſchwefelte Eiſen⸗Erde, welche ſich zu 


einen rothen Pulver oder Roſt brennen laͤſſet. 


Wilſt du dieſen Regulum finiven, fo nimm 8. 
Theile davon und reibe ſie klar, desgleichen 
1. Theil Salpeter: Nach geſchehener Ver⸗ 


miſchung trage das Gemenge Loͤffelweiſe in 
einen gluͤenden Tiegel, decke ihm zu und gieb 


Feuer, daß es flieſt, hierauf gieſſe ſolches aus, 


ſwo erhaͤlſt du einen feinen Argulum und zwar 


worauf hauptfächlich der alten Geheimniß bey 


ſtellatum, wenn anders Fleiß angewendet 
und das Flieſſen recht beobachtet worden, als 


die⸗ 
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5 dieſer Arbeit ankoͤmmt. Sf das Amon 
anfänglich nicht fein geweſen, fo iſt zu viel Ei⸗ 
ſen genommen worden, deswegen der Regu- 
las das erſtemal zu ſtrenge gerathen und ſich 
nicht wohl ausſchlacken laͤſſet, dahero man 
ihm bey der Wiederbohlung mit mehr Sal⸗ 
peter helfen muß. Zur Zubereitung der Tin. 
Eure antimoni, nimm von letzt gedachten Ke. 
gulo 1. p. und 1. 55 Salpeter, reibe und mi⸗ 
5 ſche beydes wohl unter r einander, denn trage 
es in einen gluͤenden Tiegel, decke ſolche zu 
und gieb ſtarck Feuer: Die gefloſſene Maſſe, 
welche nur wie ein Brey wird und ſchwer 
eſſer, kratze warm mit einen Eiſen aus den 
Tiegel in ein eiſern Pfaͤnngen oder Moͤrſel, 
reibe ſie geſchwinde, damit ſie nicht erkalte 
und Luft an ſich ziehe, thue es in ein warm 
wohl ausgetrocknetes langhaͤlſiges Glas, gieſſe 
‚Spiritum vini rectiſcatiſſimum darzu, daß er ohn⸗ 
gefehr 3. quer Finger uͤber die Materie gehe, 
laß alles ein paar Tage in der Waͤrme ſte⸗ 
hen, und ruͤttle es manchmal um, ſo iſt die 

Vndtura bereitet. Wilſt du das Vurum an- 


timonii machen, ſo nimm Caltem antimonii per 


fe fadam, 8. bis 12. Loth, thue ihm, wenn 
es ſeyn kan, noch warm und ehe er Luft an 

ſich gezogen, in einen guten Tiegel, gieb ſtarck 

Feuer, und verſuche ohnaefehr nach einer Stun⸗ 
de ob es lauter und zu Glas worden iſt, fin⸗ 
det ſichs nicht alſo, muß mit den Feuer eon⸗ 

kinuiret werden bis 208 erfolget, denn sicht 
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es in ein fach eiſernes oder meßingenes Sefäfe 
alſo aus, daß das Glas fein duͤnne laufe, huͤ⸗ 
te dich aber ſowol hier als andern dergleichen 
Arbeiten vor den Rauch, weil dieſes der ſtärck⸗ 
ſte Gift, dahero wohl gethan, wenn ſolche 
in freyer Luft geſchehen. Mit Boras und an⸗ 
dern Flöſſen laͤſt ſich zwar die Arbeit erleich⸗ 
tern, es ſoll aber ſolches nicht ſeyn. 


hrs Das Vitrum Antimonii per fe kan auch alfo 
| gefertiget werden: | 
Nimm des allerbeſten Ungariſchen Anzimo- 
ni, reibe dieſes ſehr klar, ſchuͤtte ſolches ſo⸗ 
denn auf eine thoͤnerne Platte, die einen Rand 
hat, damit nichts herunter fallen kan, und 
ſetze es 3 alſo in einen Caleinir⸗Ofen, gieb ger 
linde Feuer und ruͤhre fleißig, daß der Anti 
monius nicht ſindert; wenn nun dieſer nicht 
mehr raucht und weißlich wird, hat er genug 
geröftet, und alſo das Glas fertig: So das 
Antimonium in roͤſten zuſammen ſindert, muß 
es aus den Ofen genommen, nach den Er⸗ 
kalten gerieben, und wiederum caleiniret wer⸗ 
den. Hierauf | thue ſolches in einen guten 
Schmeltz⸗ Tiegel, verdecke dieſen, daß nichts 
5 fallen kan, und laſſe es in Willd⸗Ofen 
oder vorn Geblaͤte unter ſtarcken Feuer ſo 
lange helle flieſſen, bis ein durchſichtig rothes 
Glas daraus wird, welches daher zu erfahren, 
wenn man mit einen kalten Eiſen hinein faͤh⸗ 
ret, daran die Schlacke hangen bleibet, aus 
welcher 


ae 


velcher gedachtes judiciret werden muß; Iſt 
das Glas nun fein genug, ſo gieſſe es in ein 
abgewaͤrmtes meßingenes Becken alſo aus, 
daß alles flach und duͤnne laͤuft, und ſtoſſe es 
klar. Dieſes Glas macht alle unfluͤßige Berg⸗ 
Arten oder wilde Ertze fluͤßig, und bezwinget 
die metalliſchen Unarten. 

Die Zubereitung der Batyri Fit geſchiehet 
folgender maſſen: Thue 8. und L jedes gleich 
viel, in eine glaͤſerne Phiole, und deſtilire es 
nach und nach in Sand; erſtlich koͤmmt et⸗ 
was Phlegma, hernach ein wenig ſaurer Spi⸗ 
ritus, bald hierauf ein dicker weiß und gelber 
Liquor, der ſich vorne in Halſe gantz zuſam⸗ 
men ſetzet und von auſſen mit einer glüenden 
Kohle flieſſend gemachet und fortgeſchaffet 

werden muß, damit das Glas nicht ſpringet: 

Bis hieher nun gieb nicht zu ſtarck Feuer, ſonſt 

der Zinnober zugleich mit kommen, und das 
Butyrum verunreigen wuͤrde, denn unter ſtar⸗ 
cken Feuer ſteiget der Zinnober alle auf, und 
wenn keiner mehr zuruͤcke, wird das Glas in 

Sande helle. Soll das Auryrum recht rein 

werden, muß man ſolches noch einmal uͤber 

die Retorte gehen laſſen, das erſte weg thun, 
und das letzte auch ſepariren. Butyrum wird 
es deswegen genennet, weil es ſchmierig, auch 
wohl gelb ausſiehet, und iſt nichts anders 
als das concentrirte Acetum falis communis mit 
den Regulo vereinbahret, welches man aus den 
wediſſen Kalck, der ſich 2 ihm blos mit 1 
1 | 4 er 
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ſer niederſchlagen laͤſſet, durch die Reaudion 
gleich erfahren kan. Hierbey wird zufälliger 
weiſe Zinnober mit fertig, der jedoch nichts 
beſſer als anderer iſt. Noch iſt von Anıimo. 
monio zu erwegen, daß er alle Corpora fluͤßig 
machet und in Guß ſcheidet, jedoch ohne Ei⸗ 
ſen, Gold und Silber Schaden thut. 
Aqua, ſiehe Waſſer. . 
Arbor Dianæ, dieſer wird, wie hernach folget, 
durch Kunſt zubereitet; daß aber wuͤrckliche 
Metalle in Baum ⸗Geſtalt unter der Erde 
wachſen, wollen einige behaupten, andere 
hinwiederum nicht zugeben. Der zu Erfurth 
verſtorbene Herr Profeſſor Kießling in feiner 
Diſſertat ione Hiforico- phyſica, de admırandis 
Nature in Regno mineral: führet einen Brief 
eines fleißigen Natur⸗Erforſchers, der ſolches 
nicht eingeraͤumet, HA. 7 an; Es ſchreibet 
aber Herr Profeſſor Kießling dennoch, daß der 
in jetztgedachten Briefe erwehnte Silberbaum 
zu Meiſſen in denen Bergwercken gefunden. 
und hernach zu Breslau gezeiget worden ſey. 


Pbiloſophiſche metalliſche Baͤume 
pe mache alſo: a 
Solvire 1. Untze Gold oder Silber in Au 
Fort, denn coagulirs bey gelinden Feuer zu 
Pulver, dieſes ſuͤſſe 20 oder mehrmal ab mit 
gemeinen warmen Waſſer, bis es nicht mehr 
ſcharf ſchmecket, denn trockene und reibe es zu 
einen unbegreiflichen Pulver, hernach mache 
a von 
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von dieſer Untze Gold» oder Silber⸗Pulvers 
und 7. bis 8. Untzen Mercurio, ſo zuvor durch 
Eßig und gemeines Saltz gereiniget wor⸗ 
den, ein Amalgama nach der Kunſt: Dieſes 
Amalgama thue in einen Kolben, verlutire 
ihm wohl, und digerire es die erſten acht 
Tage in einen gelinden Balneo, hernach wie 
der 8. oder 10. Tage in der Aſche bey gelin⸗ 
den Feuer alſo, daß du allezeit die Hand in 
der Aſche ohne Verletzung halten kanſt, end⸗ 
lich vermehre das Feuer von Grad zu Grad 
5. oder mehr Tage lang, und halte das Ge 
fäß in der Aſchen, denn wird das Gold oder 
Silber ſich darinnen empoͤren und in Geſtalt 
eines Baums mit vielen Aeſten und Zweigen 
nach und nach in die Hoͤhe ſchieſſen. Wenn 
nun der Baum hoch genug gewachſen, gieſſe 
das Agua fort bis auf 2. oder 3. Drachmas 
ab, vermehre die Hitze, fü ſteiget der Mercu- 
rius an die aͤuſſerſten Enden des Baums und 
bleibet wie weiſſe Bluͤthen und Aepfel daran 
hangen. a 
Oder: | 
| Von Mercurio per regulum antimonii mar- 
tialem decies animatum 4. pp. und p. 1. Gold 
ama gamiret, nachdem man beydes alſo in eis 
ne Phiole in warmen Sand geſetzet, iſt ein 
gantzer Wald von ſilbernen Bäumen mit gol⸗ 
denen Fruͤchten in der roten Woche genertret 


worden. | 
G5 Oder: 
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Nimm Capelen⸗ Suͤber eine we Une, 
ee viv. & Aqua fort 2. Untzen, ſolvire 
darinnen das Silber, vermiſche die Materie, 
thue fie in ein Glas, gieſſe Waſſer darauf, 
vermache das Glas, ſo wird es un im der 
Figur eines Baums wachſen. 1 


| Bold Bäume zu machen: 5 


Nimm von der Tinctur des Silbers und 
des Mercuri, jedes gleich viel, miſche es, bringe 
es in ein wohl vermachtes Gefaͤß, bis ſichs zu 
Pulver verwandelt, welches man den ſchwar⸗ 
gen oder Roß⸗Schwefel nennet, thue darzu 
She 1. Untze, Weinſtein 1. halb Quent⸗ 
gen, Boras und Myrrhen x. Untze, jedes 
gleich viel, miſche es wohl, lege es hernach in 
ein glaͤſern Gefäß, und dieſes, nachdem es 
bei merite fgilürt, ſetze in warnen Sand, ſo 
waͤchſet der Baum in etlichen Tagen. 


Oder: 

Nimm Capellen⸗Silber ı. Drachma, Mer. 
curium 21. falıre jedes befonders in piritu nitri, 
denn miſche beydes zuſammen in einen gerau⸗ 
men Glaſe, thue 10. bis 12. Untzen Regen⸗ 
Waſſer darzu, ſetze ſolche Mixtur in warme 
Aſche; wenn es in einer Stunde nicht wach⸗ 
fen will, wirf darzu /Plirted Salarmoniac, 3. 
ne \ ſo erfolget ſolches. | 


2 Ein 


* %% 09 


Ein gantzes metallenes Feld zu 


Hi, eiten dapehfentiean vusa wos 
Solvire in Aguafore Mercurium, Gold, 


Kupfer und Silber in Agua Rrgia; darnach 


ſolvire per ſe Vitriol in Aqua fort, miſche alles 


wohl in einer Phiole, laſſe es an der Son⸗ 


nen digeriren; wenn nun die Materie bluͤhet, 


und des Waſſers wenig wird, muß ein neues 


gantz lauteres daran gegoſſen werden. MB. Das 
Agua fort mache aus Salpeter, Alaune und 
Vitriol, ſo werden Hügel, Felſen, Pflan⸗ 
gen, Kraͤuter, Blumen, Fluͤſſe herfuͤr kom⸗ 
men. 4 855 | 
Arcanum Tartari , ſiehe Weinſtein. 
Arſenicum, iſt ein halb Metall, gantz und gar in 
metalliſcher Geſtalt flüchtig, hat zweifelsohne 
etwas falinifches an ſich, weil er dem Feuer 
durchs Kochen dergleichen communiciret. Da 
er Flamme faͤngt und alſo brennet, iſt er ſul⸗ 
phuriſcher Eigenſchaft, ob er wohl an und vor 
ſich ſelbſt kein Schwefel iſt, viel eher koͤnte 
man ihn einen Mercurium nennen, weil er mes 
talliſch und fluͤchtig, auch mit Schwefel ei⸗ 
nen rothen Coͤrper, d. . Rauſchgelb, gleich⸗ 
wie Mercurius mit Schwefel den Zinnober 
machet. Eigentlich iſt nur eine Sorte 4 fe- 
nicum in Anſehung ſeiner metalliſchen Geſtalt 
in der Natur, in Betracht feiner verſchiede⸗ 
nen Geſtalten und Beymiſchungen giebt es 
e Arſen. ſuum, ſi metallicum; c) Calx arſenici, 
ein weiß oder graues Gift⸗Mehl N. ' 
| und 
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und Schmeltzen ; | » Arfon. cryſtallinum, und 


Nothgulden⸗Ertz, 4) Auropigmento, 5) in 
Scchirben⸗Kobold hat er feinen völligen Sitz, 
6, ſtecket er in Zwittern. Die Miner arfen. 
nun wird entweder geröftet, ‚und der Arfeni- 
cus als ein Rauch in Faͤngen und Canaͤlen 
geſamqmlet, oder man tractiret Mißpickel, Kos 
bold ꝛc. wie Kieß auf Schwefel in Retorten, 
da man ihn in feiner natuͤrlichen Form als ein 
Metall erlanget; giebt man ihm aber in Ver⸗ 
ſchoſſenen, gelinde Waͤrme, ſo ſteiget er wie 
bey den Roͤften, als ein weiß Pulver auf. 
Das Mehl vom Arſenico, wie auch der cryſtal⸗ 
limiſche Aenitus fäffet ſich beſonders mit Eiſen 
metalliſiren: Denn wenn ſolches gegluͤet und 
der Aſen. drauf getragen wird, ftellet er einen 
Mißpickel vor. Fernge mit ſchwartzen Fluß: 
8. E. Wenn Arſen flav. uig. b. 1. Sapon. ve- 
nei. P. jedes gleich viel, gemiſchet und Löffel» 
weiſe in einen gluͤenden Tiegel getragen wird: 
Allein es will ſchnell Feuer darzu und geſchwin⸗ 
de ausgegoſſen fen, wenn hier was fertig 
werden ſoll. Laͤſſet man das ſublimirte Mehl 
durch die Hitze des Feuers zuletzt zuſammen 
flieſſen, fo eryſtalliſiret ſich der Arfenieus, Ar. 
ſenico den 40ſten 50. oder 60ſten Theil . 
ä | l 


| 


i ‚Si efel als der ge 
inne bereits 4e 
iſt, laͤſſet ſich ſolche 
. Mißpickel, pez 


Er $ 


ee mine. 
2 ee ren 
lbe Arfen. Aus Ertzen, wor⸗ 
und Schwefel beyſammen 
8 noch beffer machen. Z. E. 
IR, ſtoſſe dieſes groͤblich 


p. 2 fublimire, 


ralis, auripigmentu 


| ir 


€ p. 5 oder Son 8 
Oder: 


und rer wie bereits gemeldet. Am leich⸗ 


keſten laͤſt ſich der A ſen. aus denen Ertzen, als 


Miß pickel ꝛc. foldiren, oder vielmehr mit dem 


Menſtruo eytrahiren, nicht aber fo gut, als 
wenn er cryſtalliniſch oder zuſammen gefloſſen 


iſt. Der Mercurius will ſein Menſtruum gar 


nicht ſeyn: Das Acetum nitri ſchicket ſich am 
beſten vor ihm, und gehet er mit dieſen, zu⸗ 


mahl aus Auripigment und Mippickel in eine 


Conſiſtentiam gelatinoſam, welches ein beſonders 


Phaͤnomenon iſt. Nimmſt du O. und oo. aa. 
und ſchmeltzeſt beydes in einen Tiegel, ſo be⸗ 


koͤmmſt du ein weiß Pulber, woraus an einen 

feuchten Orte das Oleum arfen. fertig wird. 
Noch iſt nicht zu vergeſſen, daß Arfen. Die cor- 
. 5 in Fluſſe weiß maͤchet und figiret. 


Auri. 


bunter einander und 
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Auriß igmentum, fiche vorher Arfenicum., 
Aurum potabile „ fiehe Bel: 5 


Bley „ iſt die Mutter aller 9 etalle und vereini⸗ 
get ſich mit ſolchen willig auſſer nur mit dem 
Eiſen nicht, es fen denn vorher fluͤßig gemacht 
worden, ſiehe Eiſen. A 
das Bley am beſten wie ebe 
tallen, nemlich dem kleinem Verſuche 190 
geſchieden. Durch Luft, Feuer und ada 
laͤſt ſichs caleiniren und zwar in Feuer r. per 
Ieh ) mi | 3 mit /ale communi, und 
4) mit Schwefel. Das acidum, Vitriol, 
mitrum , fal commune, Aqua regis und acetum 
vini zerfreſſen das Bley, wenn ſolche auf 
deſſen metalliſche Geſtalt gethan werden, 
zu einen weiſſen Kalck, folviren aber wenig, 
auſſer das acidum vini, welches allein zum Bley⸗ 
weiß oder ceruſa machen geſchickt, und wird 
das Bley nicht darein gethan, ſondern nur 
alſo daruͤber gehaͤnget, daß es der ausdam⸗ 
pfende deſtilirte Eßig anfallen und zerfreſſen 
kan. Hieraus machet man ferner durchs re⸗ 
verberiren, Mennige, und wenn ſolches ge⸗ 
gluͤet wird, erhaͤlt es eine ſchwefelgelbe Farbe, 
unter welchen Namen, nemlich Schwefel⸗ 
gelb, es auch zum Verkauf gehet. Die So. 
lutio des Bleyes geſchiehet entweder mit Mer- 
curio oder Schwefel, oder addis. Von er⸗ 
ſtern wird 1. p. mit 3. bis 4. pp. gekoͤrnten 
OR lamimirten um gerieben, bis es weich 
wor⸗ 


. 
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worden. Zum Schwefel muß noch ein «kai 
kommen, wenn er mit den Bley geſchmoltzen 


wird, fonften das Bley ſich nur minerallſiret. 


Mit acidis laͤſt es ſich theils in feiner metali⸗ 


ſchen Geſtalt, theils nicht anders als caleinirt 


a 


auñfloͤſen. Aqua fort, Aqua regia und Spiri- 
tus ſalis communis greifen das Bley zwar auch 


an, laſſen es aber gleich als einen weiſſen Kalck 
zu Boden fallen. Wenn die Solatio des 
Bleyes mit einem Acido gemacht iſt und 


evaporiret wird, ſo cryſtalliſiret ſich das Bley 


in Geſtalt eines Saltzes, und heiſſet Saltz⸗ 
Bley, Vitriol, Bley, insgemein aber wegen 
feiner Süßigkeit Zucker Bley. Das nicht 
angeſchoſſen, und wie ein Oel oder Honig 
übrig bleibende aber Oel⸗ Bley. Iſt die So- 
dutio nur mit deſtillirten Eßig geſchehen, fo find 
rechte Cryſtallen ſchwer zu erhalten, wenn 
nicht die Solution erſtlich in Sand aus den groͤb⸗ 
ſten evaporiret wird und ſodenn lange Zeit in 
laulichter Waͤrme ſtehen bleibet. Durchs 
Zugieſſen etwas Agua ſort kan die Cinſtalliſa- 
tio facilitixet werden, und erlanget man, wenn 


dieſes zumal von Salarmoniac, gefertiget iſt, ein 


ſehr ſchoͤnes weiſſes zartes fedrigtes Saltz, da⸗ 
ferne recht procediret wird. 


Bley⸗Glas, machet die Metalle flüßigund rei⸗ 


niget fie. 


Bley⸗Gloͤthe, dienet den Gegen als ein guter 


Fluß, und conſerviret ſolche vor der Gewalt 
des Feuers. | 
Bley⸗ 
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Bleyweiß, oder Cerufa. ſiehe Bley. 5 
Borrat, Baurach, Tencar, wird aus denen Mor⸗ 
genlaͤndern, ſonderlich Egypten gebracht und 
ſodenn zu gute gemacht. Ob er von Meer⸗ 
Saltz, Urin der Camele und anderer Thiere 

entſtehe, oder gar ein gefertigtes Saltz ſey, 

iſt nicht ausgemacht; die Goldſchmiede brau⸗ 
chen ihm zum loͤthen und Goldſchmeltzen, und 
die Probierer unter andern beſonders zum Ei⸗ 
ſen⸗ Proben, weil er fluͤßig, ſuſſe, weich und 
geſchmeidig machet. Wie man welchen ferti⸗ 
gen koͤnne, veroffenbaret ſich aus folgenden 

Vorſchriften. | 

Nimm 2. pp. falis tartari 1. p. Weid,⸗Aſche, 
thue dieſe 2. Stuͤcke in einen Laugen⸗Sack, 
gieſſe ſiedend heiß Waſſer darauf, und dieſes 
fo lange bis die Scharfe alle aus der Aſche iſt, 
in die Lauge thue ferner 2. Loth Zucker candis 
und ſiede ſie ein. ein | 


Andern Boras zu machen. 

Reibe 2. Theile Weinſtein, 1. Theil al 
alcali, und 1. Theil praͤparirt /al comm. zu 
Pulver, vermiſche dieſes mit 3. Theilen Ruhe 
Milch und reibe es auf einem Steine wohl 
durch einander, ſetze alles in einen feuchten 
Keller uber ein Glas, damit es zu Waſſer wird, 

und in das Glas laͤuft. Nach deſſen Erfolg 
gieſſe das Waſſer in ein Glas, das unten 
enge und oben weit iſt, haͤnge es des Tages 
uͤber erofnet in die Sonne, des Nachts * 
| che 


9 
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4 che das Slosm; und rüttle es nicht hin und 

her, da denn endlich die Sia, wenn die Feuch⸗ 
tigkeit vertrocknet, harte wie ein Stein wer⸗ 

den; dieſe ſtoſſe zu Pulver und ſetze ſolches 
nochmals gedachter maſſen in Keller, damit 
es wiederum zu Waſſer werde, ſolches thue 
in eine Blaſe, und laſſe es an der Sonne aus⸗ 
trockenen, fo erhaͤlſt du einen Boras, der 
der philoſophiſche genennet wird, alle corpora 
und Metalle ſo geſchmeidig macher, daß ſie 
ſich treiben laſſen. | 


| Oder: RN 5 
Nimm Sal comm. ſolvire dieſes in gemel⸗ | 
nen Waſſer, coagulirs wieder, und lire 
es nochmals mit r. Theil Alaune, und auch 
ſo viel Salarmoniae, in warmen Be denn 
| m Mae ſo iſt es gut. f 


Oder: 5 
0  Bulverifire 2. Theile Maftiy 580 4. Theile 
> eek ſiede dieſes in Milch bis es Dis 
cke wird, denn in einem Schmeltz⸗ Tiegel 4. 
Wochen in Pferde⸗Miſt gelegt, 8 BR 
ſichs zu Borkas. ' 


Durchſi chtigen Borras zu machen: | 
Stoffe r. Pfund wohlgelaͤuterten Salpe⸗ 
ker, 6. Loth Federweiß, fo klar es moͤglich, 
ſiede beydes wohl in Waſſer und deſtillirs per 
Br in ein Glas, fege dieſes auf warmen 
2 and, 
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Sand, laſſe das Waſſer nach einiger Zeit, 
wenn ſichs geſetzet, ab, gieſſe r. Pfund Milch 
darzu, ſetze alles mit dem Glaſe 14. Tage in 

Roß ⸗Miſt, und laß es ſodenn an der Sonne 
trocknen. | 4 

Wenn r. 2; bis 3. Pfund Potaſche in eis 
nen Tiegel oder Topf gethan, warm Waſſer 
darauf gegoſſen, dieſes folviret, die Solution 
in ein Glas gebracht und auf den Ofen ein⸗ 
getrocknet wird, bekoͤmmt man auch guten 

Borras. 5 e rer 


Calcinatio metallorum heiſſet, Metall aus ſeiner 
mettalliſchen Form ſetzen und in die Geſtalt ei⸗ 
nes Pulvers bringen. Dieſes geſchiehet durchs 
Verbrennen, Aeſchern, Vererden, Deſtrui⸗ 
ren und dergleichen, wovon hier und da bey 
denen Metallen Erwehnung geſchehen. All⸗ 
hier wird nur kuͤrtzlich noch de Calcin. metall. 
per üerem gedacht, wie ) Gold und Silber 
in Luft und Feuer von unveraͤnderter Beſtaͤn⸗ 
digkeit iſt. 2) A.ſenicum ſuum in der oberir⸗ 
diſchen Luft rußig wird, und in der Erde in 
groſſen Haufenwerck als ein weiſſes Pulver 
ausſchlaͤget; hingegen hat dieſe dem Regulo 
antimonii, V. Mercurio und Jovi nichts an. 
3) Das Kupfer anbelangende, wird dieſes in 

der Luft zu Gruͤnſpahn, auch wenn es noch 
in Ertze ſtecket, da es Berggruͤn C ſocolla, item 
Bergblau aliramin heiſſet. 4) Iſt die Luft 
uber das Eiſen der rechte Meiſter, indem ſie 


% 
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vermoͤgend, ſolches gäntzlich zu vererden, 5) 
wird das Bley in der Luft zu einer Ceruſa. 
Calcinatio meraliorum durchs Feuer. Dieſe ge⸗ 
ſchiehet entweder per £, ober mit Zuziehung 
einiger Salien, als des Salpeters, und her⸗ 
nach auch des Salis communis. Gold und Sil⸗ 
ber aber ſind in ſolchen per Je unveraͤnderlich 
und erzeigen ſich wie Salamander in ſeinem 
Element. Kupfer, Bley, Zinn und Eiſen 
verbrennen, und bleiben als eine Aſche liegen. 
Kegulus antimonii, M.. Arfenic, geben einen 
flüchtigen Kalck, der als ein Rauch in die 
Hoͤhe ſteiget. Zing giebet auch etwas von 
einer flüchtigen Erde, haͤnget ſich aber in Feuer 
an und kan groſſe Gluth vertragen; Mercu⸗ 
"raus: hingegen braucht nicht viel Feuer zur 
Darzeigung ſeiner inwendigen Rothe, aber 
gewiſße Handgriffe. 
Calrinatio metallorum init Salien. Dieſes ge 
ſchiehet 1) per viam ſiccam, oder den trockenen 
Weg, und zwar durchs Feuer allein, oder 
durch Feuer und Salis zugleich. Erſterer Pro. 
„sedur iſt bereits gebacht und von der andern 
auch erzehlet worden; dahero hier nur noch 
zu gedencken, wie Saltz alle Metalle deſtrui⸗ 
ret und caleiniret, auſſer Gold und Silber 
nicht, jedoch hat es dem Mercurio auch nicht 
viel an, weil er in Feuer nicht lange wartet. 
Sal commune hilft in Feuer die Metalle geſchwin⸗ 
derer exodiren, und koͤnte man von dieſen, 
weil es das * nach er 


Ne 
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de machet, die Frage aufwerfen? Ob es den 
Anfang zur Deſtruction des Goldes zeige. 2) 
Werden die Metalla per viam humidam odep 
naſſen Weg in Erden oder Calces verwandelt, 
wenn man dieſelbe nach geſchehener Solution 
Caput mortuum. Das hieraus gefertigte Saltz 
machet fluͤßig und reiniget. 2 
Chymia, iſt eine Wiſſenſchaft, wodurch alle Cor. 
pora ſublunaria, das iſt, alle meteora und zu 
denen drey Natur⸗Reichen gehörige Coͤrper, 
durch Schmeltzen, Fermentiren, Vermi⸗ 
ſchen ꝛc. oder kuͤrtzer, durchs zerlegen und wie⸗ 
der zuſammen ſetzen, alſo unterſuchet werden, 
daß man ihr innerſtes Weſen zum nuͤtzlichen 
Gebrauch derer Menſchen herausziehen und 
an Tag bringen moͤge. Hierzu wird erfor⸗ 
dert Luft, Waſſer, Feuer, Saltze, und, 
wie gedacht, mancherley Coͤrper. Dahero 
entſtehen beſondere Dofrinen;, als Zimorech- 
nia, die Lehre von Fermentis und Gaͤhrungen, 
Pyrorechnia, die Anweiſung zur Feuers Arbeit, 
Halotechnia, die Lehre von Saltzen. Wird 
nun ferner ein Coͤrper unterſuchet und beur⸗ 
theilet, heiſſet ſolches insgemein Chymiz phy- 
ca; fertiget man Artzeneyen, fo gehoͤret die 
Arbeit zur Chymia pbarmarevtica; Chymia me- 
tallurgita aber begreift das Berg⸗ und 
Schmeltz⸗Weſen unter fi), und wird in ar- 
tem desimafticam die Probier ⸗Kunſt und 744% 
{ 4 


1 
W. 


| *R „„ 
riam die Schmeltz⸗ Wiſſenſchaft eingetheilet. 
Das vornehmſte endlich, nemlich die Kunſt, 
die unedlen Metalle zu zeitigen, zu verbeſſern 
und zu veraͤndern, wird Mineralogia pagyrica 


oder Alcbymia genennet. . 
Cremor Tartari, ſiehe Weinſtein. | 
Crocus martis, deſſen Verfertigung geſchiehet als 


* 
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fo: Nimm 1. Pfund Eiſenfeilig, 5. Loth 
Salpeter, 4. Loth Weinſtein, 4. Loth Schwe⸗ 


fel, ſtoſſe alles klein, thue es in einen verglas⸗ 
ten Hafen, und ſetze dieſen, nachdem er wohl 
verlutiret, in einen Reverberir, Ofen: Wenn 
man nun keinen Geſtanck mehr vermercket, iſt 
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es Zeit den Hafen auszuheben, da denn der 


Crocus fertig; gleicher geſtalt werden alle an⸗ 
dere Crocs gemachet, die die Metalle reinigen 
und in Fluß bringen helfen. 15 


Cryfocolla, ſiehe Calcinatio metall. durch die Luft. 


18 


iſen, gut Eiſen wird entweder von denen ihm 


anhangenden andern metalliſchen und erdigten 


Theilen geſchieden, oder aus rohen groben, 
3. E. gegoſſenen Eiſen geſchmiedet, und koͤmmt 
es hier hauptſaͤchlich auf fleißiges Durchgluͤen, 
Schmieden, Durcharbeiten und Verſchla⸗ 
cken an. Stahl aber zu machen und Eiſen 
in ſummo gradu perfectionis darzuſtellen, darzu 


hilft weder Feuer noch Hammer, ob auch 


ſchon das beſte Eiſen genommen wuͤrde, und 
ſtecket deſſen Geheimniß entweder in der Art 


. 


EB 
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gewiſſen Eiſenſteins, oder aber den Fluß. 
Das Eiſen calciniret fich und wird zu Roſt 
. C oder 
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oder Erde: 1) Durch feuchte Luft, die es zu⸗ 
friſt, 2 in Feuer per fe, wo ſolches bald zu 
braunrother Erde wird, 3) in Feuer mit 
Schwefel wird die Caleinat. noch mehr beſoͤr⸗ 
dert, 4) mit Salpeter, welcher es in ſeiner 
metalliſchen Geſtalt gewaltig zerſtoͤhret, 5) 
mit Aguafore, 6) aus Vitriol⸗Eiſen ealeiniret 
ſich lauter Eiſen⸗Erde. Unter allen dis aber 
iſt das acerum virrioli oder Sulphuris als die 
Mutter hierzu das geſchickteſte. Feuchtet man 
Eeiſen⸗Limatur mit Oleo arſenici an, laͤſſet 
ſolche 5 bis 6. Tage alſo liegen und ſchmeltzet 
ſie ſodenn in einen Tiegel mit ſtarcken Feuer, 
ſo wird das Eiſen wie Bley werden, und laͤſ⸗ 
ſet ſich ſodenn mit andern Metallen vermiſchen, 
daß man Bilder, Glocken, Characteres ꝛc. 
daraus gieſſen kan. SE AS 
Erde, dieſe anbetreffend, find ſolche entweder 
fett, mager, geſaltzen, ſchwefelicht, ſalpe⸗ 
triſch, ſandig oder miſtig. Unter ſolchen nun 
giebt es welche, fo ſchoͤn fein und farbig ges 
funden werden, daß fie keiner Puͤlfe noͤthig, 
ſondern gleich alſo zur Mahlerey und anderer 
Arbeit tuͤchtig ſind, die meiſten aber beduͤrfen 
zum Theil des Waſchens, zum Theil des 
Brennens, als wodurch ſie ſchoͤner ausge⸗ 
bracht werden. Hat die rohe Erde bereits 
die ihr gehoͤrige Farbe, darf ſolche nur fleißig 
geſchlaͤmmet, die Schlaͤmme ſortiret und vor 
das Commercium durch Preſſen gezwungen 
werden: Das Stoſſen und Stam a‘ iſt 
5 1 N eve! 


* Y, x 9 


hierbey deswegen undienlich , well der mit des 


nen Erden vermiſchte Sand zumalmet und 


die Farbe dadurch geſchwächet, auch wohl 


gar verderbet wird. Mangelt es der Erde 


anfaͤnglich entweder gaͤntzlich oder in etwas 


an der Couleur die fie haben ſoll, fo verſchaf⸗ 


fet man ihr ſolche durch das Brennen im Feuer, 
worauf ſie noch gepocht, gemahlen, geſchläm⸗ 
met, ſortiret und gepreſſet wird. Gewiſſe 
Steine, welche durchs Brennen im Feuer, 


Farben geben, müffen auch hieher gerechnet 


werden, zumal da fie nichts als verhärtete Er⸗ 
den ſind, z. E. Boͤhmiſcher Gallmey, der wie ein 


gelbgrauer Leim ausſiehet, giebet eine ſchoͤne 


pbhochrothe Farbe. Pohlniſcher Gallmey giebt 
eine Iſabell⸗Farbe. Umbra von Berg Gieß⸗ 
huͤbel, eine hohe Zimmet⸗Farbe. Gelbe Er⸗ 
de giebt eine Ziegel⸗Farbe. Nebſt jetztgedach⸗ 
ten Erden giebt es auch welche, die als eine 
Mediein gebrauchet werden, und ſind ſolche 
insgemein fett, thonigt, oder wie Schmergel, 
von Couleur roth, gelb, braun, gruͤn, auch 
weiß, dergleichen war bey denen Griechen und 


Roͤmern die Terra lemnia, und in Schleſien 


auch andern Orten giebt es dergleichen viele, 
die in Magen⸗Saͤure und Durchfaͤllen zwar 
ihren Nutzen ſchaffen, wenn ſie in gehoͤriger 
Behutſamkeit verſetzet und gebrauchet wer⸗ 
denz allein ſie beſchweren auch wohl den Ma⸗ 
gen und machen Verſtopfung. Manchesmal 
findet man ſolche gantz rein, als Stein⸗Marck, 
5 e ER Bolus 
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Bolus &c. mehrentheils aber iſt was anders, 
wenigſtens Sand darunter, dahero ſie durchs 
Schlemmen, Formen und Beſiegeln erſtlich 
gehörig zugerichtet werden muͤſſen. Das 
Beſiegeln, daher fie Terre figillara heiſſen, iſt 
nur ein Zeichen, daß fie von Verſtaͤndigen und 
Medicis ausgeſuchet, unterſuchet und appro⸗ 
biret worden find. Im Ertzgebuͤrge und in 
dem ſogenannten Grunde zwiſchen Freyberg 
und Dresden, giebt es ſo gar arſenicaliſche 
Erden, die unter den Namen Schwaben⸗ 
Gift zum Verkauf herum getragen werden. 
Chriſtian Richter, geweſener Koͤnigl. Pohln. 
Churfl. Saͤchſiſ. Edelgeſtein Inſpector und 
des Raths zu Schneeberg hat in ſeinen 1732. 
unter die Preſſe gegebenen Tractat, de Saxo. 
wie Electoralit Miraculoſit Terris, 61. Sor⸗ 
ten bewundernswuͤrdiger und von ihm colli⸗ 
girter Erden in Kupferſtichen vorgeſtellet, da⸗ 
von er unter andern alſo raiſoniret: „Es iſt 
vdieſe Erde eine generation von der allgemei⸗ 
ven Erde, die ebenfalls durch die influenz des 
„ter unterirdiſchen ſubtilen mineraliſchen Waͤſ⸗ 
„fer vermittelſt des unterirdiſchen Feuers, coa⸗ 

H guliret und generiret wird, auch ſich als eine 
„ Mutter zeiget, woraus endlich ein compactes 
„Weſen, entweder ein Marmor oder ander 
„Edelgeſtein mit der Zeit zu hoffen, maſſen 
„die Illumination und die n Natura vorhan⸗ 
u dene Stuͤcke ſolches theils zeigen, theils des 
„ter Edelgeſteine und marmorklare und 10 | 
„che 


ae 


liche Farben am Tage legen Annechſt fal⸗ 
let gedachter Autor der Meynung des Quer, 


cetani und Boetinis bey; welcher erſtere den 


Ueſprung fo vieler Farben der Kraft des Salis 
dumoniac, als eines fpiritusfen lebendig mas i 
chenden Saltzes zuſchreibet; der andere aber 
ſaget: „Alle Farben find eine aufferliche Zier⸗ 
„de, ſo GOtt denen Creaturen zu deren Un, 
veerſcheidung gegeben hat, und daß dieſelben 
aus ihren eigenen Saamen herfuͤrgebracht 
» wurden, aus welchen ihre Aufferliche Ges 
vſtalt entſtuͤnde und das Sal amoniac der Na⸗ 
v tur vieles als ein Balſam zutruͤge. 5 
Ertze zu machen, ſiehe Reduckio derer Metalle 
in Ertze. | 


Eyer⸗Kalck, fol die Spiritus vor der Flucht, 
und daß fie nicht verrauchen Eönnen, erhalten. 
Sett oder Talck, laͤutert beſonders das Zinn, 
wie denn ſolches in Eiſen⸗Haͤmmern zum Ber 
innen gebrauchet wird, allwo es in die Pfan⸗ 
nen, darinnen das Zinn flieſſet, damit die⸗ 
ſes nicht verbrenne, oder wenn ſolches geſchie⸗ 
het, es ſich doch gleich reducire, fleißig gethan 
und geworfen werden muß. 
Glas⸗Galle purgiret die Metalle und macht ſie 

geſchickt zum Fluß. u 

Glasmachen, ſiehe Vir faul. 

Gold findet man gar öfters in und mit andern 
Metall vermiſchet, welches, wenn man ſol⸗ 
ches recht fein und ſchoͤn haben will, davon 
geſchieden werden muß, und dieſes geſchiehet 
| 5 durchs 
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80 durchs Sapeliren, Cementiren, Quartieren, 
durch die Gieſſung durchs Ameimonium auch 
ei Verpuffung mit Salpeter, von welchen Ar⸗ 
heiten in dieſen Tractat an unterſchiedlichen 
Orten gehandelt wird. Die Soluriodes Golds 
wird werckſtellig gemacht, mit Aquafori, Schwe⸗ 
fel und Mercurio. Das ane hierzu praͤ⸗ 
5 parire a lo 
Nimm pp. 4. Agudfort, p. I. SN. oder 
ſo viel das Aguafore aufiöfen will, thue bey⸗ 
des in einen kleinen Kolben, und ſetze es in 
gelinde Waͤrme, denn filtrire und decantire 
es, N Gabe es zum ae walt verwah⸗ 
et au 


Oder: | | 

Nimm Aquaſort pp. 2. N Oc, fo nicht aus 
al E gemacht p. 1. miſche beydes in gelinder 
Warme zuſammen und deſtilirs in einen nie⸗ 
| Bi Kolben i in Sande. 

3 Oder: 
a Nimm Ajusfort D. 4 ‚Sal commune p. 15 
auch ſo viel das Aquafort ſolviren will, dige⸗ 
rirs in gelinder Waͤrme, und filtrirs. 
In eines von dieſen Aguafort thue das Gold 
15 dünne geſchlagen oder gefeilt, und ſetze ſolches 
in Sand oder andere gelinde Warme, bis 
m alles geſchmoltzen; wolte aber das Aguafore 
nicht genugſam angreifen, ſo füffe die Solution 
ab und gieſſe friſches uafor darauf. Den 
e facher ſolvirten Goldes ae | 
ret 


5 . / volat. ſ. fexum; Oleum vitrioli thut 
es zwar auch, jedoch nicht ſo vollkommen, 
weil das Acidum vitrioli mit dem Acido Aquæ 
Fortis ſich vereiniget, und dieſes untuͤchtig wird 
das Gold zu erhalten; Ferner ſchlaͤget auch 
Mercurius und Oleum tartari dds Gold in aua 
fort nieder. Soll das Gold durch Schwefel 
agufgeloͤſet werden, fo muß man dieſen mit eis 
nen r o incorporiren und ſodenn deſſen 15. 
bis 16. Theile zu 1. Theil in Tiegel gluenden 
Goldes tragen, zudecken, und in Wind⸗Ofen 
wohl, jedoch nicht zu lange flieſſen laſſen, weil 
ſonſt der Schwefel verbrennet, und das Gold 
fallen laͤſſet. Hier entſtehet eine braunrothe 
Maſſe, worinne das Gold gantz verſchlungen 
iſt; dieſe loͤſe in Waſſer auf und filtrire die 
Solution, ſo bleibet in flirs ein braunrother 
Kalck, der meiſt in Schwefel beſtehet, jedoch 
auch ein gut Theil Gold noch in ſich hat. 
Das Filtrirte hingegen iſt vera ſolutio auri, 
F aurum potabile, woraus, wenn deſtilirter 
Etßſig bis zur Solution darzu gegoſſen, ſolches 
ſodenn decantiret, edulcoriret und der Kalck 
ausgegluͤet wird, man das Gold wieder er⸗ 
haͤlt. Solutio mit Mercurio geichieher durchs 
amalgamiren und die Herſtellung des Goldes 
aus den durchs Abrauchen oder deſtiliren des 
5: Mercurit in einer glaſernen Retorte. Den 
Vitriol, Schwefel und Liguorem aus Gold 
zu ziehen, geſchiehet alſo: Laminire fein Gold 
duͤnne, vermenge 3. Loth oleumurina & Hpiritum 


0 


Ini 


u K der 


vini mit einander, beſtreiche die Gold⸗ En 
u damit, thue fie in ein Glas, vermache 
dieſes wohl, und ſetze es 14. Tage in eine 
ſanfte Waͤrme; fo wirſt du hernach den 7i- 
triolum folis an dem laminirten Gold han⸗ | 
gend finden; dieſes kehre mit einen Haaſen⸗ 
Fauſſe ab, beſtreiche die Gold⸗Blaͤtter wieder 
und verfahre gedachter maſſen ferner ſo lange 
bis genug Vitriol vorhanden, dieſen thue ſo⸗ 
denn in ein Glas, gieſſe deſtilirt Regen⸗Waſ⸗ 
ſer darauf und laſſe es bey ſteten Umruͤhren 
wohl ſieden, fo erhebt ſich der Schwefel auf 
den Waſſer empor wie ein Goͤſcht, den man 
mit einen Loͤffel abheben kan, das Waſſer 
aber laſſe vollends Page 0 Ai in 
fundo Vitriol- Gold. 
Sarn, ſiehe Urin. 
Aupfer, wenn dieſes von Alder Wade 
nen Metallen etwas bey ſich hat, koſtet es 
viel Muͤhe ſolches in den hoͤchſten Stand der 
Reinigkeit zu bringen, deswegen dahin zu ſe⸗ 
hen, daß vor Verſchmeltzung derer Kupfer⸗ 
Ertze, die eiſenſchuͤßigen, zinniſchen, antimo⸗ 
nialiſchen Gänge ausgehalten und ſolche bes 
hutſam geroͤſtet, caleiniret und aufgeſchloſſen 
werden, nicht aber zuſammen flieffen und ſoo⸗ 
len. Das Gaarmachen oder Saygern durchs 
Bley iſt der eintzige Modus die Kupfer in 
groſſen aufs reine zu bringen; in kleinen kan 
es fuͤglich durch die Pirißcation geſchehen, dar 
s 2 auch die Cement⸗Kupfer erhalten E N 
bes alci⸗ 


Mt . 


Caleiniren laͤſt ſich das Kupfer 1) durch die 
Luft; denn wenn es in feuchten, ſchattigten 
verſchloſſenen Oertern lieget, wird es gruͤn⸗ 
bruͤchig und zu einer grünen Kupfer⸗Erde/ oder 
SGiruͤnſpan, 2) durchs Feuer per fe, das ge⸗ 
ſchiehet, wenn Kupfer⸗Bleche gegluͤet und ge⸗ 
haͤmmert werden, fo ſpringet Hammerſchle 


* 


davon ab, der durch Reiben ein braunrothes 


* 
Pulver giebet, welches Kupfer⸗Aſche heiſſet, 
3) mit Schwefel, . g. nimm pp. 2. Schwe⸗ 
fel, p. 1. laminirt Kupfer, mache SSS. und 
durchgluͤe es recht in Feuer, ſo bekoͤmmſt du 
ein ſchweflichtes Kupfer das ſich zu einen brau⸗ 


nen Pulver, zes vum genannt, reiben laͤſſet, 

4) 1. p. limat. Kupfer und 2. pp. guten tro⸗ 
ckenen Salpeter vermiſcht in Fluß gebracht, 
giebt eine Maſſe, daraus, wenn ſolche gerie⸗ 
ben und ausgelauget worden, ein aſchgrauer 
Kalck wird. Die Folatio des Kupfers kan 
geſchehen 1) mit deſtilirten Efig, 2) mit Au 
Fort, 3) mit Aqua regia, q) mit Sale commun, 
J) mit aceto vierioli, 6) mit Schwefel, 5) 
mit Sal vol. urinoſo, 8) mit Mercurio, mit 
dem aceto virrioli aber gehet es am beſten an, 
und hieraus eryſtalliſiret ſich auch das Kupfer. 

Dleſes Mekall kan folgender Geſtalt in eine 
weiſſe Couleur oder weiß Kupfer transmutiret 


Nimm Arſen. alb. Salpeter, jedes 
zwey Drachmas, laß beydes in einen Tie⸗ 
gel abrauchen und helle flieſſen, alsdenn — 
8 . 


es Herdut⸗ laß dad nd eh die Ma⸗ 
terie, die bereits ſehr milde u zu einen grauen 
Puloer wird; ſtoſſe Weinſtein, Salarmoniac. 
Merturium oder mercurialiſch Ertz, von jeden 
zwey Drachmas , klar, vermenge dieſes 
mit vorhergedachten Pulber, denn Aranfisre 
pi laminirt oder granulirt Kupfer mit dieſen Ge⸗ 
menge, laſſe es bey 2. Stunden gluͤen, hier⸗ 
* auf 1. Stunde vorn Geblaſe wohl flieſſen 
und nimms heraus, fo iſt ſchoͤn und geſchmei⸗ 
dig. Weiß⸗ Kupfer fertig, durch Gruͤnſpahn 
und venetiſche Seife kan man ihm in ferner⸗ 
weitigen Schmelzen zu „ r 
„digkeit a ne | 
Oder: 2 3 BR: BE | 
eher 1. Theil Silber. in ee, ver⸗ 
Amiche aurum piem.urfen. Tartarum ralcig. Bor- 
Le, Mercurium, Galmey calein. jedes gleich 
viel, r. p. den Silder gleich, zu einem Pul⸗ 
ver, und thue es zu den ſolvirten Silber; iſt 
zum .imbibiren: zu wenig Aguafort vorhan- 
den, ſo ſchwere ſolches mit etwas warmen 
Waſſer. Wenn nun alles einige kurtze Zeit 
alſo geſtanden, laſſe das Waſſer gemachſam 
verrauchen, oder ziehe es ab und reibe die 
Maſſe auf einen Stein zu Pulder; hierauf 
laſſe 4. pp. &. purgar. wohl in Feuer treiben, 
und wirf darzu einen Theil dieſes Pulvers 
nebſt etwas wenig e baſeum und Weyrauch, 
ſo erlangſt du nach ache Ausgiefung 
ss Kupfer, 
Oder: 


Reibe 4. Loth Salpeters, 4. Loth Ar/enic. 
x. Drachmam Sal. ar moniac. 1. Drachmam v 
alcali, und eine halbe Untze Mercutium wohl 
unter einander, thue alles zuſammen in einen 
Tiegel, verlutire ſolchen, laß aber oben ein 
klein Luft⸗Loͤchlein, ſetze ihn erſtlich in ein 
Eircular⸗Feuer, das jedoch eine Spanne das 
von iſt, und laſſe es eine reichliche Stunde 
gemachſam verrauchen, denn thue das Feuer 
nach und nach näher hinzu, das Luft,Loͤchlein 
eroͤfne, wenn ſichs verſtopft, mit einem Draht, 
endlich ſchuͤr das Feuer ſo nahe an Tiegel, 
daß er ergluͤet, und wenn dieſes geſchehen, 
wieder hinweg, damit der Tiegel erkaltet; 
Was nun darinne fertig worden, reibe mit 
Weinſtein⸗Oel lange Zeit recht durch einan⸗ 
der, laſſe es trocken werden, reibe es wie vor, 
trockene es wieder, und repetire die Arbeit 
16. bis 18. mal, wenn dieſes gefertiget, laſſe 
. Mk. p. purgat. flieſſen, und wirf von ſol⸗ 
chen Pulver 1. Loth darein, laß es ferner flieſ⸗ 
fen, und wirf noch r. Loth darein, dieſes thue 
noch einmal und gieſſe es in weichen Kuͤh⸗ 


2 


Zu dieſer Arbeit muß der Nercurius alſo 
Eàö jublimiret werde. 


Unter 1. Pfund Vitriol und 1. Pfund 
Saltz wird r. Pfund Mercuri v., alſo ge⸗ 
rieben, daß man ihn nicht wohl mehr Bet: 
5 1 a f | | enn 
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denn thue ſolches ins Sablimalorium, verlutire 
es unten gut, oben aber laſſe ein klein Loͤch⸗ 
lein, damit die Feuchtigkeit verrauchen kan, 
ſetze dieſes in Sand, gieb ihm erſtlich ſchwa⸗ 
ches, hernach immer ſtaͤrcker Feuer und feuch⸗ 
te es, wenn die Spiritus einige Zeit ſtarck 
empor getrieben, mit etwas Saltz, Vitriol 
und ein wenig deſtilirten Eßig an, und ſubli⸗ 
„ mire es, wie vorher, ſo wird der Aersurius 


* 


bald werden, wie er ſeyn ſoll. 


15 Das Bupfer wird alſo purgiret: 

Nimm Glas- Gallen, venetiſch Glas, 
und Sal commune, miſche und ſtoſſe dieſes un⸗ 
ter einander, und reibs auf einem Stein zu 
ſubtilen Pulver, laſſe hierauf 1. Pfund Kupfer 
„flieſſen, und wirf von dieſen Pulver, ſo viel 
als man mit 3. Fingern ergreifen kan, darauf, 
ſio wird ein rother Schaum entſtehen, den 
thue weg, und wiederum Pulver darauf, dar 
mit continuire, bis ſich kein Schaum mehr 
ſehen laͤſt, denn begieſſe es mit Saltz ver⸗ 
miſchten deſtilirten Eßig, ſo wird das Kupfer 

weißlich und grau, und iſt purgirt. 
Luft, kan man mit Recht das allerſubtileſte 
Werckzeug nennen, wodurch nicht allein ſon⸗ 
derbare Scheidungen bey dieſer und jener chy⸗ 
miſchen Arbeit, ſondern auch neue Gebaͤhrun⸗ 
gen zu Wege gebracht werden; welche letzte⸗ 
re wichtige Wuͤrckung an der Gaͤhrung vege⸗ 
tabiliſcher Säfte, als Weines und 4 
e eb⸗ 
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ferner an der Faͤulung animaliſcher Sachen, 
und in Mineral-Reiche an der vitrioleſcirung 
des Kieſes, Erhitzung des Alaun Ertzes, und 
der daher ruͤhrenden Alaun⸗Gebaͤhrung ꝛc. zu 
erſehen, wie ſolche unterſchiedene Metalle cal⸗ 
„ eimket, fiche Galeinario merall. per dem. 
Luna kornca, ſiehe Silber. U. 0.2.0000 
Magiferium Margäfite, [. Wismutbi, fiche Wiß⸗ 
Magnefia alba, ſiehe Salpeter. 
Mediciniſche Erde, ſiehe Et de. 
Mennige, wird aus Bleyweiß durchs reverbe⸗ 
iren gemacht, ſiehe Bley ß; ing 
Mercuriul Ob Mercurius rein ſey, erfaͤhret man, 
dafern auf ein heiß gemachtes filbernes Blech, 
ein weiß Fleckgen geleget wird, und ſolches, 
wenn ein Tropfen Aercurius darauf gethan 
worden, weiß bleibet; iſt er nun verfälſcht, 
oder vielleicht bereits in metalliſcher Arbeit ge⸗ 
weſen, ſo erfordert die Nothwendigkeit, ihn 
wiederum zu reinigen, damit er hier und da, 
das von ihm verlangte ausrichte, welches ge⸗ 
ſchiehet 1) wenn man ihn durch Leder deuͤ⸗ 
tee, in welchen Schmutz, Gold, Silber und 
was er ſonſt mit ſich fuͤhret, zuruͤcke bleibet. 
2) Durchs Reiben und Waſchen mit Eßig 
und Sal comm. oder Sal arman, 3) per d ffillatio- 
nem in Sand und glaͤſernen Retorten, 4) wenn 
der Mercurius wieder zu Zinnober gemachet 
wird, 5) durchs ſublimiren, wenn man nem⸗ 
lich den Mercurium zum Sublumtus a gemach k, 
8 J und 
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und ſolchen wieder heraus ziehet, wodurch er 
am reinſten und ſchoͤnſten wird, 6) durchs 
amalgamiren mit Gold, Silber und darauf 
erfolgtes deſtilliren. Drey bis 4. Theile Auua 
fort löͤſen 1. Theil Mercurium ain beſten auf: 
Laͤſſet man erſtlich von der Solurione Mercurii 3. 

oder die Helfte verrauchen, und endlich in gelin⸗ 

der Waͤrme gaͤntzlich (worzu viele Tage erfor⸗ 
derlich) ſo eryſtalliſiret ſich der NMercuriutn. Der 
zuruͤckbleibende Liquor aber heiſſet Ol, Mercuri, 

Reibe und miſche eryſtalliſirten Mercurium, 

Sal comm. oder gemmæ, Pitriol, alb. jedes gleich 

viel in einer glaͤſernen Schaale, thue ſolches 

in einen Kolben in die Sand⸗Capelle, gieb 
nach und nach ſolches Feuer, daß das Glas 
„anfängt zu gluͤen, ziehe auf der Seite etwas 
Sand hinweg, damit du ſehen kanſt, wenn 

es nicht mehr rauchet auch nichts weiſſes auf 
den Capite mortus liege und alſo alles aufge⸗ 
ſtiegen: Nach Erfolg dieſes zerſchlage das 

f Glas behutſam, damit von den oben anhan⸗ 
genden Sublimat, welches kuͤnftig zu derglei⸗ 
chen Arbeit wieder zu gebrauchen; der unten 
in Saltz⸗Geſtalt gewordene beſte Mercurius 
„ ſublimatus nicht verunreiniget werde. Wenn 
„ pp. 4. dieſes Mercurii ſublimati ſ. corroſ. mit 
3. pp. v. in einer glaͤſernen Schaale zu ei⸗ 
nen grauen Pulver gerieben, in einen Kolben 
gethan, und alles alſo in die Sand, Capelle 
geſetzet wird, daß der Sand ein paar quer 
Finger über die Materie gehet, ſo ſteiget das 

* unreine 
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unreine noch lebendige mercurialifche Weſen 


von den erhitzten Sand in die Hoͤhe. Nach⸗ 
dem ſich nun oben etwas angeleget, muß ei⸗ 
niger Sand weggethan werden, damit das 
Gute nicht auch in die Hoͤhe gehet: Das 
Glas aber wird, wenn ſich alles ſublimiret, 


derſchlagen, und der Mercurius dulcis, fo derb 
und ſchwer iſt, unten gefunden, der, wenn 
er gerecht, ohne Geſchmack ſeyn muß, wel⸗ 
ches Suͤßigkeit genennet wird; fuͤhret er nun 
noch Schaͤrfe mt ſich, muß er ferner mit Aer. 

curio viv. gerieben und ſublimiret werden, auſ⸗ 
ſer dieſen aber iſt ihm das oͤftere ſublimiren 
nicht dienlich, wenn er feine purglrende Kraft 

behalten fol. Mit 0 tartari, Calc“ viv. 


Saie comm. oder Kupfer wird der Mercurius präs 


eipitiret und in Geſtalt eines Kalcks oder Pul⸗ 


vers wieder hergeſtellet; geſchiehet es nun mit 


> 


Oleo tartari, ſo erhält man einen weiſſen 
Kalck, Magiflerium: mercurii genannt. Von 


Sale comm. wird der Kalck noch weiſſer und 


heiſſet Mercurius ſublimatus albut. Durchs 


Kupfer entſtehet ein gruͤn Pulver Aercurius 
fublimatus viridis. Wenn die mit Aquafort 


gemachte Slut. mercurial abſtrahiret wird, 
ſo erlanget man priv. Mercuri ſublimati rubrum, 


und nachdem dieſer mit ſtarcken ihn vin 
abgebrannt worden, verlieret er die Saͤure, 


wird fülle und Arcanum corallinum genannt. 


curii, wenn es in a Glaſe ein ſolch Feuer 


Amalgamæ von Silber und 4. bis 6. pp. Mer- 


be⸗ 
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bekoͤmmt, daß der Mercurius auffteiget und 
wieder fallt, giebet eine ziemliche Menge roth 
Pulver, ſo nichts anders als ein calcinirter 
Mercurius iſt. Amal gamirter Mercurius brauchet 
keiner revißcation, ſondern nur extraction, weil 
ſolcher feine metalliſche Geſtalt nicht verloh⸗ 
ren, ſondern einem andern Metall nur incors 
poriret iſt. Der eryſtalliſirte Mercurius laͤſſet 
ſich per ſe nicht wohl reduciren, dahero man 
ihm mit einem alcali zu Huͤlfe kommen muß, 
aus den Zinnober aber wird er am beſten mit 
TCimatura martis durchs amalgamiren und deſtil⸗ 
liren gebracht, und den in Aguafore ſolvirten, 
ſchlaͤget beſonders das Kupfer lebendig nieder. 
Die Verfertigung des Zinnobers gefchichet 
alſo: Reibe 1. P-. Mercur. viv. 2 P-. Schwefel 
in einer eiſernen Schaale zu einen ſchwartzen 
Pulper, fo man Zibiopers mineralem nennet, 
dieſes laſſe in einen glaͤſernen Kolben, oder 
dergleichen Glas abrauchen und flieffen, die 
daher erlangte Maſſe reibe, nachdem ſie er⸗ 
kaltet, klein und ſublimire fie mit veraͤnderli⸗ 
chen Feuer, ſo ſteiget der uͤberfluͤßige Schwe⸗ 
fel und ungetödete Mercurius in die Hoͤhe, und 
der Zinnober bleibet auf den Boden: Hierbey 
iſt wohl zu mercken, daß bey allen mercuria⸗ 
liſchen Arbeiten, gleichwie bey denen arſenica⸗ 
liſchen, Maul und Naſe gut verwahret wer⸗ 
3 muß, ſoll anders der Leib nicht Schaden 
leiden. 95 
Metallifatio, vid. Reductis. Ei 
| Mine- 


| 
1 
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Mineralifatio, oder das Mineraliſiren oder Ders 
ertzen derer Metalle durch Schwefel oder 47 
Fenic auch beyde zugleich in Feuer, demonſtri⸗ 
ret ſich ziemlicher maſſen aus der in dieſen Tra⸗ 
etat /a. Num. 46. befindlichen Anleitung zur 
FKeduction derer Metallen und Mineralien 
min Geſtalt ꝛc. dahin diesfalls der Leſer ver⸗ 
wieſen wird. „„ 55 
Niederſchlagung derer Metalle aus denen 
Ertzen und Schwefeln in metalliſche Geſtalt 
und Form, iſt etwas anders, als die pracipi. 
2410 ex acidis, worinne die Metalle ſolviret 
werden, und veroffenbahret ſich ſolches aus 
folgenden mit mehrern. 1) Laſſe 3. pp. kleine 
Stluͤckgen gut Eiſen wohl gluͤen „trage 4 bis 
5. PP. groͤblich geftoffenen Bley Glantz darzu, 
laſſe beydes zugedeckt recht flieſſen, und gieſſe 
es aus, fo haft du Bley mit den Silber, je⸗ 
doch iſt noch etwas Silber in Schlacken blie⸗ 
ben: Alſo kan man auch mit den Glas, Ertze, 
welches ein ſalpburirtes Suber iſt, verfahren 5 
es iſt hier aber nur der Ste oder gte Theil Eiſen 
noͤthig, und erhält man das Silber reine in 
einen Fluß und Glaſe. Hierbey nun muß 
man auch wiſſen, wie ein Metall uͤber das 
andere herrſchet, und daß das Bley und Zinn 
den Regulum antimonii niederſchlaͤget, Kupfer 
das Bley von Schwefel verjaget; das Zinn 
einigermaſſen das Bley praͤcipitiret, das Ei⸗ 
fen jedoch uberall die Oberhand behalte. Laſſe 
Zinn oder Bley p. k. flieffen, trage aneimo- 
* „ nium 
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7 p. 2. gröblich zerſtoſſen darauf, N cühre s 
in Flieſſen mit einen Holtze wohl um, und 
gieſſe es aus, fo haft du Kegulum antimonii, 
und in den Schlacken Zinn oder Bley mit den 
Schwefel. Nimm dieſer Schlacken pp 2. 
laſſe 1. p. laminirtes Kupfer gluͤen und thue 
die Schlacken darzu, ſo liberiret ſich in Flieſ⸗ 
ſen das Zinn oder Bley wieder von Schwefel 
als ein Regulus, das Kupfer aber vereinbahret 
ſich mit den Schwefel als eine Schlacke. 
Wird mit 2. pp. ſolcher Schlacke und 1. p. 
Eiſen, wie jetztgedacht verfahren, ſo bekömmſt 
du einen Kupfer: Kegulum und das Eiſen in 
Schlacken und bleibet alſo dieſes meiſt in N 
derſchlagen. 
Oleum arfenici, vide Arfenicum. 
Oleum ſaturni, ſiehe Bley. 
Oleum tartari foetidum, f. neee e, „ sehe 
Weinſtein. 
Oleum vitrioli, muß wegen ſeiner groſſen Hitze 
mit gemeinen Feuer temperiret und attenuiret 
0 wenn es Eiſen und Kupfer angreifen 


ſol. 
pech, werfen die Zinngieffer auf Zinn, damit 
ſichs laͤutert. | 
Pulver, welches ein beſonderes knallen und pla⸗ 
gen, wenn es in einen Löffel über Kohlen ges 
ſetzet wird, verurſachet, ſiehe pn | 
Queckſilber, ſiehe Nercurius. 
Bauſchgelb, ſiehe Arſenicum. 
er vide Arſenicum. „ 
k Redu. 


* % 2. 


Reduälio derer metallischen Kalcke und Metalle 
in Ertz⸗Geſtalt, geſchiehet gemeiniglich durch 
ein Pblogiflon, wiewohl Gold⸗Kalck mit alcali 
Fro gemacht, ſich ſelbſt reduciret. Gold⸗Pur⸗ 
pur mit . gemacht, wird auf der Capelle mit h. 
gleichfalls ohne Phlogißon reduciret. Silber⸗ 
Præcipitat mit Kupfer gemacht, der in zarten 
Blaͤttergen beſtehet und kein Kalck iſt, ſchmel⸗ 
Bet von ſich ſelbſt. Silber Kalck mit Sal 
comm. bereltet, iſt zwar an ſich ſelbſt ſehr flüͤſ⸗ 
ſig, jedoch kan ihm mit Pech noch zu Hülfe 
| gekommen werden. Bley, Regulus antimonii 
und . reduciren ſich ſehr leichtlich, und nur 
durch Kohlen⸗Staub. Zinn und Bley wollen 
ſchon ein fetter Pblogiton, nemlich Pech has 
ben. Calcinirt und vererdet Kupfer und Ei⸗ 
ſen verlanget ſchwartzen Fluß, und etwas 


Lein-⸗Oel zu ihrer metalliſchen Wiederherſtel⸗ 


lung. Mercurius braucht keiner Vorſorge, 
indem er ohne ſolche wohl uͤber eee 
erſcheinet. 

Sac harum [aturni, ſiehe Bley. AR | 
Säfte mineraliſche, find entweder fluͤßig; als 
Stein⸗Oel, Saltz⸗Waſſer, Sauerbrunnen: 
oder geſtandene, als Saltz, Salpeter, Haus 
ne, Bitriol, Schwefel, Borras, von wel⸗ 
Be hier und da in dieſen Tractat ins e 
dere gehandelt wird. 


Sal akali, v. Alcali. 


Salarmoniacum, Salmiac, ift ein Drenfaches Saltz 
und wird aus Corpern von allen 3. Reichen 
i %4 ge⸗ 
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gemacht, „nemlich aus Sal commune, als einen 


7 


in nerale, Urin, als einen animal und Spie ⸗ 


1 l Nuß als einen vegerabile; jedoch erhalt man 
von 1. Theil Sal comm. und 4. Theile Alaune 
ſo von Ulrin gefertiget, in Halſe der Retorte 

durch Huͤlfe des Jag auch etwas Salarmon. 

Unter allen Saen, welche die Natur hervor 

bringet, iſt der Szlarmoniat. von der groͤſten 


| Kraft und Tugend; indem er nicht nur das 


Gold an der Farbe erhöhet, ſondern auch ſol⸗ 
ches in Aguafore ſolviret, uͤber dieſes aber noch 


beſondere Eigenſchaften beſitzet, wie an un⸗ 


5 terſchtedlichen Orten dleſes Tractats zu erſe⸗ 


hen. Den Namen nach duͤrſte er wohl aus 
Armenien kommen, jedoch wird, wie gedacht, 


auch welcher von andern alen. präpariret, | 


e. g. Nimm r. p. Sal comm E p. Alaune, 2 p. 
Vitriol, 1. p. guten Ruß, geſſe Harn dar⸗ 
auf und ruͤhre es ſo lange unter einander, bis 
ſich alles ſoloiret, hernach deſtillire es durch 
ein Filtrum; Das daher erlangte Waſ⸗ 
fer aber fiede. ein, fo wird ein weiß Saltz 
uͤbrig bleiben, dieſes thue, . nachdem du es 
vorher klar gerieben, in einen neuen Topf, 
bedecke und verlutire ihn wohl, denn ſetze ſol⸗ 
chen 8. Stunden in einen. Topfer⸗Ofen, dar⸗ 
inne das Saltz wohl fleußt, und aa Salar- 
moniac daraus werbe. 
Oder: 
Nimm 1. Pfund Menſchen⸗ Blut, 2. Pfund 


h ‚gemein Saltz, 6. W Brunnen Waſſer, 


und 
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und miſche dieſes ſo lange unter einander, bis 
das Saltz geſchmoltzen, denn feige es durch eis 


nen Filz, was durchgehet ſiede völlig ein, ſo 


bleibet endlich ein Sal ar moniacum. 


Sal cap. mort. v. fab. No. ag. unter denen zum 
Probieren gehoͤrigen Waͤſſern. Ser 
Sal commune, beſtehet aus ſeinen eigenen ac’do 


und alcali. Findet ſich erſilich im Meer, 2) 
in Saltz⸗Brunnen, und heiſſet dahero Meer⸗ 


Saltz, Brunnen, Saltz. Koch⸗Saltz aber 
wird es deswegen genennet, weil man es durchs 


Kochen erlanget, und zum Kochen brauchet; 
3) trift man in der Erde das Sal gemmea, Sal 
Jolie, Stein⸗Saltz, gegraben Saltz an, und 


auch 4) in Urin, dahin es durch die Speiſe 
koͤmmt. In der Luft nimmt es Feuchtigkeit 
an ſich, und zerflieſt, in Waſſer loͤſet ſichs 


i leichtlich auf, in Feuer praffelt es anfänglich 


und ſpringet, endlich aber flieſſet es wie Waſ⸗ 


ſer. Dahero entſtehen die Namen, Sal de- 


Fepitatum, gebraunt Saltz und Sal faſum, ges 
floſſen Saltz. Der Nutzen des Acidi ſalis 


communis eraͤuſſert ſich beſonders in Scheide⸗ 


Waſſer. 


Sal Lixiviofum, v. Alcali. 


Salpeter, ift ein Doppel, Saltz „ beſtehend 


aus einem alcali und feinen eigenen aid, nicht 


aber Sal petræ, nemlich Sal gemmæ Seins 


Saltz, oder Sal comm. noch der Alten ihrem 


Niuero. Er generiret ſich in fetten ſchlammigen 


und leimigen Erden 55 wenn von vege, 


3 tabi⸗ 
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tabſliſchen und animaliſchen Reiche, z. E. 
Urin, Miſt⸗Erde von Schaaf⸗Staͤllen darzu 
koͤmmt. Nach geſchehener Gebahrung wird 
der Salpeter ausgelauget, eingekochet und 
cryſtalliſiret (ſiehe von Probieren auf Sal⸗ 
peter) die davon uͤbrig bleibende Mutter⸗Lau⸗ 
ge dienet zur Befoͤrderung kuͤnftigen Wachs⸗ 
thums mehrern Salpeters, wird ſolche aber 
gaͤntzlich eingekochet, daß dadurch erlangte 
Trockene gegluͤet, wieder ausgelauget, und 
zu einer weiſſen Erde gebrannt, ſo erlanget 
man die Magneſiam albam. Das acidum des 
Salpeters iſt durchs deſtilliren nicht zu erlan⸗ 
gen, wenn ihm nicht Vitriol, Alanne oder 
Erde zugeſetzet worden. Das acidem nun ſo 
von Vitriol und Salpeter gefertiget wird, heiſ⸗ 
ſet Agaafor, Von 1. Theil des hoͤchſt des 
phlegmirten Spiritus nitri und 4. Theile des 
allerhoͤchſt rectifieirten Spirieus vin erhält man 
per deſtillationem aus einen niedrigen Kolben 
in Sand den Spirium nitri dult. Der Spiritus 
nitri wird aus 1. Theil Bolo und anderthalb 
Theilen Salpeter gemacht. Die Laͤuterung 
des Salpeters geſchiehet alſo: Thue Waſſer 
in ein kuͤpfern oder glaͤſern Geſchirr, laß es 
ſieden und wirf nach und nach Salpeter dar⸗ 
ein, wenn nun dieſer alle zergangen, ſo laſſe 
die gewordene Lauge durch ein Filtrum von 
KLeſch⸗Papier in ein glaͤſern Geſchirr, ſetze es 
an einen kuͤhlen und feuchten Ort, ſo ſchieſſet 

der Salpeter gar ſchoͤn an. Das uͤberbliebene 
na | Waſſer 


9 


0 oc ws 


ae aber kan gedachter maſſen auch wie⸗ 
der gebrauchet werden. 

Sal tartari machet die Corpora weiß in Scheidung 5 

und Hoͤhung, mehr ſiehe Weinſtein. 

Sandeaca mineralis, vid. Arſenicum. 

Schwefel, ſiehe Sulpbur. Ä 

Schwefelgelb, ſiehe Bley, 

Silber, wird von Gold am beſten durchs Aqua. 
fort geſchieden, von unvollkommenen Metal⸗ 
len aber durchs Capelliren, wo ſich das Kup⸗ 

fer und dergleichen mit dem Bley vereiniget 

und in Geſtalt eines ſubtilen Glaſes in die 

Aſche ziehet; ſiehe von Probieren der Mer 

talle in ſich ſelbſt Durch Salpeter gehet 

es, gleichwie beym Gold gedacht, ebenfals an, 
und mit dem Mercurio geſchiehet es durchs 
amalgamiren, jedoch iſt dieſes muͤhſam, weil 
allzulange mit Waſſer gerieben und gewaſchen 
werden muß, ehe gele und rein Waſſer, als 
das Zeichen der „vollkommenen Reinigung er⸗ 

langet wird. In Aguafore ſolviret ſich das 

Sllber am beſten, da hingegen Spiritus ſal. 

comm. nur bey klar geriebenen Rothguͤlden 

Ertze cum eſfeltu gebrauchet werden kan. Der 

Alercurius wird mit den Silber, wenn es in 

Blaͤtgen geſchlagen, amalgamiret und alſo ſol⸗ 

viret, mit den Schwefel aber verfähret man 
wie beym Golde. Das in Aguafore ſolvirte 
Silber wird 1) ſowol mit lcali fro als volat. 

2) mit Sale comm. 3) mit Kupfer, 4) mit ol. 
vitriol. und 5) au Mercurio niedergeſchl agen. 
2 Dutch 


kiket und edulcoriret wird. Soll der Kalck 


ſchoͤn weiß werden, muß man mit der Abſuͤſ⸗ 
ſung, damit die ſaltzigen Waſſer nicht lange 
darauf ſtehen bleiben, geſchwinde verfahren, 
ſolches auch mit warmen Waſſer aufs reinſte 
nochmals thun, und den Kalck vor der Luft 
wohl verwahren. Solcher Kalck flieſſet per 
je leicht in Feuer, iſt auch flüchtig, verrau⸗ 
chet und redueiret ſich zu Metall, wenn ihm 
alcali nebſt einen ſchnellen Phlogiſto, als Pech 
oder Fett zugeſetzet wird. Der Niederſchlag 
von Kupfer iſt nicht ſowol ein Kalck, als Blaͤt⸗ 
gen Silber, welches ſich auch mit Mercurio 
amalgamirxen laͤſſet. Durch Huͤlfe des Mer. 
curii wird das in Agaafort ſolvirte Silber zu 
dem berühmten Ar bore Diane, v. Arb. Diana. 
Zur Cryſtalliſirung des Silbers nimm Soln- 
tionem D. aus den Aguafort, und laſſe die ohnge⸗ 
fehr zur Helfte oder 3 verrauchen, denn ſetze 
ſie ins Kalte, damit es zu Cryſtallen anſchieſ⸗ 
ſet: Sollen dieſe groß und derb werden, muß 
die Solution in die Sonne oder gelinde Warme 
N 10 
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du ſtehen kommen, und wird das Silber 
gleichwie das Gold gantz und gar zu Cry⸗ 

ſtallen, dahingegen andere Metalle, J. E. 

Bley, Mercurius und Eiſen etwas dickes, oͤh⸗ 
ligtes zuruͤcke laſſen, welches oleum ſaturni 


u. ſ. w. genennet wird. 5 
Solutio O. D. Cc. ſiehe Gold, Silber c. 
ahl, Tiehe Eiſeãen. 
Stein, Steine haben entweder keine oder eine 
gewiſſe oder gemiſchte Geſtalt, ſind entweder 
gantz oder halb oder gar nicht durchſichtig, edel 
oder unedel, groß oder klein, ſtellen fuͤr natuͤrli⸗ 
cher oder kuͤnſtlicher Coͤrper Geſtalt, kommen 
cus den Waſſer, Bergen oder Thieren, und 
werden unterſchieden durch die Haͤrte, Ge⸗ 
wicht, Farbe, Glantz und Feuers Beſtän, 
digkeit. In Anſehung deſſen, daß ſie zuſam⸗ 
men gebackene harte ſchwere Erd⸗Coͤrper find, 
konnen ſie durch brennen und reiben auch 
durch ſcharfe Waſſer, wieder zu Erde gema⸗ 
chet werden. Gleichwie es nun deren vieler⸗ 
ley Gattung giebet, alſo läſſet ſich auch einer 
immer beſſer und leichter in Feuer tractiren, 
ſchmeltzen und zum flieſſen bringen als die an⸗ 
dere. Was das letztere anbetrift, ſind der 
gemeinen Meynung nach unfluͤßig, oder we⸗ 
nigſtens ſchwerfluͤhig; Kreide, Kalckſtein, 
Spaat, Alabaſter, Glimmer, Katzen⸗Sil⸗ 
ber, Frauen⸗Glas und Stein ⸗Sinter; Fer⸗ 
ner, die ſogenannten weiſſen, gruͤnen, blauen 
und violet Fluͤſſe, welche man auch Spaate 
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zu nennen pfleget, die es aber doch nicht allers 
dings ſind und etwas Fluß gebendes in ſich 
haben, daher per fe in Feuer ziemlich zuſammen 
ſchweiſſen. Kieſelſteine, Quartz, Berg⸗Cry⸗ 
ſtall und aller harter durchſickh tiger Edelneſtein, 
Sand, Trieb⸗Sand, Sand⸗Stein, iſt per [2 
keinesweges fluͤßig, ſondern ſchweiſſet nur in 
Feuer, jedoch hat der Kieſelſtein und dergleichen 
Sorten ein groſſes in voraus, weil ihm 1. p. 
Alcali 2. p. Kieſel oder Sand in den Glas⸗ 
Fluß bringet, hingegen x. p. Kalck nicht mit 
6. und mehr p. alcall zu bezwingen iſt. Glim⸗ 
meriges Gebürge bezeiget ſich gemeiniglich ſtren⸗ 

ge in Schmeltzen: Lehm, Thon, Sckmer⸗ 
gel, Letten, Gülben, Ocher, Gur, Stein⸗ 
Marck, find hingegen alle leichtfluͤßig, weil 
ſolche meiſt etwas metalliſches in ſich haben. 
Sulpbur, iſt eine Minera, ſo aus einen beſondern 
ſauern Saltz, vornemlich demjenigen, wel⸗ 
ches vitrloliſch iſt, und aus einer anbrennlichen 
Erde oder Phlogiſto beſtehet. Diejenigen an⸗ 
brennlichen Dinge nun, die jedoch dergleichen 
Eigenſchaſten nicht beſitzen, koͤnnen auch kein 
Schwefel genennet werden. Die Salia, wor⸗ 
inne das aridum vitrioli mit einen alalı incor⸗ 
poriret, ſtecket, geben ihren Schwefel, wenn 
man deren 1. Theil mit eben fo viel Potaſche 
oder etwas weniger oder ſchwartzen ſchneilen 
Fluß in Tiegel in ſtarcken Feuer flieffen laͤſſet, 
Kohlen- Staub noch darein traͤget, endlich 
ſiolches ausgieſſet, in reinen Waſſer hort 
„ | a lr 
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ee die Solurion mit defiticten Eßig 
präclpitiret, da dieſe Milch weiß wird, der 
Schwefel aber ſich als ein weiß Pulver zu 


* 
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Boden feget, das man ferner zuſammen 
ſchmeltzen, ſublimiren, auch auf einer gluͤen⸗ 
den Kohle gleich probieren kan. Die Ertze, 
ſo hauptſaͤchlich Schwefel halten, ſind Kieß, 
Kupfer⸗Ertz, Bley⸗Glantz, Glas⸗Ertz, An 
tinionium oder Zinnober⸗Ertz. Erſtere beyde 


Sorten ſchicken ſich zum Schwefelausziehen 


. 


am beſten und ſtecket in ſolchen der meiſte 


Schwefel, die andern hingegen ſind entweder 
Zu koſtbar zu dieſer Arbeit, oder werden uns 
luͤchtig zu anderer, oder geben den Schwefel 
gar nicht von ſich, oder doch ſchwerlich. Un⸗ 

ter andern Tugenden die der Schwefel beſi⸗ 
Bet, verzehret und zertreibet er auch alle uͤbrige 
Feuchtigkeiten bey denen Metallen, zwinget 
die Corpora zum Fluß und figiret. Haupt⸗ 


fachlich ſchlaͤget den in gauge ſolvirten Schwe⸗ 


fel deſtilirter ee uber einer 1 5 


Woaͤrme nieder. 


Talck, ſiehe Sett. 


Terra figillata, ſiehe Erde. 


Tartarus, ſiehe Weinſtein. 
Verertzen, ſiehe Mineraliſatio. 


Sele, iſt eine Zuſammenſchmeltzung erdiger 


Theile, daß daraus ein glaͤntzender auch durch⸗ 


ſchimmender Coͤrper werde, ſo entweder per 
ſe, oder mit eines fluͤßigen und fluͤßigmachen⸗ 
3 andern Weſens, the 5 er 

allen 


W 
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tallen laffer ſich nur Zinn, Bley, Regulus an. 
timonii und Kupfer dahin bringen und muß 
ſolches in Form einer Erde oder eines Kalckes 
genommen werden, darzu der Fluß ein Glas⸗ 
Satz iſt, der aus einer verre vitrescibili und 
dlcali fo, als Sand, Kieß, Quartz, beſte⸗ 
het. Nimmt man des aleali viel, entſtehet 

ein gemeines Glas, allzuvieles aber, verurfas 
chet ein in der Luft nicht beſtehendes und den 
Schmergel beykommendes Glas. Von 4 p. 
alcali und 3 p. Kieß hingegen erlanget man 
ein ſteinhartes Glas das Feuer ſchꝛaͤgt, und 
ſo dieſes weiß, heiſſet man es billig Cryſtall⸗ 
Glas. Soll nun dieſes oder auch gemein 
Glas gefaͤrbet ſeyn, muͤſſen Metalle und mes 
talliſche Erden darzu kommen, wie aus fols 
genden verſuchten Exempeln zu erſehen, und 
iſt die Proportion derer jetztgedachten Erden 
darnach zu achten, ob die Couleur hell oder 


dunckel ausſchlagen ſoll. ni | 
1) Parp. min. 2. Gran, Alcali, Berg⸗Cry⸗ 
ſtall, aa. 9 J. in ſehr ſtarcken Feuer wohl 
zum Fluß gebracht, giebt ein braunroͤthli⸗ 
ches etwas truͤbes Glass. 
2) Von Purp. min. Gr. l. 5% 31. DB erhält 
man pfirfebblüthfarbiges Glas. es 
3) Magn. 1. Gr. und Glas Satz giebt dunckel 
gie Gas . 
4) Roſtiger Kieſelſtein, Alcali, aa. 35. giebt 
ein lauteres feladon gruͤnes Glas. 
Mehr hiervon ſuche eb. No. 50. von der 117 
ö N let 
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leidung zur ꝛc. Hier muß noch gemeldet 
werden, daß dieſe Sorten mehr ſchoͤn und 
harte ausfallen als die allegirten, weil hierzu 
Salis kommen, zum Glaſe aber keine genom⸗ 

men werden. 5 N 
Vitriol, wurde von denen Alten Autrament. 
Stein genennet, iſt einigermaſſen durchſich⸗ 
tig, von Farbe grün oder blau, und ein mes 
talliſches Saltz, welches von der Säure des 
Schwefels und einer metalliſchen Erde als 
Kupfer oder Eiſen, woraus wiederum ein 
dritter entfpfinget, welcher von Kupfer und 
Eiſen zugleich herruͤhret; auch giebt es einen, 
theils gantz weiſſen theils blaulichten Vitriol, 
Galitzen⸗ Stein genannt. Ausgetrockneten 
Vttriol erhalt man, wenn er in der Retorte 
anfaͤnglich mit gelinden, hernach ſtarcken Feuer 
gehoͤriger maſſen tractiret wird. Mehr hier⸗ 
von ſuche / No. . von Probieren auf 

Vitriol. 

Uhramarin, v. Caleinatio metall. durch die Luft. 
Urin, durch den Urin des Menſchen kan we⸗ 
ſentlich und auch volar. O. gemachet werden. 
Das erſtere wird aus friſchen Urin, das ans 
dere aber aus ſchon in die Faͤulung gegange⸗ 
genen, darzu auch etwas Sand koͤmmt, ge⸗ 

fertiget. 3 „ 
Waſſer, die Waſſer werden eingetheilet in me. 
teoras, ſubterraneas oder artificiales Exſtere find 
Regen, Schnee, Schloſſen, Thau, Stern⸗ 
Schneutze oder Nc een die reineſten 
a in 
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in Schnee zu haben ſind, wenn man den neu 
gefallenen Schnee mit einer Glas⸗Schaale, 
ohne ſolchen mit denen Haͤnden oder ſonſt et⸗ 
was zu beruͤhren, ſauber aufhebet und in 
groſſen Glaͤſern ſchmeltzen laͤſſet. Die 4% 
fubterranea exweiſen ihren Unterſcheid, nach⸗ 
dem ſie auf flachen, niedrigen, fetten Lande, 
oder aus den Gebuͤrge entſpringen, und ha⸗ 
ben gemeiniglich mancherley Saltze bey ſich, 
welche ſie hier und da aufloͤſen und mit ſich 
fortſchleppen, dahero giebt es Waſſer die vi⸗ 
trrioliſch, welche, die alauniſch, andere die ſal⸗ 
petriſch, und wiederum welche, die ein Oe. 
mit ſich fuͤhren; die beſte Unterſuchung ge⸗ 
ſchiehet durch die Abrauchung, worauf durch 
Geſchmack, Farbe und Entzuͤndung, Vi⸗ 
triol, Alaune und Salpeter, aus der cubi⸗ 
ſchen Geſtalt und Praſſeln in Feuer, das Oc. 
Alcali aber aus den Brauſſen mit den 40e 
erkannt wird. Durch die Waſſer Waage, 
oder Cylindrum Hydroflaticum , ingleichen pra= 
cipitation und defillarion werden zwar auch 
Sauer⸗Brunnen, Bade und andere Waſ⸗ 
ſer unterſuchet; Allein durch erſteres Inſtru⸗ 
ment erfähret man nur die Hinction ratione 
der Schwere eines Waſſers gegen dem an⸗ 
dern: Die Precipitarion hingegen verlange 
Zuſaͤtze, wenn fie die Sala nur in etwas Ans 
zeigen ſoll, worbey ſich dennoch viele Unrich⸗ 
tigkeit eraͤuſſert; die Defillarion aber gehet der 
Evaporasion vor und nach, indem die Waſſer 
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erſtlich gelinde deſtilliret und hernach das Ke⸗ 
ſeaduum in ſtuͤrckern Feuer, um zu erfahren, 
ob ſich etwas fluͤchtiges hervor thun will, ge⸗ 
trieben werden muß. Agua artificiales entftes 
hen durch die fer mentation, putrefaction oder ab. 
Araltion, dergleichen find Wein, Brandte⸗ 
wein, Bier, Eßig, Roſen⸗Waſſer ꝛc. 
Weinſtein, auch Wein⸗Saltz, beſtehet aus 
einen acido, anbrennlichen Erde und Waſſer, 
dahero brennet er in Feuer, und faͤngt Flam⸗ 
me, rauchet ſtarck und wird erſtlich zu einer 
Kohle, ſodenn in ſtarcken Feuer zu einer Aſche, 
woraus das Sal tartari alſo gezogen wird: 
Nimm groben weiſſen Weinſtein, der auch 
gewaſchen und wieder getrocknet werden kan, 
deſtillire ihn uͤber einer Retorte in ein groß 
Glas, fo koͤmmt 1) Phlegma, 2) ein ſaͤuerli⸗ 
cher etwas brandiger Spirie. tartari, 3) % ri 
Ffelidum, oder empyrevmaticum, welches man 
von Spiriea durchs Loͤſchpapier ſcheiden muß, 
4) bleibet in der Retorte eine Kohle, dieſe 
(oder Weinſtein in einen Tiegel zur Kohle ge⸗ 
brannt) thue warm aus der Retorte in einen 
„Tiegel und brenne fie durch Huͤlfe eines: ges 
linden Feuers, fo lange bis ſich die Schwaͤrtze 
meiſtens verlohren, bringe ſie alſo warm in 
ein mit reinen Waſſer angefuͤlltes Glas, fil⸗ 
trirs und laſſe es abrauchen bis zur Trockene, 
die daher erlangte weiſſe lockere Maſſe, calcis 
nire ſogleich, da ſie noch warm iſt, doch aß 
ſie nicht flieſſen, und hebe es warm aus, ſo 
r af 
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haſt du ein reines Saltz, oder alcali tartari, 
dieſes breite klar gerieben auf ein Glas oder 
Porcelain⸗Schaale und ſetze es in Keller, ſo 
flieſſet es, „und wird od fertig; Begieſſet 
man das oo N ſo lange mit 56 bis es nicht 
mehr brauſet, wird ein Liquor, arcanum tar- 
tari genannt, woraus, wenn ſolcher durch die 
Evaporation eryſtalliſiret worden, zerra foliara 
tartari entſtehet: Cremor tarta-i aber ift ein 
durchs Waſſer geläuterter 74a. Wenn 
man © Fri 3ij lapis prunxll. Jiij. und flores 
fülphuris Gr. 30. pulverifirt und vermiſcht, 
und von ſolchen Pulver eine Meſſer⸗Spitze in 
einen Löffel thut, ſolches alſo übers Feuer ſe⸗ 
bet, giebt es, wenn es zerſchmoltzen, einen 
ſtarcken Knall. 
Weiß⸗Rupfer, ſiehe Bupfer. 
Wißzmuth, dieſes iſt ein Hald⸗Metall, Pr aus 
| feinen Ertze, wie vorher beyn Probieren ge⸗ 
zeiget, geſchmoltzen wird und alſo nicht mit 
Wißmuth,Ertz zu verwechſeln. Er bricht 
insgemein bey Kobold, giebt eine blaue Far⸗ 
be, und weil er durchs Roͤſten nicht gaͤntzlich 
| ect eg; findet er ſich in denen blau 
Fiarben⸗Toͤpfen, da er Speiſe heiſſet. Cal⸗ 
ciniret wird der Wißmuth mit Salpeter oder 
Aquafort, Zur erſten Calcinatio nimm p I. 
Wißmuth, 4. bis 5. Theile Salpeter, tra⸗ 
ge beydes gerieben und gemiſcht Loͤffelweiſe in 
einen gluͤenden Tiegel und laſſe es verpuffen 
und ee doch nicht nn ſo — 
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kommſt du einen weißgrauen. Ralck. Zur ans 
dern Calcinatio nimm ı. Theil Wißmuth und 
3. oder 4 Theile Aguafore, ſolvire es in ges 
linder Waͤrme und ſublimirs mit Sal. comm. 
oder alcali, ſo erhaͤlſt du einen ſehr weiſſen 
Kalck, der ferner ausgeſuͤßt, getrocknet de. 
von Frauenzimmer mit Regen⸗Waſſer ver⸗ 
Weh zum Waſchen und Schmincken gebrau⸗ 

chet, und in denen Apothecken Magiflerium 
Marcaſitæ, oder Wißmuth genennet wird. 
. Solutio V. geſchiehet mit Aquafort, Aqua 
regia, auch acero ſal. commun. und dem aceto 
vitrioli, jedoch durch die erſten zwey am beſten. 
Siege Mehl, machet und ziehet durch die Ce- 
mentation alle Unreinigkeit aus den Metallen 
an ſich und machet ſie weich und trocken. 
Sind hat keine beſondere Mineram, ſondern 
iſt ein Product aus mehr als einerley Ertzen 
und Metallen, beſonders aber aus denen Bley⸗ 
Ertzen, dahero in Huͤtten, wo dergleichen per⸗ 
ſchmoltzen werden, dasjenige, was ſich aufs 
ſerlich an Oefen über der Vorwand anleget, 
welcher ſeyn duͤrfte, auch unter den Ofen⸗ 
Bruͤchen ſich dergleichen findet, weil ſich das 
Kupfer dadurch nach Art des Zinnes tingiren 
laäſſet. Er caleiniret ſich in gelinden Feuer per 
fe und brennet wie Schwefel, ſtincket aber 
wie Huͤtten⸗Rauch, durch Aguafore und des 
ſtillirten Eßig kan man ihn ſolviren, und wenn 
dergleichen Solution mit alcali niedergeſchlagen 
wird, erhält man auch einen Calcem Zinci. 
K 3 Wenn 
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Wenn 4. Loth Gruͤnſpahn, 2. Loth weiſſer 


© : Tucian, 2. Loth weiſſer Weinſtein und 2. Loth 
Boras klein geſtoſſen mit Baum⸗Hel alſo, 
daß es ſich ballen laͤſt, vermenget, ſodenn ein⸗ 
geſetzet und geſchmoltzen wird, ſoll ein ſchoͤner, 
dem Golde gleich ſeyender Zinck daraus wer⸗ 


Binn caleiniret ſich 1) zu Aſche, wenn es in dun⸗ 


ckeln Feuer geruͤhret und fuͤr einfallenden Koh⸗ 


len bewahret wird, 2) darf man in einen Tie⸗ 


gel 1. Theil Zinn flieſſen laſſen, Facceſſtpe 2. 


Theile klaren trockenen Salpeter darauf tra⸗ 
gen, zuſammen einkochen laſſen, denn aus⸗ 


kratzen, in einen eiſernen Pfaͤngen ſtoſſen und 


aus waſchen, ſo bekoͤmmt man denjenigen 
Zinck⸗Kalck, welcher von dem Erfinder in der 


Medicin, Antibecticum Poterii genennet wird. 


3) Calciniret ſich das Zinn, gleichwie das 
Bley mit Sal. comm. Wenn 4) die Solatio 


des Zinnes mit Aguafore geſchiehet, ſo praͤci⸗ 


8 pitiret ſich das Zinn bald ohne Niederſchlag. 


Die Solutio des Zinnes geſchiehet ) mit Mer. 
curio, ) mit Schwefel, und c) mit acidise 
Zur erſten nimmt man 1. Theil Zinn und 3. 


Theile Mercurii und amalgamitet es; die ans 
dere ſuche beym Gold; die dritte giebet ſich 
von ſich ſelbſt, und iſt noch zu obſerviren, daß 


I, 


die acida, auſſer Aquafort, das Zinn ſo ſchlecht 
nt 
ji 


faſſen, daß fie es ohne Niederschlag ſogleich 


ſelbſt fallen laſſen, wo aber ein pracipitans noͤ⸗ 
thig, nimmt man, wie bey andern merall. fo- 


lutio- 


lutionibus tartaria und Sal. comm. Dieſes 
Metall kan auf Silber⸗Art alſo zugerichtet 
werden: Laſſe ein halb Pfund Zinn wohl flieſ⸗ 
ſen, trage darzu 2. Loth Argulum antimonii 
„ und 1. Loth Meßing, gieſſe es nach geſchehe⸗ 
nen Umruͤhren aus, ſo haſt du das Genannte. 
Statt des Reguli antimonii dienet auch Wiß⸗ 
muth, und ſtatt des Meßings Eiſen oder Stahl, 
nur macht dieſes das Zinn haͤrter und alſo 

ſchwerer zu arbeiten, aber deſto weiſſer. Der 
EKegulus antimonii und Wißmuth machen es 
ſproͤde, dahero man nicht viel darzu nehmen 

darf, auch wird durch Eßig erſterer leicht 
verrathen. 1 | 
Zinnober, deſſen Zubereitung, ſiehe Mercurius. 
Alle Metalle ſo ſchwer als Gold 
„ zu machen. 

Solvire Alaune in Saltz⸗Waſſer, denn 
eoagulirs, ſo wird ein Saltz; Nimm 2. Loth 
dieſes Saltzes, und r. Loth Tatia Alexandrina, 
mache ein Pulver, damit cementire das Metall 
6. Stunden. | 


Was die Metalla vor Schwefel 
VG fleben. | 
Das 85 giebt einen blaurothen fixen Schwe ⸗/ 
8 le | 
Das Silber giebt einen Himmelblau fixen 


Schwefel. 


u 
a 
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8 Der Mercurius giebt einen rothen Schwefel, der 
des Goldes ſeinem gleichet, zum Theil fix 
. it _. das Hertze des Mercuri genennet 
— Wild. 
Das Eiſen giebt einen Purpurfarbenen rothen 
Schwefel, der eine rothe Flamme macht, 
verbrennlich, und dem gemeinen Schwe⸗ 
fel ungleich iſt. 
Das Bley giebt einen wa, flüchtigen und 
3 Wberiſchen Schwefel. 
Das Zinn giebt einen weiſſen! und etwas fern 
5 Schwefel als das Bley. | 
Das Kupfer giebt einen Weinfarbigten verbrenn⸗ | 
lichen Schwefel. | 
Das Vitriol giebt einen rothen elbe 
Schwefel, der in der Medieln und Chy⸗ 
mie, gleich des Kupfers ſeinen beſondern 
Nutzen ſchaffet. 


Von der Beſhaffnhet staat 

“ Metalle. 

Genug S genug A genug & giebt 

Wenig O viel e genug & giebt D | 

- Wenig wenig & viel F giebt 2Eülber. 
Viel S viel 3 3 giebt In. | 

Wenig O viel A wenig & giebt 2- 

Viel O wenig viel % giebt 5 

Viel [> wenig Aa wenig * Hecht 2 
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Von ER zum 
noͤthigen Fluͤſſen, und Unterricht, 
| wie ſie zu machen. 

eh Vom gekoͤrnten Bley. 

3 Das Bley wird zerlaſſen, nicht allzu heiß in 


D probiekent 


O eine mit Kreide ausgeſtrichene Mulde ge⸗ 
goſſen, „ alsdenn continue gerüttelt, und wenn es 
etwas erkaltet, in de Mulde, wie man mit dem 
Getraͤyde zu thun pfleget, wenn es gereiniget 
wird, herum geſchwenckt, ſolcher geſtalt faͤllt es 
von einander worauf es durch einen blechernen 
Durchſchlag geſiebet, und zum Gebrauch ver⸗ 
wahrlich aufgehoben wird. 


2. Von der Zubereitung des ſchwar⸗ 
in oder ſchnellen Fluſſes. 
Hierzu wird 2. Theile Weinſtein, und t. 


Theil Salpeter genommen, klar und unter ein⸗ 


ander gerieben, in einen unverglaſurten Tiegel 
oder Topf gethan, mit einer sföenden Kohle, 
oͤder Eiſen angezuͤndet, damit es in fich ſelbſt 
verpuffet, denn reibet mans wiederum klar, und 
verſucht, ob es noch brennet, woferne nun ſol⸗ 
ches geſchiehet, ſo iſt der Fluß gut, und wird in 
einem Glaſe mit Schweins, Blase verbunden an 
einem trockenen Orte, damit er ſich durch Feuch⸗ 
| K 5 tigkeit 


Pen 


e nicht aufſchlieſſet, zum Gebrauch beyge⸗ 


4. Wie das Bley⸗Glas gefer 3 


ER... 


EHER Fe N 
Ein guter Fluß auf ſchwartz Kupfer und 
ſtrenge Ertze zu gebrauchen. 

Nimm ſchoͤnen gelaͤuterten Salpeter, thue 

ihn geftoffen in einen Tiegel, mache ein Circul⸗ 
Feuer darum, welches den Tiegel nicht berüͤh⸗ 


ren muß, und alſo der Salpeter ſich nicht da⸗ 
durch entzuͤnde, laſſe dieſen alſo ſchmeltzen, denn 


wirf etwas Schweſel darauf, wodurch der Sal⸗ 


peter gereiniget wird, laſſe ihn endlich in Tiegel 
erkalten, zuſchlage ſolchen und ſtoſſe den Salpe⸗ 


ter zum Gebrauch. a 
3. Vom weißen Fuß. 


Aus 2. Theilen Salpeter, und r. Theil 
Weinſtein wird, wenn erſtlich jedes allein zu 
Mehl gerieben worden, dieſer Fluß gemiſchet, 
und geſertiget, der ſodenn zum Gebrauch vor 


Feuchtigkeit verwahret werden nun. 
tiget wir.. 


Man nimmt, nach Gefallen, viet oder we⸗ 


nig rein Bley, ſetzet ſolches auf einen Scherben, 


im Probier» Ofen, treibet es an bis es lauter 
. 7 & wor⸗ 
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worden, alsdenn laͤſt man es, vermittelſt kalt 
und warm thun, verſchlacken, gieſt es in ein 
Ausgieß⸗Blech, ſchlaͤget nach dem Erkalten die 

Schlacken davon, und reibet ſolche gantz klein, 
die ſodenn ein gutes Bley⸗Glas geben, das bey 
unartigen Kupfern feinen beſondern Nutzen hat; 
Das im Ausſchlacken uͤberbliebene Bley, ſetzet 
man wieder in Ofen, und verfaͤhret damit, bis 
alles zu Schlacken gemacht iſt. . 


Modus, 3 
Man nimmt 3. Theile reinen geſchlemmten 
Kieſſel, und 1. Theil Gloͤthe, welches vermiſcht 
in einen Schmeltz⸗ oder Anſiede⸗Tiegel gethan, 
mit Saltz bedeckt, und vor dem Geblaͤſe, bis 
es lauter worden, geſchmoltzen wird, davon ſo⸗ 
denn die Schlacken das begehrte Bley⸗Glas 


geben. 5 
Vom Bley⸗Glas aus dem 


| Arfenico. Ben 
Nimm 2. Theile Bley, laſſe es in einem 
Tiegel vor dem Geblaͤſe flieſſen, alsdenn trage 
nach und nach 1. Theil pulveriſirten Ar/fenicum 
Alb. darauf, ruͤhre es ſtets wohl unter einander, 
Und thue alsdenn die Kohlen vom Tiegel hinweg, 
daß er für ſich erkaltet, wenn nun die daher er⸗ 
langte Schlacke klein gerieben worden, giebt ſie 
ein herrlich Bley Glas, durch deſſen Hülfe ai 

a und 
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und jede unſchmeidige Dinge geſchmoltzen werden 
koͤnnen; darbey zu mercken, daß, wenn man es 
bey dem Schwartz⸗Kupfer brauchet, die Gaar⸗ 
Koͤnige weiß werden, und ſolches unter einer 
Oeſſe, die wohl ziehet, gefertiget werde, da⸗ 
mit der Arfenic. dem Verfertiger nicht Schaden 
zuziehet. 1 1 00 an 


Nimm ſchoͤnen weiſſen Kieſelſtein, gluͤe fels 
bigen, und loͤſche ihn in Urin ab, ſo lange bis er 
gantz muͤrbe, hernach nimm 2. Theile Mennige, 
1 Theil calcinirten Kieſelſtein, dieſes zu einen 
Glas geſchmoltzen: Zu einen Theil dieſes Gla⸗ 
ſes thue wiederum 1. Theil Mennige und ſchmel⸗ 
tze es noch zu Glaſe, ferner ſchmeltze noch 1. Theil 
dieſes Glaſes mit 2. Theilen Mennige zu Glaſe, 
fo iſt der Fluß bereitet, welcher zu allen unfluͤßi⸗ 
gen Berg⸗Arten und Ertzen, abſonderlich bey 
unartigen Kupfern nuͤtzlich zu gebrauchen iſt. 
Zum Gebrauch metalliſcher Unarten, kan man 
ihn noch mit antimonialiſchen vitro verſetzen, in⸗ 
gleichen zu eiſenſchuͤßtgen und zinniſchen Kupfer, 
jedoch) allhier mit ub / e. | 


5. Vom gefloſſenen Saltze. 
Nimm gaben Koch⸗Saltz, laſſe ſolches 


in einem Tiegel vor dem Geblaͤſe flieſſen, und 
gieſſe es in einen Gießpuckel, ſo iſts bereitet. 


6. Wie 


6 


„Wie der gebrannte Kieſel zur 
Blaufarben⸗Probe zubereitet 
VVVVCVCCV 2 
Nimm reinen Kieſel, brenne ihn im Wind⸗ 


Ofen, daß er muͤrbe wird, hierauf reibe ihn auf 
das klaͤreſte, und ſchlemme das Mehr ſehr wohl, 
damit alle Unſauberkeit davon kömmt, denn glüe 
ihn in einem reinen Tiegel nochmals aus, und 


bewahre ſolchen für Staub, bis zum Gebrauch. | 


7. Ein Pulver zu machen, das 
aalle Metalle bald in Fluß 
nn bringen 2 une 
Sammle ein gut Theil Urin von einem 
Knaben, laſſe dieſen in einem Keſſel ſieden, und 
gieſſe folchen auf 3. Pfund ungeloͤſchten Kalck, 
Und etwas buͤchene Aſche, daßes eine Guhr dar⸗ 
‚über giebet, laſſe dieſes 24. Stunden ſtehen, 
denn ſeige alles herab, was davon zu bringen, 
und laſſe es durch einen Filtz gehen, damit es 
lauter wird, hierauf thue den Urin wieder in eis 
nen Keſſel oder eiſerne Pfanne, laß ihn ſieden, 
thue 1. Pfund Salpeter, 3. Pfund Weinſtein, 
1. Pfund Glas⸗Gallen, 6. Pfund Sal comm. 
hinein, und laſſe es ferner ſieden, bis es ſtehend 
und trocken wird, denn pulveriſirs, ſo iſt es gut. 
Dieſes Pulver iſt zu allen ſproͤden Metallen, und 
was ſonſt nicht gerne flieſſen will, dienlich, wenn 
man zu dergleichen, nachdem es erhitzet, ein 
wenig thut, da es denn nicht allein flieſſend, 50 
8 ern 
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dern auch gefeämeidig machet: Die Achymiſten 
nennen es Borras Pbilofopborum. 


8. Ein F ng zum Niederſchlagen. 


Nimm gefloſſenen O. Glasgalle, gekoͤrnt 
Bley und Gloͤthe, jedes gleich viel, miſche al⸗ 
les wohl, und brauche deſſen zu 30. Mk. Sil⸗ 
ber, r. Mk. fo wirſt du einen guten Zfei 1 
von i ſehen. 


9. Ein Fluß zum ‚Niebing. 1 

Reibe J fapon. und O. aa, zu einem Pul⸗ 
wer, wirf davon, ehe du das Meßing ausgieſ⸗ 

„etwas in Tiegel, und laſſe es ein wenig 
mit einander treiben. 


10. Ein Fluß zum Kraͤbſcmelben. 


| Ein Roth Salarmoniac, 1. Loth Sal alcali, 
2. Loth Saltz, und 1. Loth Weinſtein rene 
giebt dergleichen Fluß. 


II. Wodurch man in einer Nuß⸗ 
Scchaale BR ſchmeltzen 

an. | 

Stoſſe 1. Pfund Salpeter, 10. Loth Schwe⸗ 


j 


fel, und 10. Loth Säge, Späne von weichem 


Holtz durch einander, und vermiſche es wohl, ſo 
kanſt du damit, wenn die Nuß⸗Schaale und 
Pulver recht trocken iſt, obgedachtes ausrichten. 


I2. Ein 


12. Ein Fluß zur Eiſen⸗Probe. a 
Schwan 1 1 000.005 
Geſtoſſen Saltz aa. Zi... 
Geriebene Kohlen . Fk. alſo applteitt. 
Geroͤſten Eiſenſteein 7 Sl et 


13. Ein Fluß zum Gold⸗Ertzte. 
RNaeibe . Theil Gloͤthe, und 1. Theil Am 
zimonium wohl unter einander, und thue, wenn 


du ihn zu Ersten brauchſt, die nicht Eifenfchüfe 


g ſind, ein wenig Eiſenfeil darzu, damit er dem 


Bold und Silber nicht Schaden thut. 

Von denen zum Probieren 

gehoͤrigen Waſſern, und deren 
Zubereitung. 


I. Wie Aqua fort gefertiget 
| wird. _.. 
Vun 2. Pfund gemeinen Vitriol, thue ihn 
in einen neuen Topf, und ſetze ſolchen 
über gluͤende Kohlen, da ſchmeltzet er wie Wachs, 
wird auch wieder trocken, und ſo harte, daß er 
am Topfe anklebet, daher der Topf zerſchlagen 
werden muß, wenn er reine zuſammen kommen 


Wr’ 


N 
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fol; Dieſen caleinirten Vitriol ſtoſſe hernach 
klein, und nimm 1. Pfund Salpeter darzu, thue 
es zuſammen in eine Retorte, ſo mit Thon und 
Roß⸗Miſt beſchlagen, und wieder getrocknet iſt, 
ſtecke den Hals von der Retorte in eine andere, 
oder einen Recipienten, und verlutire alles wohl, 
daß keine Luft darzu kan, alsdenn lege ein wenig 
Kohlen in den darzu gemachten Ofen, daß es 
ſachte, und alſo immer mehr und mehr warm 
wird: Wenn nun der Recipiente ſich zu farben 
beginnet, ſo ſtaͤrcke das Feuer ſolcher geſtalt, daß 
der Kolben oben und unten roth wird, alſo ge⸗ 
hen die Spiritus heruͤber, und dies treibe fü lange, 
bis dieſes nicht mehr erfolget, da denn auch der 
Recipient wieder weiß wird. Wenn nun das 
Waſſer kalt iſt, fo examinire es, und hebe es 
wohl verwahrt zum Gebrauch auf; Es iſt an⸗ 
bey in acht zu nehmen, daß man in Recipienten 
fo viel Waſſer gieſſe, als dem Vitriol im calcis 
niren abgegangen. n 
Oder: a 
Acht Mk. caleinirter Vitriol, 5. Mk. ger 
läuterter Salpeter, und 1. Mk. Alaun, giebt 
auch ein gut Agua fort. 


Oder: 1 

Aus 2. Pfund Vitriol, 2. Pfund Sr 

peter, und 1. Pfund Zinnober fertigen die Als 
chymiſten ihr Agua fort. 


2. Vom 
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2. Vom Aqua Regis. 

Nimm eine halbe Kanne gut Aqua fort, thue 
darein den vierten Theil der Schwere des Ague 
Fortis; Salmiac, oder gefloſſen Saltz, laſſe es 
24. Stunden darauf ſtehen, alsdenn ziehe das 

offer, vermittelt eines Recipientens, vom 
Saltze heruͤber, ſo wird u Regis fertig, wel⸗ 
ches annoch eraminiret, und zum Gebrauch wohl 
Niwahret, hecken lane 


Aus Salpeter, Alam, jedes 2. Pfund, 
1. Ton Pfund Salarmoniac. und 1. halb Pfund 
Vitriol wird auch gu Regis deſtillirt, jedoch 
muß i in die Vorlage Salarmoniac. geleget werden, 


3. Wie das Aqua fort nach dem 
Brennen von feinen fecibus, - 
gereiniget wird. 
Man seht, e. g. 1. Dv, fein Silber, thut ö 
es in einen Kolben, geuſt 2. Loth des neu ge⸗ 
brannten Aquæ fortis . und ſetzet es über 
ein Feuer, wie man mit einer Gold⸗Probe zu 
thun pfleget; wenn ſich nun das Silber in Agua 
fort verzehret, wird es unten im Glaſe wie Kalck, 
das geuſt man ſamt dem Agua fort in ein gan⸗ 
tzes Maaß des obgedachten neu gebrannten 4 
Fortis, laͤſt es alſo 24. Stunden in gelinder Waͤr⸗ 
me ſtehen, und ſich laͤutern, denn faͤllt eine weiſſe 


Materie zu Boden, Wee affen man das reine 
Aqua 


„ EI 

Aqua fort in ein ander Gefäffe ab, eraminive 
ſolches, ob es zu ſtarck, oder zu ſchwach, und 
verwahret es bis zum Gebrauch. Sa 


Am beſten iſt gethan, | 
Du nimmſt 1. Kanne neu gebrannt 4% 
Fort, und von dieſen ſo viel als zu einer Gold⸗ 
Probe noͤthig, thuſt hierein anderthalb Quentg. 
fein Silber, wovon es truͤbe wie Molcken wird, 
wenn ſich nun das Silber gaͤntzlich ſolviret, ſo 
gieſſe alles zuſammen in das andere Agua fort, 
das ſich gleichfalls davon truͤbet, dieſes laſſe Tag 
und Nacht ſtehen, damit ſich die fees ſetzen, 
denn gieſſe das Waſſer ſachte ab, daß dieſe nicht 
heruͤber gehen, und thue, wenn du wiſſen wilſt, 
ob ſichs genug gereiniget, etwas dieſes Waſſers, 
nebſt reinen Silber in einen Kolben, wird ſol⸗ 
ches, wenn ſich das Silber ſolviret, truͤbe, ſo 
iſt es noch nicht ſattſam rein, folglich muß ge⸗ 
meldter maſſen fernerweit procediret werden: 
Hierbey dienet zur Nachricht, daß das Agua 
fort, ſo in eiſernen Kruͤgen oder Retorten ge⸗ 
brannt, nicht fo viel fees, wohl aber dem Gold 
eine hoͤhere Farbe giebt, als dasjenige, welches 
in Thon oder Glas gebrannt wird. | 


4. Wie in Kuͤrtze gereiniget Aqua 
Regis zu erlangen. 

Wenn von einem Agua fort, das erzehlter 
maſſen von feinen Fecibus gereiniget iſt, vermit⸗ 
telſt derer darzu noͤthigen Zuſaͤtze ein Agua Hide 
. 1 gefer⸗ 
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gefertiget und abgetrieben worden, ſo if dis | 
gut, und Be ver Reinigung. 5 


26 


Wii in ya fort das folvir x 


te Silber, niedergeschlagen 
wird. 


8 gan einen Alsfenen Keſſel, geſſe duch 

Y Waſſer hinein, und thue das ſilbrigte 
fort darzu, jedoch nicht zu viel, damit es nicht 
den Keſſel angreift, denn ſetzet ſich der Silber⸗ 
Kalck zu Boden, von welchen, wenn es mit 
dem Waſſer Tag und Nacht geſtanden, das 
helle Waſſer maͤhlig abgeſeiget wird, der Kalck 
aber muß getrocknet und zuſammen geſchmoltzen 
werden, oder man laͤſſet ihn ſogleich 90 der 
Capelle abgehen. 


6. Ein Niederſchlag zum Gold und 
Silber, dadurch das aqua fort fine 
Staͤrcke behaͤlt. 
Nimm cpu. mortuum, davon aq fort (96 
Shane, ziehe das Saltz daraus, wirf deſſen ein 
wenig in die Solution, ſo ſchlaͤget es das Silber 
nieder, das aqua fort aber bleibet gut: Drey bis 
4. Tropfen vom leo tartari ſchlaͤget auch daß 
und n ei 70 pr 


e e 
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Auf das capue mortuum gieffet man rein Waſ⸗ 
ſer, läſſet ſolches etliche Stunden darauf ſtehen, 
daß es zur Lauge wird, denn ſeiget man dieſe ab, 
und ſiedet ſie zum Saltz. ER 


7. Wie in aqua Regis das ſolvirte 
Gold niedergeſchlagen wird. 

T hue das aqua Regis, darinne das Gold ſol⸗ 
viret iſt, in einen Glas⸗Kolben, wirf Nercu. 
rium hinein, und laſſe es 24. Stunden auf dem 
gi ftehen , fo ſchlaͤgt ſich das Gold nieder: 

Es kan auch mit oleo tartari niedergeſchlagen wer⸗ 
den, dieſes aber muß vorhero abgefüft, und zu 
einem Pulver getrocknet ſeyn, womit jedoch be⸗ 
hutſam zu verfahren iſt, will man nicht leicht 
Schaden leiden, dahero es ficherer mit dem 


Mercurio. 3 

Das Aqua fort durch den 

Aufſchnitt zu examiniren, ob 
jolches zu ſtarck oder zu 


| Ho nach dem Karat⸗Gewichte 1. Mk. 
durchs antimonium gegoſſen fein Gold ab, 

und 3. Mk. fein Silber, laſſe es mit 6. Schwe⸗ 

ren Bley auf der Capellen abgehen, denn ſchla⸗ 

ge das Korn duͤnne, mache ein Roͤllgen daraus, 

und thue dieſes in das Agua fort, welches du 
examiniren wilſt, reiſt es das Roͤllgen in 25 So. 

i aon 
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lation entzwey, ſo iſt es zu ſtarck, und wird mit 
ſuͤſſen Waſſer geſchwaͤchet, bleibet aber das Roͤll⸗ 
gen gantz, und behaͤlt die Schwere des Gol⸗ 
des, fo eingewogen worden, iſt das Aqua fort 
recht, wenn es aber zu ſchwach und faul, laͤſt 
ſolches das Roͤllgen ſchwerer bleiben, als das 
eingewogene Gold geweſen, und muß wieder 
überzogen und ſtaͤrcker gemachet werden. Solte 
es aber nur + oder 1. Gran betragen, kan man 
es darbey bewenden laſſen, und einem andern 
darinne ſolvirten Golde, als einen Hinterhalt 
abrechnen, fol Silber in aqua ſort ſolviret were 
den, gehoͤret auf 1. Mk. laminirtes Silber 1 4. 
Mk. Aqua fort, auf 1. Mk. gekoͤrntes Silben 


aber, 2. Mk. ö u f 
Geſchieden Gold durchs An- 
timonium zu gieſſen und recht 

. feine zu machen. 5 

Harn 1. Theil Antimonium, und 1. Theil 
f Gold, laſſe beydes mit einander flieſſen, 
und gieſſe es ſodenn in einen Gieß⸗Puckel, ſo be⸗ 
koͤmmſt du einen Gold⸗Koͤnig, dieſem ſetze noch⸗ 
mals 1. Qv. Antimonium zu, und laſſe es aber⸗ 
mals mit einander flieſſen, worauf du nach dem 
Ausgieſſen dein verlangtes feine Gold erhaͤltſt. 

der: = | 

Nimm des vermiſchten Goldes . Theil, 
f . laſſe 
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laffe es in einen guten feſten T Tiegel starch flieſſen, 
und wenn es gluͤet, fo trage 4. Theil gut Anti- 
monium darauf welches alſobald ſchmeltzen und 
das Gold in ſich ſchlucken wird; laſſe es ſo lange 
ſchmeltzen, bis die Materie Funcken von ſich gie⸗ 
bet, welches ein Zeichen iſt, daß das Gold von 
aller Unart und fremden Zuſatz gereiniget; wenn 
du nun dieſes ſieheſt, fo laſſe es noch ein wenig 
ſtehen, und ieh es hernach geſchwinde aus in 
einen gewaͤrmten mit Oehl beſtrichenen Gießpu⸗ 
ckel und ſchlage mit der Kluft „daran, daß ſich 
der Regulus zu Boden ſetzet. Iſt nun die Mas 
terie kalt worden, ſtuͤrtze den Gießpuckel um und 
ſeparire die Schlacken von Regalo. Dieſe wie⸗ 
ge, um zu ſehen ob alles Gold heraus kommen, 
ſolte nun noch etwas zuruͤcke ſeyn, ſo ſetze de⸗ 
nen uͤberbliebenen Schlacken etwas friſches 4. 
timonium zu, ſchweltze wieder und gieſſe es, wenn 
es genug geſchmoltzen, in Gießpuckel, den Ke. 
gulum fordere ab und hebe ihn auf, will man fe 
50 ob noch etwas in Schlacken des Auimonii 
geblieben „ſo kan man ſelbige mit halb fo viel 
friſchen Antimonium als man bey vorhergehenden 
Ausſaͤygerung der Schlacken gebrauchet, ſchmel⸗ 
ben, und den Kegulum zu vorigen beyden thun, 
bey Ausſaͤygerung dieſer Schlacken kan Tartar. 
crudum zugeſetzet werden, ſo ſchlaͤget ſich alles 
reine nieder. Wenn es ſo weit fertig, ſo thue 
das Gold mit 2. Theilen Salpeter in einen ges 
raumen Tiegel, decke zu, das keine e Kohlen hin⸗ 
ein fallen und laſſe es in ſtarcken Feuer ſchmel⸗ 
| ken, 
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gen, fo ziehet der Salpeter dem Gold alle Unart 
aus, die von Antimonio darbey geblieben, das 
Gold bleibet auf den Boden ſchoͤn rein und ſchmei⸗ 
dig wie Bley, muß aber ſehr heiß ausgegoſſen 
werden. Hierzu wird der mit Schwefel praͤpa⸗ 
rirte Autimonius noch beſſer dienen als der gemei⸗ 
ne. Sind aber die Goͤlder, fo man durchs An- 
timonium finiren will, unter 18. Karath, iſt beſ⸗ 
fer, daß ſelbige erſtlich durchs Autimonium gerei⸗ 
niget werden. 0 A 


Das Silber und Kupfer aus denen 
Schlacken des Antimonii zu | 
ä 5 bringen. . 
Schmeltze die Schlacken des Antimonii in 
einen guten feſten Tiegel, und wenn es wohl 
flieffet, fo trage nach und nach Eiſenfeil darauf, 
davon fällt Silber und Kupfer nieder in den Re- 
gulum, den kanſt du mit Salpeter oder durch 

Eintraͤnckung einiges Bley vollends reinigen. 


Wie das Scheiden in Guß 
mit denen goldiſchen Silbern 
ER geſchiehet. | 
* as Silber, worunter Gold befindlich (wel⸗ 
s ches in Erfahrung zu bringen, wenn man 
auf ſolches 1. Tropfen Agua fort gieſſet, das, 
daferne Gold unter den 5 ift, ſich ww 
IR 4 | 5 
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tet, auffer dem aber weiß bfeibet) wird zufoͤr⸗ 
derſt gekornt, und angefeuchtet, damit der Schwer 
fel daran hangen bleibet, denn nimm auf jede 
Mk. Silber 4. Loth Schwefel, thue beydes in 
einen verglaßten Topf, verlutire ihn, mache ein 
gelindes Circkel⸗ Feuer darum, daß der Schwe⸗ 
fel zergehet, laſſe auch oben im Deckel ein Loͤch⸗ 
lein, damit du ſehen kanſt, wenn es ausrauchet, 
und vor dieſes mal aus dem Feuer genommen 
werde, denn zerſchlage den Topf nachdem er er⸗ 
kaltet, fo findet du Silber und Schwefel 
ſchwartz zuſammen geſindert, dieſes thue in einen 
guten Tiegel, oben drauf gekoͤrnt Kupfer, und 
zwar auf 1. Mk. Berg⸗Silber 2. Loth, auf 
Werck⸗Silber aber nur ein halb Loth, ſetze ſol⸗ 
ches in einen Wind Ofen, und decke einen Des 
ckel darauf, laſſe den Zeug wohl flieſſen, ruͤhre 
ihn auch mit einem eiſernen Haͤckgen um, ſchla⸗ 
ge das Silber mit gekoͤrnten Bley und Ham⸗ 
merſchlag wohl nieder, welches 3. mal geſche⸗ 
hen muß, und nimm auf 20. Mk. Silber 1. oder 
anderthalb Loth Eiſen zum Nlederſchlagen, auf 
eine Mk. Silber aber, welche da halt = 
1. bis 5. Loth fein 2. Loth Schwefel, 


1 


5. IO. n 5 „ 

10% 13, 3 . 

13. % 1. 3 9 a 
15: #10, . 5 . 


ubrigens procedire, wie vor gemeldet, fo wird 
jedesmal das Geſuchte erlanget werden. 
Oder: 


i 5 m ) 00 i * 1869 
0 0 8 5 Oder: re 5 
Menge 1. Theil Schwefel, und 2. Theile 
gefloſſen Saltz wohl unter einander, nimm 4. 
Loth dieſes Pulvers zu einer Mk. goldiſchen Sil⸗ 
ber, mache im Tiegel raum füper flratum, laſſe 
es flieſſen, und ſetze ſodenn auf 1. Mk. Silber 
2. Loth Bley zu, übrigens aber procedire ge⸗ 
meldter maſſen. ne 


3 Oder: | 
Stoffe Tart. crud. Lytbargirium und Kupfer, 
jedes gleich viel zu Pulver, wenn du nun ſchei⸗ 
den wilſt, ſo ſetze eben ſo viel Pulver als du Sil⸗ 
ber haſt, in einen Tiegel, menge es wohl, laß 
per gradus heiß werden und flieſſen, denn gieſſe 
es in einen Puckel, das Blechtnahl ſtoſſe wies 
der, und thue ferner gleichviel Pulver darauf, 
verfahre weiter wie geſagt, und dieſes thue 4. 
mal, die daher erlangten 4. Koͤnige laſſe end» 
lich auf einem Scherben, und wiederum auf ei⸗ 
nem Teſt abrauchen, ſo erlangſt du fein Gold, 
worbey zu mercken, wie bey jedmaligen Schmel⸗ 
tzen des Silbers und Pulvers, ein wenig Saltz 
in Tiegel gethan werden muß, damit das Au. 
timonium nicht rauben kan, aus den Schla⸗ 
cken aber erlanget man, wenn ſolche mit gleicher 
Schwere Bley auf einem Teſt abgetrieben wer⸗ 
den, das Silber wieder. m 


ei Oder: 8 
Reibe Antimonium, Weinſtein, jedes ein 
Pfund, klein, thue es in einem verglaßten Topf, 

Re L 5 gieſſe 
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gieſſe eine ſcharfe Salalcali. gauge drauf, laſſe es 
ſo lange ſieden, bis eine dicke fette Haut daruͤber 
wird, denn thue ein Quart guten deſtillirten Eſ⸗ 
ſig darzu, ruͤhre es unter einander, und laſſe es 
wieder ſtehen, bis es erkaltet, hierauf gieſſe die 
Lauge mit der Fettigkeit ab, waſche den Wein⸗ 
ſtein und Autimonium mlt heiſſen ſuͤſſen Waſſer 
wohl ab, und faffe beydes trocken werden. Von 
dieſe n Bu! ver, Salalcali und gefloſſen Saltz nimm 
jedes gleich viel, reibe es durch einander: Hier⸗ 
von nimm ferner auf 1. Mk. Silber 8. Loth, 
laſſe ſolches zuſammen rein flieffen, gieſſe es in 
einen Gießpuckel, ſchlage den Koͤnig reine ab, ſo 
bekoͤmmſt du gut Gold, das Silber aber laſſe 
ge einem Teſt mit g eicher Schwere Bley ads 
gehen. 


Oder: 

Schmeltze Silber, Kupfer, Bley wohl zu⸗ 
ſammen, und laſſe ſolches ſtarck flieſſen, gieffe 
es alſo in einen andern Tiegel, darinne geſtoſſe⸗ 
ner Schwefel iſt, decke ſolchen zu, und verſtrei⸗ 
che ihn mit naſſen Leim, daß kein Rauch heraus 
kan, wenn es nun erkaltet, findet ſich das Gold 
unten im Koͤnige, welches man jedoch auf einem 
Teſt mit Bley abgehen laſſen muß. 


Silber und Gold durchs Ane 
nium zu ſcheiden. 
Laſſe 4. mal mehr Antimonium als goldiſche 


Siber vihanden wohl ſchmeltzen, wirf 700 
| goldi⸗ 
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goldiſche Silber hinein, wenn alles zuſammen 
geſchmoltzen, wirf verpuften Salpeter und Wein⸗ 
ſtein, jedes gleich viel, darauf, fo präeipitirt ſich 
das Gold und das Silber bleibet oben in Schla⸗ 
cken, den O. Regulum wiege; laſſe ihn weiter 
ſchmeltzen, und trage 4. Theile gereinigten Sal⸗ 
peter allgemaͤhlig und behutſam, daß keine Koh⸗ 
len drein fallen, darauf, laſſe es 1. Stunde in 
ſtarcken Fluß ſtehen, dann nimms heraus und 
klopfe an Tiegel, ſo ſetzet ſich allge z einem fei⸗ | 
nen 1 e 
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Wie die Blechmahle zu gute 


zu machen. 


imm 20. oder 30. Mk. deſſelben, lege ſol⸗ 
0 ches unzerſtoſſen in einen fia chen Scher⸗ 
ben, daß fich der Schwefel wohl davon roͤſtet, 
wenn dieſes gnugſam geſchehen, ſo laſſe es er⸗ 
kalten, thue darnach F. bis 6. Pfund Bley in 
einen Tiegel bis es treibet, denn wirf immer ein 
Stuͤck Blechmahl nach dem andern hinein, ſo 
nimmt das Bley das Silber an ſich, welches 
zuſammen, bis es weiſſe helle Blumen giebet, 
Reben bleiben muß, hierauf ſetze das Werck auf 
einen Teſt, und treibe es ab, ſo findeſt du end⸗ 
lich dein Silber auf dem Viech mahl. Solte 
des Bleyes zu wenig ſeyn, und ſolches gt 
7 Blech⸗ 
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Blechmahl nicht annehmen wollen, muß chr 
Bley nachgeſetzet werden. 


Mehr von Scheiden in Be 
und Fluß. 
| „ een, 
Von Zugutemachung des Blech 
mahls. Ä 


Schmeltze dein goldiſch Silber in einen dar⸗ 
zu aptirten Wind⸗Ofen, und wenn ſolches wohl 
geſchmoltzen, ſo wirf 1. Finger hoch Kohlen⸗ 
Geſtuͤbe darauf, ruͤhre es mit einen Staͤbgen 
wohl um, damit ſichs deſto beſſer gieſſen läſſet. 

Dieſes nun geſchiehet wie ein Strohhalm ſtarck 
in ein laͤngliches Faß mit Waſſer angefuͤllet, wel⸗ 
ches beſtaͤndig geruͤhret werden muß, damit ſol⸗ 
ches einen Quall giebet, und ſich das Silber 
granuliret. Dieſes granulirte Silber miſeire 
mit guten Schwefel, der mit warmen Waſſer 
angefeuchtet iſt, (auf die Mk. fein Silber 4. 
Loth, wenn es aber Kupferreich, bedarf es nicht 
ſo viel Schwefel) thue es in einen unverglaßir⸗ 
ten Topf, und auf ſolchen eine Stuͤrtze, darin⸗ 
nen ein Loͤchlein iſt, dadurch man ſpuͤhren kan, 

wenn der Schwefel ausgebrannt (in den Topf 
muß 3. quer Finger hoch Raum bleiben, und 
darf nicht gantz voll gemacht werden) verlutire 
ſie wohl, und wenn es trocken, ſo mache ein 
Eirculs Feuer darum, daß der Schwefel * 
| un 
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und nach anfange zu ſchmeltzen, wenn nun die⸗ 
ſer ausgebrannt und kein Rauch mehr geſpuͤhret 
wird, ſo laſſe den Topf erkalten und ſchlage her⸗ 
nach auf das Silber, welches gantz ſchwartz und 
zuſammen geſuͤndert ſeyn wird, nimms endlich 
heraus und ſchmeltze es in einen guten feſten Tie⸗ 
gel (darzu die ſchwartzen am dienlichſten, weil 
man ſie wieder brauchen kan) wohl zuſammen, 
ſtehet es nun in Fluß, ſo trage auf die Mk. 2. 
Loth deines präcipitirten Pulvers, und bedecke 
es mit gefloſſenen Saltz, laß es alſo eine halbe 
Stunde flieffen, trage alsdenn auf die Mk. wie⸗ 
der 2. Loth des praͤeipitirten Puloers, bedecke es 
mit gefloſſenen Saltz, und laſſe es noch eine hal⸗ 
be Stunde mit einander flieſſen, ſo iſt die erſte 
Precipitation verrichtet, laſſe hernach den Tiegel 
erkalten, luͤfte oben das Saltz ein wenig, fo wirft 
du ohne Verletzung des Tiegels das Y. heraus neh⸗ 
men koͤnnen; wilſt du es aber in einen Gießpuckel 
gieſſen, fo gieſſe erſtlich über 3. viertel von Blech⸗ 
mahl aus in ein ausgeſchmiertes und ausgewaͤrm⸗ 
tes eiſernes Pfaͤnnel, das uͤbrige aber gieſſe in 
einen abgewaͤrmten und mit Oehl abgeſchmierten 
Gießpuckel, ſchlage daran daß ſich der Kegulus 
ſetze (bey den Ausgieſſen ins Pfaͤnnel iſt in acht 
zu nehmen, daß man ja nicht zu viel ausgieſſe, 
ſonſt würde von dem Regulo mit darunter flieſſen, 
und iſt beſſer man gieſſet zu wenig als zu viel aus, 
well es ſonſt die Arbeit aufhielte) das Blechmahl 
thue mit etwas Nitro ſixo per Carbones parato zu⸗ 
ſammen in einen Tiegel, Den Kzulum nimm 8 
8 en 
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den Gießpuckel heraus und ſetze ihn mit der brei⸗ 
ten Seiten oben auf das Blechmahl, daß, wenn 
das Blechmahl anfaͤngt zu ſchmeltzen, und der 
Regulus unten weich wird, du die Spitze, ſo weit 
du vermeinſt daß ſie goldiſch ſeyn moͤchte, mit 
der Kluft abheben kanſt, es muß aber behutſam 
tractiret werden, damit nichts verſielet wird: 
Den abgehobenen Regulum hebe auf, und das 
mit Niero verſetzte Blechmahl laſſe ſtarck ſchmel⸗ 
tzen, wenn es eine halbe Stunde geſtanden, wie⸗ 
der erkalten, oder gieffz erſtlteh fo viel als nöthig 
ab, in ein eiſern Pfaͤnnel und das übrige in 
Gießpuckel, ſchlage daran, daß ſich der Regulus 
ſetze, ſo wirft du dasjenige Gold, welches noch 
zurücke geblieben, . finden; das uͤberblie⸗ 
bene Blechmahl probiere, ob es noch goldifch, 
hat es noch etwas bey ſich, ſo ſchmeltze es wies 
der mit etwas Niro go, ſo wird ſich alles Gold 
reine niederſchlagen. Wenn du nun das Blech⸗ 
mahl ſchmeltzeſt, ſo ſetze den von vorigen Gieſſen 
erhaltenen Negalum mit der breiten Seite obe 
aufs Blechmahl, und wenn es anfaͤngt zu 5 | 
fen, ſo hebe die Spitze, darinnen das Gold iſt, 
davon ab, und thue ſie zu der erſten, das übrige 
in Tiegel laſſe wohl flieſſen, gieſſe es hernach aus 
wie bey vorigen. Dieſen letzten Kegulum aber 
muſt du fein behutſam von Blechmahl abſchla⸗ 
gen damit nichts verſpringt. Schmeltze hernach 
dieſe 3. Acgulos zuſammen in einen Tiegel und koͤr⸗ 
ne es wohl, das granulirte Silber ſcheide in 
9 und fie | den erhaltenen Os. wohl 0 
ſchmeltze 
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ſchmeltze ihn mit etwas Sal comm. und gieſſe es 
heiß aus in einen abgewaͤrmten Inguß, die Zaͤh⸗ 
ne loͤſche in Urin ab, ſo wird es ſchoͤn ſchmeidig 
und haft dein ſaͤmtliches Gold, fo in Silber ges 
weſen. Das Silber, welches bey der Schei⸗ 
dung des Goldes in Agua fort geblieben, ſchlage 
mit Kupfer nieder und ſuͤſſe den Oe. wohl ab, 
und wenn du das Werck, darinnen das Silber 
aus den Blechmahl iſt abtreibeſt, fo trage den 
Ye. hinein, fo bekoͤmmſt du alles Silber ohne 
Verluſt wieder. Der Schwefel zur Beſchi⸗ 
ckung muß gut ſeyn, pulveriſirt und in warm 
Waſſer gethan werden, da ſich das gute zu Bo⸗ 
den ſetzet und endlich wieder abgetrocknet werden 
muß. Das Geringe und Unartige ſchwimmet 
oben auf. N. 000, © 
Von der Quickarbeit. 
cn a Gold⸗Schlich durchs 
DIDI Anquicken zu gute gemgchet werden ſoll, 
ſo richte erſtlich den Schlich alſo zu: Nimm gu⸗ 
ten ſtarcken Wein⸗Eßig, oder ſiede in Ermange⸗ 
lung deſſen 8. Loth Alaune in einer Kanne Waſ⸗ 
fer, und laſſe dieſes wieder kalt werden, denn 
thue Gold⸗Schlich und Eßig, oder das Saltz⸗ 
Waſſer in ein rein Gefäß, laſſe es 1. 2. bis 3. 
Tage und Naͤchte, damit ſolches wohl peitze, 
ſtehen, gieſſe hierauf den Eßlg oder das Walt 
. N a 0 N 
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ab, waſche den Schlich mit warmen Waſſer 
wohl aus, thue ihn nebſt ſo piel Mercurio als er 
ſchwer ift, in einen Topf oder Gefaͤſſe, darinne 
er mit einer hoͤltzernen Keule gerieben werden kan, 
reibe fo lange, bis der Mercarıus alles Gold an 
ſich genommen, gieſſe laulicht Waſſer darauf, 
und mache damit den Nercurium und Schlich 
rein, laſſe das Truͤbe davon, damit der Meren- 
rius wieder zufammen läuft, wenn nun alles rein 
iſt, ſo thue es in doppelten Parchent, oder Se⸗ 
miſch⸗Leder, und zwinge es mit einer Schnure, 
ſo gehet der meiſte Mercarius durch, das zuruͤck 
gebliebene Gold und Mercurium ſetze auf einen 
flachen Scherben, damit letzterer verraucht und 
das Gold alleine bleibt, welches zuſammen ge⸗ 
ſchmeltzet, und mit etwas Vorras, bis es den 
Blas haͤlt, verblaſen werden muß. a 
Oder: | 
Vermiſche Alaune und Salpeter, netze es 
mit Urin an, und reibe den Schlich, ſo ange⸗ 
quicket werden ſoll, wohl damit, gieſſe, wenn 
dieſes geſchehen, laulicht Waſſer drauf, ſetz es 
Tag und Nacht in die Waͤrme, ruͤhre es oft 
um, denn drucke es durch ein Leder, laſſe, was 
durchgegangen, uͤbern Feuer verrauchen, und 
mit Weinſtein und Sal alcali zuſammen. 3 


32. Som 


Vom Kementire 
„Dieeſes iſt eine fonderbare Kunſt, durch welche 
man Silber, Kupfer, und andere Men 
talle, durch ein angefeuchtes Pulver in zwey Ce⸗ 
ment⸗Buͤchſen, die denen Teſt⸗Scherben ziem⸗ 
lich gleich, und uͤber einander geſetzet werden, 
von Gold beitzen und fretzen kan, damit das 
Gold von ſeiner Vermiſchung geſchieden wird, 
und unverſehrt bleibet 
durch gewiſſe Cement⸗Pulver in Circul⸗Feuern, 
oder gewiſſen Cement⸗Oefen dergeſtalt traetiret 
werden, daß es in Anſehung des bey ſich haben⸗ 
den Goldes, ſcheidenswuͤrdig. Unter allen Chy⸗ 


miſchen Arbeiten, darinnen man eine Verbeſſe⸗ 


rung der Metalle ſuchet, iſt dieſe faſt die aller⸗ 
beſte, aber auch die ſchwereſte, weil eine jede 
Materie und Compoſition einen andern Grad 
des Feuers haben will, der proper occultas qua- 
litater corporum & materiarum nicht anders als 
conjecturaliter kan verſtanden werden. Hiernechſt 


iſt bey der Cementation zufoͤrderſt zu unterſuchen, 


was vor Metalle, und wie viel deren von einen 
jeden darinnen enthalten, welches am fuͤglichſten 
geſchehen kan, wenn das unreine Gold, wiege 
woͤhnlich, durch die Quartierung auf fein Gold 
probieret wird, daß man ſehe, ob man mit der 
Cementation nuͤtzlich verfahren kan, und was 
vor Species man zur Zurichtung des Cement⸗ 
M Pul⸗ 
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bet: Ja, es kan das Silber 


e 


Pulvers werde noͤthig haben; hierzu muß man 
die Eigenſchaften derer Mineralien und Sehen ſo 
darzu gebraucht werden, weilen deren ein jedes 
in operationibus chymicis befondere ecke hat, % 
nau wiſſen; als da find Salpeter, Sal comm. S 
tartari, Salar moniac. Vitriol. crudum & calcin. 
Antimonium, Aur. Pigment. Sal gemmä, Borras, 
und dergleichen, daß man in Zurichtung des Ce⸗ 
ment⸗Pulvers nicht unrechte Species erwehle, 
und von einen jeden zu viel, oder zu wenig neh⸗ 
me, welches hernach den Probierer in groſſen 
Schaden bringen kan. Damit man aber einige 
Nachricht wiſſe, wie dergleichen Beſchickung zu 
machen, ſo iſt deren Gebrauch hier beygefuͤget: 
Salperer ſolviret Silber, Kupfer, und m. 
auch etwas in Zinn. 
vin. crud. & talc. ſolviret Kupfer ui Sifen, 
wo aber Eifen dabey ift, muß mehr Salar- 
moniac. als Vitriol genommen werden, weil 
ſonſt der Vitriol den Eiſen nicht viel thun 
kan: Dergleichen Gold aber, worunter 
ur Elſen gekommen „kan durchs Scheiden in 
Guß durchs Antimonium viel beſſer gerei⸗ 
niget werden, als durch das Cementiren, 
ingleichen wird auch Vitriol unter die Sa. 
bien genommen, daß ne nicht een 
flieſſen koͤnnen. 
Aon, Aurum Pigment. sehen die Unan 
aus, befonders Eifen. 
‚Sa tartari 8 das kopen en eöet es an 
Farbe . e e 2 
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: el con comm, und Salarmoniac. eroͤfnen das Gold, 


damit die übrigen Salia einen Ingreß has 


ben koͤnnen, daher denn denen Goldern, 


worinnen wenig Zuſatz iſt, von geringen 
175 Metallen, ©. und Salarmoniac zugeſetzet 
werden, weilen ohne dieſe die andern Spe⸗ 
ies ihren Effect nicht thun koͤnnen. Das 


Sal comm., wenn man es in Cementationibus 


gebrauchen will, muß meiste gde fon, 
ig, de 


es macht ſonſt das Gold ı 


darf es nicht alzu ſtarck zer ergenreg 


weil ihm dadurch fein Spirieus entgie 
Der Salarmoniac aber kan ohne Salpeter 

nicht wohl gebrauchet werden, weil er vor 
ſich alleine leicht flieſſet, welches der Sal⸗ 
peter, wenn davon etwas mit zugeſetzet 
wird, verhindert, dahero denn noͤthig ſeyn 
will, allezeit etwas Salpeter mit unler die 


1 
” 


nge. 


Vermiſchung zu nehmen. 
Borras und Arfenicum ſolviren das Zinn. 


Be Kreide und Zolus armenicus, werden 0 
5 unter das Cement⸗Puloer genommen, das 


mit ſie das abgeſetzte Metall in ſich ziehen, i 


ee welches font 1 Gold liegen, und hangen 


es noch unterfchiedfiche, welche das Gold 


. gradiren „als et um, es virile, mintra 


martis, Tutia, Galmey und dergleichen, wel⸗ 
ge auch gar nuͤtzlich darbey find: Es muͤſ⸗ 

ſen aber dieſe Cemente ſo eingerichtet ſeyn, 
daß wenſtene 24. Sun kan seinenti» 


ret 


9 


ket werden, ſo wird das Gold recht hoch 
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an der Couleur. Dieſemnach wird nun 


am allezeit nach Beſchaffenheit der Quantität 


eines jeden geringen Metals, fo bey dem 


Golde iſt, das Cement Pulver praͤpariret, 


viel oder wenig von dieſer oder jener Spe⸗ 


cies dem Golde zugeſetzt, damit das Ce⸗ 


ment⸗Pulver allezeit nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Goldes accurat eingerichtet ſey. 
Die Anweiſung zum Cementiren ver⸗ 
ovoffenbahret ſich aus folgenden. Nimm des 
Goldes, welches cementiret werden ſoll, 
1. Mk. nach dem Karath⸗Gewichte, ma⸗ 
che die Quartierung darauf, und probiere 
wie gewoͤhnlich: Wiege hernach auch das 
2 a Gold, welches cementiret werden 


ſoll, nach den Richtpf. oder, wenn deſſen 


viel, nach dem Karath⸗ Gewichte, und 
rechne aus, gluͤe es hernach wohl und mache 


mit dem Cement⸗Pulver, welches man nach 


Belieben zurichten muß, und dem Golde in ei⸗ 

nen Tiegel oder Cement⸗Buͤchſe SSS. Ders 
llutire den Tiegel wohl, doch daß ein Loͤch⸗ 
llein darinnen bleibet, dadurch die Feuch⸗ 


daß das Gold genug cementiret worden; 


tigkeit aus den Cement⸗Pulver gehen kan, 


und wenn er faſt trucken, ſo ſetze ihn in ei⸗ 


nen darzu aptirten Wind⸗Ofen, oder Cir⸗ 
cular⸗Feuer, laß das Feuer gradatim ans 
gehen und continuire mit ſtarcken Feuer, je 
doch daß es nicht flieſſet, bis du vermeineſt 


laſſe 


* 50 U Bi 


n ſaſſe alsdenn den Tiegel erkalten, nimm die 
ZBlechlein heraus und waſche fie ſauber ab, 
truckne und waͤge fie ob die Feine richtig 
heraus gekommen oder nicht: Iſt es noch 
du ſchwer, fo iſt noch fremder Juſatz dabey 
und muß wiederum von neuen cementiret 
werden, bis es gantz fein; will man aber 
das Gold, welches das erſte mal nicht gantz 
rein worden, nicht wieder cementiren, ſo 
kan es durchs antimonium vollends fein ge⸗ 
machet werden. Die Gold⸗Blechlein wel⸗ 
che durch die Cementation finiret werden, 
5 muͤſſen hernach mit etwas Sal. comm. fix in 
einen mit Kreide ee eee 
Regulo geſchmoltzen werden. % 


Die Rechnung beſtehet alf: g 
Das Werck⸗Gold hat in der Probe gehal⸗ 
ten 18. Karath 5. Gran, und das gantze Werck⸗ 
Gold 1386. Theil nach! den Richtpf. wiegt nach 
den Cementiren 1067. 2 Theil, iſt alſo die Frage 
wie viel die gantze Mk. hält: Facit 18. Karatk 
14753 Grän, iſt alſo fein bis auf den Bruch, 
welcher etwa noch 2 Grän beträgt: | | 
1386. Merck, Reg. nach den Cement, fein O. 1067, 
was giebt 65536, Theil Richtpf. l. Mk. 
Be 1067 — 65536 | 
1067 


5 bl | 1316 DE 3 5 
M 7 65536. 
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So viel iſt nach den Cement wieder hehe ge⸗ 
kommen: Nach dieſen wird die Rechnung in 
Cementirungen allezeit gemacht, wenn aber des 
Goldes viel, welches man cementiren will, ſo 
wird es nach dem Karath⸗Gewichte ein und aus⸗ 
Segen „und braucht es keiner Rechnung. 


Das Cement⸗Pulver zu reduciren. | 

Vermiſche das Cement⸗Pulver mit gekoͤrn⸗ 
ten Bley und Gloͤthe, jedes gleich viel, und laſſe 
es wohl unter einander ſchmeltzen, gieſſe das 
Werck in ein abgewärmt und ausgeſchmiert 
Pfaͤnnel und treibe es auf den Teſt ab, 5 bes 
koͤmmſt du dein Silber wieder. . 


1. Wie Cement auf Rheiniſch Golb 
gefertiget wird. | 

Nimm ı, Theil Saltz, 1. Theil caleinirten 

Vitriol, 2. Theil * mache ein | 


dieſen in Laugen, damit die Bitterkeit davon 
koͤmmt, geſotten werden muß: Ueber dieſes darf 
das Feuer nicht zu ſtarck ſeyn, dadurch alles in 
einander ſchmeltzen und die Arbeit vergebens ſeyn 
wuͤrde, dahero es vielmehr in gleicher Hitze, und 
daß alles nur braun gluͤet, zu erhalten. Auf 
denen Muͤntzen laminiren ſie nicht allemal die 
Goͤlder, ſondern eementiren wohl gantze Kelten, 
die erſtlich ausgegluͤet werden, damit das Gold 
weich wird, der Unflat nebſt dem ſchmutzigen 
Weſen davon koͤmmt, und das Cement⸗Pulver 
befier angreiffet. Man kan auch r. Theil Sal 

peter unter das Cement nehmen, welches ſo⸗ 
denn geſchwinder operiret, und in 18. Stun⸗ 
den ſo viel als jenes, das ohne Salpeter und ein 

Regal⸗Cement genennet wird, in 24. Stunden 


ausrichtet. 


„ 
SGlluͤhe das Gold wohl aus, daß es rein wird 
9 „ a Ma -- und 
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und der Schmutz davon koͤmmt, thue es mit 
vorhergedachten e in einen Tiegel 
und mache SSS. verlutire den Tiegel und ſetze ihn 
in Ofen, worinne du cementiren wilſt, laſſe als⸗ 
denn das Feuer gemach angehen, damit erſtlich 
die Feuchtigkeit aus den Cement⸗ Pulver verrau⸗ 
chet, hernach gieb ſtarck Feuer, ſo wird das 
; Gold auf die letzt ſchoͤn und fein heraus kommen. 


2. ae Cement auf geringe Gold, 
das 13. bis 14. Karath haͤlt. 


Diebe muß ein ſchwer Cement von Salt 
und Vitriol gebrauchet werden, weil ſonſt, wenn 
das Cement zu ſtarck, ſolches ins Gold greift, 
und dieſes gleich einen Kalek zermalmet, fo: her⸗ 
nach ſchwerlich aus dem Pulver zu bringen: Zu 
hohen Goͤldern hingegen iſt ein etwas ſtarckes 
Cement dienlicher. Durch das vorher beſchrie⸗ 
bene Regal Cement, kan man jedoch ſowol ho⸗ 
he als geringe Goͤlder cementiren, jedoch muß 
bey denen hohen Goͤldern das Cement repetiret, 
und laͤnger im Feuer 1 2 un v9 
dung geringern. 8 


3 Ein geschwind Cement beſchet n in 
folgenden. 

Wil man geſchwinde mit dem Sani n 

fertig werden, ſo muß Sal armoniac unter das 


Cement kammer damit aber dieſer rech 
En f 55 | 
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22. — geſchmoltzen Saltz, 
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Enn gutes Cement⸗Pulver, welches man 
Omar kan auf Golder, ſo Silber oder 
Kupfer in der Vermiſchung aber ei 
. 16. Loth Ziegel⸗ Mehl, f 
5 12. — gegluͤet Sals, n 
8. — geſchmoltzenen O. 
Dieſes Pulver mit Urin angefeuchtet, kan nach 
folgender Abtheilung gebrauchet werden, und 
darf nur 4. bis 5. Stunden damit cementiret 
werden. 
Zu 32 „Ducat. Bu 52. tac aber, 
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4 — Crocus martis, 
2. — Gruͤnſpahn, 5 
8. Virriol. lb. 

3. Loth 
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J. Loch Samen, | 


Salarmoniac, 
nie, 2 „ ſcbe und feuchte es mit aceto vini an. 


5 Rhet niſche Gold⸗Guͤlden in gut ne 
isch Gold zu cementiren, daß das 
Gepraͤge gantz bleibeet. 
“ Nimm ſehr alte gantz rothe Tach⸗ Ziege | 
ſtoſſe fie zu einen zarten Mehl, deſſen x. Pfund 
mit 1. Pfund gedoͤrreten Koch⸗Saltz, weiſſen 
Vitriol 8. Loth, guten Salpeter 4. Loth ver⸗ 
menget, wohl BAHR on mit ir Ehe oder ‚Urin 
ehen . 


= * ; 92 va 2 
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1. Wige zu ſcheiden, 5 daß das 
Gepraͤge gantz bleibet. 


im 1. Loth Groſchen oder Pfennige, glue 
Des ‚sie aus, denn nimm ferner 1. Pfund Dis 
frist, 2. Drachmam Schwefel, 5. Drachmas 
Weinſtein, ſtoſſe und miſche dieſes unter einan⸗ 
der, thue das Pulver und die Muͤntze in ein 
ſtarck leinewandnes Saͤckgen, jedoch muſt du 
SSS. machen, verknuͤpfe es hart, hänge es in 
einen Topf, darinne Kinder⸗Urin, und laſſe es 
1 Stunden ſieden, hierauf waſche die Muntze, 
| wenn 
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wenn fie erkaltet, „in friſchen Waſſer dus, ſ 
1 5 12 fie gedachter maſſen. 8 


es Tag und Nacht Mag d beni 1 aichfedas Aba 

fer ab, und friſch Aguaforı darzu, wirf die Muͤn⸗ 

tze hinein und ſetze es uͤbers F Auen o . 
ſich das Kupfer! von Silber. 9615 


2. Muͤnte zu ſcheiden mit Schwefel. 

Schlage 3. Nadeln auf ein Bret, daß ſol⸗ 
N gleich hoch ſeyn, lege ein Stuͤck Muͤntze dar⸗ 
auf, beſtreiche dieſes mit pulveriſirten Schwefel 
bis nichts mehr darauf liegen bleibet, brenne ihn 
an, und laſſe es brennen, denn kanſt du die 
Muͤntze mit einem Meſſer theilen, und ſolches 
noch einmal wiederholen: Allein es iſt hierbey zu 
mercken, daß der Schwefel Silber mit zum Kupfer 
ziehet, mithin dieſer Probe nicht zu trauen ſey. 


3. Gold und Silber aus dem 
an ſchetden , (te 

Von derglächen Zinn, darunter Gold 80 
Eibe iſt, wird 1. Mk. mit 2. Mk. Antimonio 
und r. halbe Mk. Bley in einem Tiegel wohl 
eſchmoltzen, worauf man ſogleich einen Koͤnig 
m Tiegel findet, und alſo das Silber erlanget, 
daferne nun. Gold darbey, muß es in Agwafore 
Ae maſſen geſchieden werden. 


34. Vom 


5 ale Ur ee A 1 N 5 h na : x n 5 e J 
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Vom Müntz⸗Weſen. 


ST teutfeher Nation, hat vor Zeiten denen 


Kayſern zugeſtonden, und durfte ſich niemand 


ber übertragen ſol, als Münz- Koſten erfordert 


N 


Das Müntz⸗Weſen im Romiſchen Reiche 


wer⸗ 
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werden. In Kayſer Ferdinands Muͤntz⸗Ord⸗ 

nung, welche 1559. zu Augſpurg aufgerichtet 

worden, iſt beſonders hierauf geſehen, indem 

nach ſolcher zehendehalb Stuͤck Reichs - Gulden 

auf die Coͤllniſche Mk. gehen, dieſe 14. Loth 16, 

Gran an der Feine halten, und um 10. Fl. 124, 

gr. ausgebracht iſt, mithin ein weniges an Zu⸗ 

ſatz bey ſich führen. Die Benennung dieſer 
Guͤlden hat ihren Urſprung von dem lateiniſchen 

Worte Florenus, oder vielmehr von der Stadt 
Florentz in Italien, allwo man dergleichen be⸗ 
reits im 12ten Seculo gemuͤntzet hat, dahero der 

Guͤlden noch heutiges Tages, per lieteras initia. 
les, nemlich Flor. oder Fl. oder fl. ſigniret und 

geſchrieben wird. Die Urſache, warum beſagte 

Fl. an Schrot und Korn abgenommen, ruͤhret 


zweifelsohne daher, daß die vier Rheiniſchen 


Churfuͤrſten ehemals dergleichen, jedoch ſchlech⸗ 
ter ausmuͤntzen laſſen, welche man Rheiniſche 

Gold Gulden genennet hat, welches mit denen 
Ungariſchen Gold⸗Guͤlden, fo denen Ducaten 
an Werth gleich geweſen, ebenfalls alſo ergan⸗ 
gen: Dahero noch der Unterſcheid unter neuen 
und alten Gold⸗Guͤlden oder Guͤlden⸗Thalern, 
ingleichen, wie Anno 15or, ein Thaler höher 
nicht als vor 1. Gulden gemuͤntzet worden, und 
dle Bergleute ſolchen noch einen Fl. gr. nennen, 

zu obſerviren. u ine e 


nung. 


Deeſe beſtehet vornemlich, Hit 7 eh man 
N daher erfahre, wie unterſchiedliche Silber 
von mancherley Feine, alſo zu vermiſchen, damit 5 
eine Maſſa von einerley Gehalt erlanget werde; 
dabey eraͤuſſern ſich beſonders dreyerley C/; als; 5 
1. Etliche Sorten zuſammen zu miſchen. 
2. Fein Silber geringer zu mache. 
5 Geringe Silber feiner zu machen, und 
zwar alſo, wie hoch . und wie e am 
ſelben verlanget wird. | 


Der erſte Modus if aus 8 Brempeln | 
| usßerkben.: 13.0: 1 

1. Es hat einer 6. und 8. loͤthig Silber, dar | 
aus will er 7, loͤthiges fertigen, fragt ſichs er, 

Wie viel er von jeder Sorte nehmen muͤſſe: 

1 I. Mk. 6. loͤthiges, und r. Mk. 8. löthiges | 
De Auſſas und eee geſchiehet alſo: 

Fac. Probe 

11 169 

2 — a 

| 2 Be: 


ur ih el ir g Füthtes 


Ei pad. 0 bath von /. bob, blebt I. A, | 


SE. 
und dieſe ſetze, nachdem vorhero zum Unterſcheid 
des Aufſatzes, und des herausgebrachten, ein 


2 


Strich gemachet worden, neben die 8. als von 
welcher ferner 7. ſubtrahiret wird, da denn auch 
. Loth übrig bleibet, fo neben die 6. zu ſtehen 
koͤmmt, und muß demnach alſo 1. Mk. 6. und 
1. Mk. 8. loͤthiges genommen werden. 
ve Probe hierauf 
Jede derer ſaͤmtlichen vorhandenen Poſten 
Sülber, wird mit demjenigen, was durch die 
Alligation heraus gebracht worden, und neben 
ſolche zu ſtehen koͤmmt, multipliciret, der erlangte 
quotiente ſodenn neben jede Poſt, nachdem vorhero 
wiederum ein Strich zum Unterſcheid gemachet 
worden, [pararim angeſetzet, endlich aber werden 
alle audiret, da denn die hierdurch heraus gebrach⸗ 
te Summe, mit der, welche beym Exempel durchs 
multipliciren derer ſaͤmtlichen geſuchten Poſten, die 
zu Erlangung des praͤtendirten Silbers erforder⸗ 
lich, mit derjenigen Zahl, als fo viel die Mk. fein 
halten ſoll, heraus gebracht worden, concordiren 
muß: Dieſemnach ſprich allhier: 1. mal 6. iſt 6. 
und ſtehet ſolche neben der obern 1. hintern Strich; 
Ferner ſage 1. mal 8. iſt 8. welche neben die ans. 
dere . hinter den Strich zu ſtehen koͤmmt; nun 
aaddire 6. und 8. fo koͤmmt 14. und trift alſo mit 
dem, was im Exempel heraus gebracht worden, 
uͤberein. e e 

2. Einer hat dreyerley Silber, als 4. loͤthi⸗ 
ges, 7. und 10. loͤthiges, will aber daraus gerne 
WEN 9. loͤthi⸗ 
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9. loͤthiges haben, verlanget alſo zu wiffen, wie 
viel ME. er von jedem Silber nehmen muͤſſe. 
Fac. I. Mk. 4. loͤthiges, 1. Mk. 7. loͤthiges, und 
7 Mk. 10. loͤthiges. e ee e 5 

be.ͤthiges facit. Probe. 


= | 1 1 4 
, 10 [5 2 70 

. 9 8 
. | 
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Erklärung; erſtlich ſprich: 9. von 10. bleibt 1. 
dieſen diferenz ſetze neben die oben an ſtehende 
Zahl, oder Poſt Silber, nemlich die 4. als mit 
welcher gleich drauf alligiret werden ſoll; Denn 
ſage, 4. von 9. bleibt 5. welche neben die 10. die 
bereits alligiret worden, zu ſtehen koͤmmt; nun⸗ 
mehro iſt nur noch eine Poſt zu alligiren, da je⸗ 
doch unumgänglich deren jederzeit zwey vorhan⸗ 
den ſeyn muͤſſen, dahero bey dergleichen C/ al⸗ 
lemal diejenige Poſt Silber, ſo von der beſten 
Feine, zu der einzeln ruͤckſtaͤndigen, als hier der 
7. loͤthigen, genommen, und wie vorher verfah⸗ 
ren werden muß: Demnach heißt es nunmehro 
allhier weiter, 7. von 9. bleibt 2, oder der Pfr. 
senz zwiſchen 9. und 7. iſt 2. die wiederum neben 
die 10. geſetzet wird, weil man dieſe 10. wie fol⸗ 
get, nochmals alſo alligiret: 9. von 10 bleibt 1. 
welche 1. neben die 7. zu ſtehen koͤmmt, woraus 
* N denn 


7 
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denn erhellet, daß 1. Mk. 8. loͤthiges, 1. Mk. 
11. loͤthiges und 7. Mk. 10. loͤthiges, mit eine 
ander vermiſchet werden muͤſſen. Mit Verferti⸗ 
gung der Probe, um dadurch zu erfahren, ob 
recht procediret worden, verfaͤhret man jedesmal 
ſchon gezeigter maſſen. g 
3. Es iſt 4. 12. 14. und 16. loͤthiges Sil⸗ 
ber vorhanden, daraus fol eine Poſt 1 1. loͤthi⸗ 
ges gefertiget werden, und wird gefragt: Wie 
viel von jeder Sorte Mk. genommen werden 
muͤſſen. Fac. 9. Mk. 4. loͤthiges, 7. Mk. 12. 
loͤth. 7. Mk. 14. loͤth. und 7. Mk. 16. loͤthiges. 
loͤthiges facit. Probe. on 
ee e 


Au 11. Loth 14 7 98 
N e 112 
. 30 330 
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Erklarung: ſage 1 1. von 16. bleibt 5. dieſen D/ 
ferenz ſetze neben die 4. Ferner 4. von 11. bleibt 
7. dieſe koͤmmt neben 16. denn 1 1. von 14. bleibt 
3. welche, weil keine unalligirte Poſt mehr vor⸗ 
handen, die von geringern Gehalt, als die ver⸗ 
langte Feine, wiederum neben die geringſte Poſt 
Silber, das 4. loͤthige geſetzet werden muß, mit 
welcher 4. auch fernerweit alligiret wird, und 
heißt es nunmehro 4. von 11. bleibt 7. die neben 
14. zu ſtehen koͤmmt, endlich ſprich, 1 W + 
| ei 
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bleibt x. die auch der geringsten Poſt dem 4. Id» 
thigen annelbiret wird, wiederum 4. von 11. 


bleibt 7. welche der 12. loͤthigen Poſt zur Seite 


zu ſetzen, da ſich denn oberwehntes Facie eraͤuſſert. 


4. Ich habe fünferley Silber, und zwar, | 


4. 7. 9. 13. und 15. loͤthiges, daraus fol 12. 
loͤthiges gefertiget werden, iſt demnach die Fra⸗ 
ge: Wie viel von jeder Sorte Marck genom⸗ 


men werden muͤſſen. Facit 3. Mk. 4. loͤthig, 


* 


1. Mk. 7. löth, 5. Mk. 13. loͤth. und 11. Mk. 


| loͤthiges facit. Probe. 
„ 
Vo 
zu 12. Loth 9 3 27 


„ 
RS ie,, 


E 
ne 
0 


276 


Erklärung: ſprich, der Differenz zwiſchen 12. und 


15. iſt 3. dieſe ſetze zur 4. der erſten Poſt, zwi⸗ 
ſchen dieſer und der 12. iſt wiederum 8. der D 
ferenz, welcher zur 15. geſetzet wird; Ferner iſt 
Ben 12. und 13. der Diferenz 1. die neben 

er andern Poſt, nemlich der 7. loͤthigen zu ſtehen 
vdoͤmmt, zwiſchen dieſer und der 12. iſt wiederum 


5. der Differenz , die neben die 13. loͤthige geſetzet 


wird, denn iſt der Diferenz zwiſchen dem 9. Tür 
r 


ee 


F 


thigen Silber, und der verlangten Feine 2 12. 
Loth 3. der Differenz, welche zur feinſten bereits 
alligirten Sorte zu ſtehen koͤmmt, weil noch⸗ 
mals mit dieſer, nachdem keine andere vorhan⸗ 
den, alligiret werden muß, endlich iſt zwiſchen 
dieſer 15. loͤthigen Sorte, und der verlangten 
12. loͤthigen gleichfalls 3. der Unterſchied, und 
muß dieſe 3. neben die 9. loͤthige Poſt geſetzet 
DREIER worauf ſich gedachtes Facır zu Tage 
J. Aus 7. 9. 10. 13. 15. und 16. loͤthigen 
Silber, ſoll 14. loͤthiges gemachet werden, da 
denn, wie folgende Elaboration ausweiſet, 2. Mk. 
7. loͤth. 1. Mk. 9. löth. 2. Mk. 10. loͤth. 2 Mk. 
13. loͤth. 5. Mk. 15. loͤth. und 12. Mk. 16. ͤthi⸗ 

ges mit einander vermiſchet werden muß. 

föthiges| facit. Probe. 
4 4 2 . 14 
91 | 

zu 14. Loth 10-2 20 
. 13 2 3 
as re = 
SL ee . . ane N 
eee, | 
EFV . 
6. Ein Goldſchmidt fol aus 4. 5. 6. 7. 10. 
II. 14. 15. und 16. löthigen Silber einen Ser- 
vice fertigen, und zrwar alſo, daß die Mk. de 
N a darzu 
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darzu kommenden en Silbers 1 800 Loth feln halte, 
welches, wenn er in Erfahrung bringen will, 
wie viel Mk. von jeder Sorte zur Vermiſchung 
kommen ſoll, feigen massen een 


den muß: 


Loͤthig facit. 15 
43 Mk.. 12 
5 2 -- 1,10 
1 
Bus — 2 
1 1033 —=30 
g „ 
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Modus II. 


Wenn aus ee die reich find, geringere 
gefertiget werden ſollen, muß Gaar⸗Kupfer dar⸗ 
zu kommen, und die Ausrechnung folgender 
maſſen geſchehen: 

Eexemp. 1) Aus 1x. loͤthigen, wiederum 13. 
14. und 16. loͤthigen Silber ſoll 10. löthiges ges? 
fertiget werden, muß alſo, wie aus der Ausrech⸗ 

nung zu erſehen, zo. Mk. 1 1. loͤth. 10. Mk. 1 3. loͤth. 

10. Mk. 14 loͤth. 10. Mk. 16. loͤthiges, und 14. 
Bf. Gaar⸗Kupfer mit einander vermiſcht werden. 

N3 N 


MW EICH, 
| Loͤthiges facit. 


is 1 1110 110 
. re 11300: 
. Zu 10. Loth 14 10 140 
5 16 10 -- 160 
o. oder . 1.3.4. 6 
5 VV 
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Erklarung: Statt des Kupfers muß in der 
Alligation ein o. oder das /enum Veneris g. ange⸗ 
ſetzet werden, ſodenn ſaget man von oben herein 
10. von 11. bleibet 1. die zum o, das vor das 2. 
angeſetzet iſt, gebracht wird; Nun ſolte die Poſt 
oder 800 wo das Kupfer ſtehet, von der vers 
langten Feine abgezogen werden, weil aber nichts 
vorhanden, heiſt es o. von 10. bleibt 10. und 
bekoͤmmt ſolche neben der 1 1. ihren Platz; Gleis 
chergeſtalt procediret man weiter, und ſpricht, 
10. von 13. bleibt 3. die wieder zu der ſtatt des 
Kupfers ſtehenden O. geſchrieben wird, und o. 
von 10. bleibt 10. ſo neben 13. zu ſtehen koͤmmt: 
Ferner 10. von 14. bleibt 4. dieſe koͤmmt gleiche 
falls zum Kupfer, o. von 10. bleibt 10. ſtehet 
neben 14. Endlich ſage 10. von 16. bleibt 6. 
die auch zum Kupfer muß, und wiederum o. von 
10, bleibet 10. als, ſo viel 16. loͤthiges Silber 
genommen werden muß. e Ha 
Die Probe hierauf wird eben alſo gemacht, 
wie beym 1. Modo, nur iſt zu regardiren, . 
. Be me 
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keine Zahl oder gewiſſe Poſt vorhanden, wo das 
Kupfer, ſo zur Vermiſchung noͤthig, und erſt⸗ 
lich ausgerechnet werden muß, angemercket, man 
auch nicht multipliciren kan, ſondern es wird le⸗ 
diglich ein O. wie aus dem Exempel zu erſehen, 
angeſetzet. a | 

2) Wenn aus 8. 9. 11. 13. 14. und 16. 
loͤthigen Silber 7. loͤthiges gefertiget werden ſoll, 
muß man mit einander vermiſchen von jeder Poſt 
Silber 7. Mk. und 29. Mk. Gaar⸗Kupfer. 


1 56 
| 3 
8 11 TESUER 77 
Zu 7. koth 13 91 
N 
16 7 - 1112 
O 1.2. 4.5.7.9 2 
71 497 

3 

497 


Modus III. 


Wenn aus Silbern, die zu arm find, fer 
nere gemachet werden ſollen, muß man auch fei⸗ 
ner Silber darzu nehmen, dahero wird in der 
Alligation 16. loͤthiges mit angeſetzet. Z. E. 

1) Es hat ein Goldſchmied 4. 6. 8. und 10. 
loͤthig Silber, daraus will er 13. loͤthiges mas 
. 5 N 4 chen, 
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chen, verlanget alſo zu wiſſen, was er vor eine 
Vermiſchung fertigen muͤſſe, Aae La 


Gehalt ausgerechnet wird. 
dice or 


Hierbey iſt nun zu enen, daß, weil nicht 
moͤglich, aus denen vorhandenen 4. Poſten Sil⸗ 
ber 13. loͤthiges zu fertigen, muß allerdings fei⸗ 
neres, und 16. loͤthiges darzu genommen, und 
in der Al garion mit angeſetzet werden, da denn 
| nad) vorher erlangten facie zur Vermiſchung 
koͤmmt: 3. Mk. 4. loͤthig, 3. Mk. 6. loͤthig, 
3. Mk. 8. loͤthig, 3. Mk. 10. loͤthig, und 24. 
Mk. 16. loͤthiges. 


2) Aus 6. lothigen 15 er 11. 13. und 14. 
loͤthigem Silber, ſoll 15. loͤthiges gefertiget wer⸗ 
den, darzu nach folgender Elaboration, von je 
der Poſt derer vorhandenen Silber v. Mk. und 
30. Mk. 16. loͤthiges genommen werden wi 


Loͤthi⸗ 
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e e 5 
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zu 15. Loth 9 |T- - 109 
# 1 11 
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Hier muß wieder 16. loͤthiges oder fein Silber 
über vorherige 6. Poſten in der Alligation mit 


angeſetzet werden, damit man 15. loͤthiges er⸗ 
langen kan. e de 


Uber jetzterwehntes iſt noch zu obſerviren, 


daß, daferne zugleich Silber vorhanden, die eis 


nige Gran uͤber die Lothe halten, und wiederum 
auf Graͤn alligiret werden ſollen, zufoͤrderſt alles 


in Graͤn zu refoloiren iſt, und man annechſt, 
wenn wegen Feine derer Silber Gaar⸗Kupfer 
darzu kommen muß, in der Alligarien, wie bey 
dem Modo II. gewieſen worden, ein o. oder das 
Signum 2. wenn aber wegen derer bereits vorhan⸗ 
denen geringen Silber, fein Silber noͤthig, ı. 
Mk. oder 288. Graͤn, mit anſetzen muͤſſe. Z. E. 
1) Es hat einer viererley Silber, das erſte 
halt 5. Loth, das andere 7. Loth 6. Graͤn, das 
dritte 10, Loth u. Gran, das vierte 14. Loth 6. 
. N Graͤn, 
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Grän, daraus will er eine Vermischung zu 13. 
Loth 6. Graͤn machen, da denn, wie folgends zu 
erſehen, alles vorher zu Gran reſolviret werden 
muß. | 15 | 
No. 1. No. 2. No. 3. No. 4 

5 Lot 7 Lot 6 Gr. 10 Lot M Gr. 14 Lot 6 Gr. 
8  18.,°> 18 7 
90Gr. 132 Graͤn 191 Gr. 253 Gr. 

Zu 13 Loth 6 Graͤn fol die Vermiſchung ſeyn 

18 | 3 


Can — 


E 


240 Grän. | 
Aufſatz facit was und wie Probe. 

I viel vermiſchet } 
| werden ſoll. 
5 N. I. 90 gr. 1i8 1620 
zu 240 Gr.- 2.132 18 - | 2376 


Ben i 
- 4.258 - |150 108 4979206 
361 186640 


. 
9 
6 v 4 9 240 


er Ä ‚86640 ! | 8 | 


2) Ich habe fuͤnferley Silber. Das erſte 
haͤlt in der Mk 15. Loth 7. Graͤn, das andere 
13. Loth 4. Graͤn, das dritte 12. Loth 14. Gran, 
das vierte u. Loth 6. Gran, das fünfte 10. Loth 
8. Graͤn, daraus ſoll Silber zu 9. Loth 6. en | 

gefer⸗ 


203 | 
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gefertiget werde 2 da denn sender San pro⸗ 
Ade wird. 


No. I. No. 2. No. 3. No. 4. No. 5. 
Lot 7 gr. t 481. 12 Lot 14 gr. 1 Loth s gr. 10 baer 
18 18 18 18 18 


vn — | Ges: — 


% 238 230 204 188 
Su 9 u: 6 Gr. fol _. ee werden 
| 168 


Auſſatz | ach der Vermi⸗ Probe. 
I., ſchung. | 


N. I. 277 gr. 1688 [46536 
2.238 [168 - [39984 
116g gr. 3.130 - 168 - - - | 38640 
- 4.204 - 168 - = - 3447 
7188 - 168 - - - | 31584 
Loder o- - 109 70 62 36 20 0 
1137 5 191016 
208 
— 
191016 


Weil Ki alle Sitber reicher, als dasjenige, 
welches gefertiget werden ſoll, muß Gaar⸗Kup⸗ 
fer darzu kommen, und wird ſtatt deſſen in der 
Alligation, gedachter maſſen, das Signum p. oder 
ein o. geſetzet, ſonſt aber, wie Wen gewieſen 
Porden, procediret. | 


3) Es 


es S6 iſt S Siber older hosen pal * 
8 e l. No 2. No. 3. No. 4. No. 5. 
6 Loth 11 gr. 8 Loth z gr. o Loth x ar u euch gr. 2 Loth 18 gr. 
— N 2 18 18 18 


ae 140 gr. 759 51 N 778 2268. 


g 5 wird babe ene Bermifhung zu 14 ‚ot 12 2 On | 
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verlanget, mithin al alligire 264 Gran. Ä 
Mi fac. der age 


11% 4 [2856 
149 24 8 „ 

mess G. 169 4 4856 
20624 [4944 
226 24 - — 5424 
2881145 115 95 58 38 129883 
er Er 1507| 
150744 


Nachdem allhier alle vorhandene Silber 
geringer, als dasjenige, ſo gefertiget werden 
ſoll, muß fein Silber darzu kommen, und in 
der Alligativa 1. Mk. oder 288. Sean, mit a 
geſetzet W „ ee 


36. Bon 
= 
1 


Von der Beſchickung in Tie⸗ 


gel, darbey nach vorher gewieſener 
Alligation und Regul - Detri 
verfahren wird. 


CI eoor allhier zur Ausarbeitung derer hierzu 

S noͤthigen Exempel geſchritten wird, ſoll 
unerinnert nicht bleiben, daß, wenn die Mk. an 
ausgemuͤntzten Gelde e. g. 8. Loth halten fol, 
man auf 7. Loth 14. Gran beſchicken muß, ins 
dem ihr 4. Graͤn in Gieſſen und Weiß machen 
zuwaͤchſt, dieſemnach werden auf jede Marck 7. 
Loth 14. Graͤn fein, und 8. Loth 4. Graͤn Roth 
gerechnet; Faͤllt es aber in der Tiegel⸗Probe zu 
muͤſſen 2. Loth nachbeſchicket werden. 


Es hat ein Muͤntzmeiſter vielerley Silber, 
das erſte hält 3. Loth, das andere 5. Loth, das 
dritte 8. Loth, und das vierte 12. Loth in der 
Marck. Hieraus will er Zweygroſchen⸗Stuͤ⸗ 
cken muͤntzen, die ſollen halten 7. Loth, und ſoll 
das gantze Werck in Tiegel 120. Marck ſeyn, 
wird alſo gefragt, wie viel von jeder Sorte ge⸗ 
nommen werden muͤſſe. Fac. 50. Mk. 3. loͤthi⸗ 
ges, 10. Mk. 5. loͤthiges, 20. Mk. g. löthiges, 
und 40. 52. loͤthiges. | | 

| Ela- 


er 
— * 


W 


—— Joc 


Elaboratio. 
3 Loͤthiges]; Mk. Is 
En. 5 


ur Loth ) 
8 „ 2 16 

142 „4 148 
Ms 

"az | 


+ 0 


Nun ſage 
ee 
Vom 5 Loͤthigen | 
Zu 12. Mk. muͤſte kommen 5. Mk. was erfordern 120. Mk. 
5 Fat. 888 
e | 50. Mk. / 
Be 22 


(2 90 
| Vom 5. Loͤthigen | 
Bu 18. Mk. . 1. Mk. was erfordern 120, DE 
4. 
4210. Mk. 
zn Er 
dt, 


Vom 8. Löthigen 
Zu 12. mi. ve Mk. was erfordern 120, a. 
Fac. 


278 | 
24 20. Mk. ee, 
2% 1 8 . 
(4) Vom 


Vom 12, Köthen 
au 12, Mk. wüſte wu 4. Di. was erfordern 1280 Mk. 


a u 
422 | | 
4 | | 
Dieſemnach muß genommen werden 
(I.) 50 Mark. N 
Von No. (2.) 10 
63 * 45 „ „ 


4.) | 
uſammen 125 Mark ; ads ſo viel in Tier 
| gel ſeyn ſoll. 
Die Probe hierauf wird alſo gemacht, 
jufoͤrderſt rechnet man die Feine auf jede Poſt 
zus, da denn erfahren wird, wie 
No. 1. die 50. Mk. 3. loͤthiges fein in fi ch haͤlt 9. Mk. 6. Lt. 
2 10 F loͤth + 1 


5 20 9 8 9 „ 1 40 1 
4 40 Iißßx u He 
120M Summa 52 Mk. 8 Lt. 


anietzo ſage, die in Tiegel ſeyenden 
120 Mk. halten fein 52 Mk. 8 Lt. was haͤlt Mk. 
16 koͤmmt 


mit 120 ö id. S Loth. 2 
und fo viel foll das Silber halten, hes zu 


en Swehzrvſchen Stücken koͤmmt. 
Item. 


. 
n ift Silber vorhanden, u 
Zu 14 Lt. 3 Gr. pie 46r. 1 Lt. 4 Gr. 11 18 Gr. 
235 Gr. 2 Gr. 38 Gr. 178 S Gr. 

Daraus will ich 3. Stücken muͤntzen, die ſollen 


halten 13. Loth 6. Gran, und 100. Mk. ſoll in 
Tiegel kommen, 248. Grän. 8 


Elaboratio. 

255 Gr. 70 17850 
Zu 240. Gr. 274 Gr. 110 30140 
130 Gr.] 34 4420 

170 Gr. 1 250 

ie 
240 7 
54960 A 
Nun heiſt es ferner: 3 
x | (1) i 


Von 255. Gränichten 
Zu 229. N . muͤſte kommen 70. Gr. was erfordern 
| 100 Mk. 
1600 Lt. 
18 4 
113 98 1 28800 Gr. 
V 70 
229 #8 1 2016000 
Flac. 30, Mk. 9. Loth, 1258 Graͤn. 


(2) Boß 


— 3 — 1 


7 


e 


Bun 229 9. Er müßt knen 110, 65 mas et 100 at | 

A ne sinn a 1 15 . 1 55 
et 3168000, 

eee. EM 


229 

Fac. PR Mk. ha 70215. Srin. . 

„on 180. & W ee 
Nes Gr eo t 34. Gr. wagerf. 100. Mk. 
i | 28800. Gr. 

a 
er 
A a Mk. 


223 48 46 1255 
Fac. 14. Mk. 13. Et. 55 Grün. 


4. 
Von 150. Graͤnichten 
3 229. Gr. 8 kommen 15. Gr. was erf. 100. Mk. 


. 7 & . A 23300 


106 14 * BR 2000, 
b age 461 6 Mk. 
29 4148 86 


. Fer. 6, Mk. 8. Et. 143 3 7 4 Gr. | | 
Mi 5 : een 


De 


uw ne 


Wenn u nun vorherige 4. Facit düret werden, 
müſſen netto 100. Mk. ſo in Tiegel ſeyn Lu | 
heraus kommen, als??? 


No. 1) 30. AN 9,8, 1115 Gr. vom 255 grän. 
3 2) 48. 1 10239 Gr. vom 274 gran. 
f f 334 „ 14 t. 5 9223 Gr. vom 130 8 


40 6. an 8.8t.14485 Gr. vom 170 # 2) 
; 1 a, en . 5 8 


Die Probe wird erzehlter an 
gefertiget, alſo: 
Mk. Lt. Gr. Graͤnichten Mk. Lt: Graͤn: 
N. 1) 30. 9.1333. v. 225. halt. fein 25. 6,1858275 
2) 48. 2059.5. 274 ©." „e. 
"10,989. 0.130 „132. 5.17 2875 
5 46. 8.14428. v. 85 „„ 87. 6525 452 


100. Mr. halten alſo fein 33. Mk. 5. = 6. 05 | 
Nun heiſt es: 
100. Mk. halten fein 83. Mk. 5. Lt. 6 gt. was 1. Mk. 
28800. 24000, Gr. ER 
1 288 fen. 
6942088 24% 5 ee 6, Grän. 
235 (880 
en 3 


Fact 13, et. 6. Grän ale wie vil die Mk. 
derer z . Stuͤcken halten ſollen. 


37. Von 


57. 


Von FE Nachbeſchickung 


1) Mit Roth, id eſt, Gaar 
„ Kupfer. 


Summe: Ich habe 100. Mk. in Ziege „die 
halten nach genommener Tiegel⸗Probe 13. 
Loth 8 Graͤn, ſollen aber nur 13. Loth 6. Gran 
halten, wird alſo zu wiſſen verlanget, wie viel 
Noth nachbeſchicket werden muß, da denn fol⸗ 
gender Geſtalt ich wird: | 


13 Lot. sör [est E van 2421240158080 | 
18 Izu 240 Gr. 01 | 
845 Gr. 240 Gr. 4 242 58080 | 

58080 


Soge nunmehro 
240, Grün erfordern 2. Graͤn L. was 100. Mk. 


A: e 
| rhein 24% 13. Loth 
24 bee a er 5760 00 


. Tr ＋ 
Frl.ac. 13. Roth 6, Grän, Re Gant Runfe 
nachbeſchickt werden. 
5775 Probe. | 
Erſtlich wird die Feine des vorhandenen Site 
ie EBENE M 
1.5 + 


MD W 8. Sr.was an 100. . Mk. 


288. e 242 tet el, 28800. Gr. 
f 5 x . . A 242 Bu 
eo 6969600 
6966900 u 84 Mk. 


Fu. 84. Mk. „s Loth, 8. Grän. 9 


0 iſt zu conſideriren, daß vorhero 100. 
a, in Tiegel geweſen, darzu ſoll noch 13. Loth 
6. Graͤn Roth kommen, mithin muß ferner alſo 
verfahren werden?: 

Mk. L. Gr. Mk. L. Gr. Mk. 

100. 13. 6, halten fein 84.» 8. was 1. 


29040, Gr. Joan Gr. ae 288. 
„ e e 
gogo 240. Graͤn oder 
A 9 
+3 * 


13. Loth 6. Grän kömmt hier zum Fair. 


2 Nachbeſchickung mit weiß oder 
fein Silber. 

Exempel: Es ſollen Swengroſcen⸗ Sticken 
gemuͤntzet werden, darzu iſt im Tiegel 100. Mk. 
Silber vorhanden, deſſen die Mk. 6. Loth 13 
Gran halt, es ſoll aber 7. Loth halten, vn 

alſo 


a gefragt 8 wie viel Weiß sen werden 
muß, und wie folget, die Ausrechnung gemacht: 


6 L. 13 Gr. 7. L. 12116219602 
3 u 126 Gr. a 
121 Gr. as 11 2088 513449 \ 
. ; # 16% 21042 
re 5 a 
En 21042. 
ERS Ferner far 
162, Sr. erfordern 5. Gr. fein » .ag 100, Dt. 
5 . M. 5 . ee 
46 183 E 147 


Fac. 3. Mk. 15 8. 6— 15 5 Gr. an Sie 


probe: 
Hier wird wiederum zufoͤrderſt die 38 von de⸗ 
nen ſaͤmtlich vorhanden geweſenen 
Silber ausgerechnet. 


288 Brän. 4 alen. N 28800 
321 


ae 
e este as Mk. 


3 225 42. Mk. „= 4. Grän die fümtiche eine 
derer in Tiegel ſeyenden 8 N. 0 
3 


„ een | 


1. Mk. hält, fein g. Lt. 13. = was 100. 18 109. Mk. | 


Welter \ 


RS X CN 
Welter hei ſſet es:: 150% 


100. „M. es find in Tiegel, darzu kommen 
3. Mk. 1. L. 65 Gr. fein Site. Year 


' 103, Mk. 1.8 e 
An der Feine aber hat in denen d Tiegel gewe⸗ 
| fenen = Mk. geſtecket 
42 Mk. L. 4 Gr. darzu wird fein Sitb, nachbeſch⸗ 
3. 1, 68 Gr. betragt al (fo die ſaͤmtliche Feine 
m MM, 18108 Or; ſo in T Teen men kömmt 
und wird endlich ferner geſag t, 
} TosMtıt. 65 Gr. halten 45 Mk. 1L. 65 Gr. was 1 Mk. 


er ‚216900 G 288 Gr. 
et 288 3 3 
267 33667200 . Er 


| 5 7 Bot ee and 
26732 BB 


als ſo hoch das Siber beſchicket werden ſoll. 


38. 
Vonder Nachbeſchicküng mit 


einem gekoͤrnten Silber, da jedoch 
ein gewiſſes vorher aus dem Tiegel 
muß geloͤrnet werden. 
jempel: Es ſi ‚find | im Liege 120. Mk. Sil⸗ 
ber, deſſen die Mk. 13. Loth 2. Graͤn halt, 
65 in aber ma 33: pe 6. Graͤn halten; 
Dieſes 


€ 3 a 

| eich 
Dieſes 201 will ich mit einem gekoͤrnten Silber, 
ſo 14. Loth 4. Graͤn haͤlt, nachbeſchicken, in 
Tiegel kan jedoch, weil er zu voll, nichts mehr 
gebracht werden, auch fol die Beſchickung uße 
in 120. Mk. beſtehen, wird demnach gefragt, 
wie viel heraus gekoͤrnt, und ſtatt deſſen von ge⸗ 
dachtem Silber nachgeſetzet werden muß. 

Die Beſchickung[ Das im Tiegel Muß alſo von ge⸗ 
ſoll halten vorhandene halt koͤrntem Silber 


Dieſes aber haͤlt 

14 Loth 4 Gr. 

24 Gr. 236 Gt. 2368. 
u 240. Gr. 36 „41024 
e 2005 


13 Loth s Gr. 


* 


4800 8 


„ Nun ene 
20. Mk. bedürfen J. Mk. was 120. Mk. 


ET ABA 4 ͤ 

480 24. Mk. werden heraus gekoͤrnt 
% Eat la Ih zsee ! 6 
bleiben alſo 96. Mk. im Tiegel, hierzu werden 
wiederum 24. Mk. von Silber, das 14. Loth 
4. Gran hält, zugeſetzt, koͤmmt alſo in Tiegel 
. D4 120. 


4 1 


x 


BI 8 


138, Me. umme, ö 4 135 bah 6 Gran 0 


Rn: Ka 
| Probe 
Aus jeder pot Silber wird ven 10 
Seine ausgerechnet, Bin: heißt, . | 


1 Ml. babs 3 ech Gen, was 25 W. 
250 Gr. 236 


2 eee af, vn Mk. 
288 
Facit 78, Mk. 10. Loth 5 Gr. halten 15 die 
96. Mk. fo in Tiegel, nach denen herausgekoͤrn⸗ 


ten 24. Mk. 180 1 fein Silber. 


1 Mk. hält 14 eh 4 Sr. fein, was 24 Mk. 


X), 


Ait 


Gransee Jer Mk. 5, Loth 6 Grän hallen 


d 24. 515 fo vorher HR im Tiegel ge⸗ 
bliebenen 96. Mk von dem vorhandenen gekoͤrn⸗ 
ten Silber zugeſetzet werden füllen Wenn nun 
deyder Poſten Feine n wird, als: 8 

4 er 


Der sten Poſt Faneſſt 78 a. 5 are 12 Gr. er 
Der aten Poſt Feine iſt 1 Ss » 6 . 
ſo koͤmmt zuſammen 100 M. 5 ‚heraus, 
v VVV 
m DE. fo im Lege, halten 106° 100 Mk. fein, 0001 Ml 

| a 1600. ge re 


1 105 13 Loth 60 Gau. n means 


eee 
455 Glan. i EN 


Fac. 13. Loth 6. Ge welches der nad dem Su 
a” 597070 en il 


Nebſt vorher Kerber Se 
ſchickung im Tiegel, da zum Theil 
nach der Alligation procediret wird, hat 
man noch eine, wo die Alligation wegblei⸗ 
bet, die insgemein bey Muͤntzen ufüch, 
wenn kein gewiß Quentum der Maͤrck 
benennet wird davon beſtehke 
folgende 1 Tun en 


© ba eln Mund Meter du dern 
DD Silber | 
9 O 5 060 die 


dien. er 100% 555 2 Loth ha tdie gat 5 17 2 1.39 M. 2 
die 2. wiegt 50 Mk. zLoth⸗ er 


die 3 wiegt 30 Mk. 10 L. N 88 145 * ER 

CC 1 
| Diet drey Poſten thut er en 2 Tiegel, 

nd will daraus eine Vermiſchung und Beſchi⸗ 
ckung machen, auf 3 Stuͤcken, welche in der 
Mk. 13. Loth 6. Gran halten ſollen, wird alſo 
gefragt: Ob und wie viel er Weiß oder Roth 
zuſetzen muͤſſe, daß die darzu noͤthige Poſt Sil⸗ 
ber in ihren richtigen Gehalt komme, und muß 
die Beſchickung folgender male ausfündig ge⸗ 
machet werden. 


Lk wird von ſeder Dat die „Beine 
ausgerechnet: 2% 

N Da SE DE 

1 Mk. Ei ti Lt. 3 ql. 3 pf. 3 10 Mk. af, 

er g e 2 fl. 325618 Pf. EN 


1 Mi, haͤlt 15 Loth 3 a 7 was 50 M. 35 2 
we. 49 Mk. 6 Et. 1 gl. 34 Pf. | 


1. 150 haͤlt 10 goth. I 11 was 30° Mk. 10 ft. ch 

I: 19. ME ıoft. - gl 175 3 
Nun wird die Feine addiret, 11 

No. 1. 100 Mk. 2 Lt. h. f Mk. r 1 Et. 2 ql. 33 pf. 
1 3 h. ao 6% 1 33 
“ag won 39, . 101 gl. h. f 19 „ IOr = + 1155 

| Too 15 e e = 
i Wenn 


enn die z Stuͤcken zu 13. Loth 6, ax | 
aus emünget werden ſollen, ſaget 
man ferne: 


ur 13 ee gr. wei ee was Werden vermis 


23 t. gl. pf gw. 1 Mk. 158 Mk. 12 bt. gl. vapf. 
en 5 ef 4320 pf. 4 


640 0 BT" 
1 8 256 
2040) 176964352 
n op, a 
2 
BAR 75845 an rede 20200, . 
322% S. 46ͤũů 


Fac. 202, Mk. 8 Loth * 91. a 
Da nun ſetzterwehnte 168 Mk. 12 Lt. 1 gl, ia pf. 


vermiſchen können 202 Ml. sehr g. 176 pf. etzt 


aber nur nach de⸗ 
nen vorher. Poſten 180 » 151 in Tie 
gel ſind, ſo muß 

demnach noch 21 Mk. 9 et. „ql. 4 pf. Roth 
oder Gaar⸗Kupfer ba bort werde A, wodurch 
es denn ein Werck wird von 202, ar 8. Loth 
1. zig 148 pf. Gewichte. | 


. 


92 | 1 Probe, 


220 1 . 


180 a 15 g. 1 . „ 1 im Wege gewe⸗ 
ſen, darzu iſt 
212% 3 „ 140 Pie rn Kupfer, 


N 2 we) 
3 — Er 8 * 
e e 


202 Mk. 8 l. I al ep dufammen 1 Tie⸗ 
gel gekommen, 


Da denn e 1 5 er Geſtalt der 
Auffas gemachet, und procediret wird. 


Dr. Lt. gl. pf, Mt er dl pf. M 


202.8. 1.148 „halt. fein 168.12. 1. ig was r. 

— ae on —U—U— — — 
id 443204 pf. 256 pf. 
CC 40 
2073807 g 691267 „ 
1 \ 10240 ta 

331806168 | e 

35 110607 u — 5 
ieee, | 0 12 — 13. ai a 
he 33480346 Af ; 


Se 1 i 
. oder 


Facit 13. Lt. 1. 8 


de Lt. 0 Gran. 
ats fo viel das Silber Per And * w denen 
g. Stücken kömmt. sch | 


2 5 2. Es 


* N — 


185 . Es hat ein Muͤntz⸗ Meſſer 
3. Poſten Silber. 
Die aſte 2 100 . hält fein 10 ft. 2 gl. 2 vi 
Die zdre⸗ 50 „ 8 Lt. „ 83 
a 30 An „„ 14 3° pf. 
3 180 Mk. 42. Lt. oe 
Hieraus will er eine Vermiſchung machen 
zu 13. Loth 6. Grän, wie viel muß er demnach 
Roth, oder Weiß zuſetzen, damit ſolche in jetzt⸗ 
gedachten Gehalt gebracht werde ; wachen a 
ausgerechnet wird, 


Ektrſtlich ſuche jeder Poſt Feine. 955 
No. 1 hält fein 66 Mk. 6 Lt. 2 ql. 
eee 1 
A 28 We e 
Zuſammen aber 122 Mk. „Lt. 1 gl. 34 pf. 
halten nemlich obige 180. Mk. 12, io, 


Hierauf erfolget der Aufſatz alſß: 


kt. gr. Lt. gl. v Mk. Mk. Lt. Ni. 
13. 6. od. 13. I. 1 ſollen verm. ı. ei 2 155 122. J. 35. berm. 
Fer 255 31239 pf. 
„ ne FR 
Ste ere , 124957 
255 e 
5 aD. 
95967976 


125 


nt | ne . 


93967975 Den 7 45 Mk. 


236 4 ” 
Fac. a Me. 2 Loth 3. l. 31 pf. gew. 
JVVVVTTTFF > 
180. Mk. 12 Lt. „ ſollen vermichet Waden 
daß aber 146. Mk. 5. Lt. 3. gl. 3532. pf. gew. 
122. Mk. „ Et. 1. ql. 34. pf. gew. ee 
ift bereits ausgerechnet, t wenn Hei mr 
von 180. Mk. 12 ee 15 
Ele nas. Gar ig Hi gew. abe 
werden, 
no 34. Mk. F. Lt. gl. 28. pf. übrig, ſo 
noch zu vermiſchen find, ‚michin heiſſet es fer 
146. Mk. 6. L. 3. gl. 3382: pf. gew. bekuftthen | 
zu 13. Loth 6. Grän, 122. Mk. „„ 1. gl. 33. 
pf. gew. wie viel iſt annoch fein Silber noͤthig wu 
34. Mk. 5. Lt. „„ dl. 328. pf. ge. 


Mk. Lt. al. Mi metal Mk . f. 
3 6.3.3320 verm. em. 221.8 Tuns 34.332 Lepf. 
A7 pf. 31289 pf. 8784 9 2 
3320 FF 
— — — 
11995997 124957. 2814043 
47983988 „ 8 
1670799 2 


5542570004517 204 502 las Dt 
#7 5 $ 9505 8 * 5 


Oder: 


1 . 
5 aer, Mek. er dbl. Mk. 15 
3 a 6 53. em 122.71, . Sd 180.12 


r — 


RT 4622 pf. 
* Trage. 
a 8 
| 2 
855243277330 er 


. 287039 3, (150 Mk 
33 5 2 17875 3 | ere f 
CHFSZISS. 4 

Facit 150, ME, 9. Lt. 3. gl. 3387 
Bee me je A 5 gew. 
10 bereits 


a ä in Tiegel ſind. | 
hend 28. g. DE, 9. ME... a 17 55 986 of. ger N | 


au 11 nic a Probe. „„ 
Hier wd ri 180. Mk. 12. Loth, 5 
ſo in Tiegel gelhan worden, ae en 

122. Mk. 4 T. gl. 34g pf. gew. darzu iſt kom⸗ 
men 28. Mark 9. Lt. 2. gl. 47533536. pf. gew. 


= Thul jufommen wie vother zu chen, 


Be: was bal 
1. . en 
160.12. hf. 170 93 gl za FIR was Ad 
Ai 749 


4 


740105399720 
er u. Lt. 
ar rg A * 
Far. te 1. ql. 1g. pf. oder 13. Loth 6. Graͤn, 


ſo hoch nemlich die Dermiſchung ee 
maſſen ſeyn . 


Item. Es hat ein Müntz⸗Meiſter eine! Mans 
ſche Silber „die wiegt 176 Mk. 3. Loth, und 
halt fein 15. Loth 3. Gran, will aber dieſelbe auf 
14. Loth 8 Gran beſchicken, wie viel muß er 
alſo Kupfer zuſetzen: Fac. 1. Mk. Ir. Loth. 


5 ang 3% neh 2 Grat 461.0 


17 5 ür e e,, , 


8 1225 337 N .256 


Fac. 

11. Loth 11. Gran Kupfer 105 
mene werden, der Bruch 
Theil wird hier nicht 

1954 rigardiret. 5 5 


a 216. „ a. Silber, fo 15. Loth z. 
Graͤn halt, fol auf 9. Loth 7. Gran mit Spa⸗ 
mſchen Schillingen, die in der Mk. 1. Loth hal 
ten, beſchicket werden, wie viel muß man deren 
8 . 1 * er BERN 124 he 


511 11 N 
479231487 
26 . 


an 


ame —5— 8 3. Gr. 549 7.07 „1. L 


5 10% * 273. Gr. u 169. Gr. . een. 


ee), 


22484 185 2 82 „ ſib. 18 „ 0 


„ 151 | 
1161 37 
reger 4 Ml. {am 12 Et. 727 5. er 
48511 2 1151 . 
1856 


Fac. 148. Mark, ı 12. Len 5. Graͤn. 


Item. Ein Guardain fall mit 6. loͤthigen 
Pagament 127. Mk. ſo 15. Loth 16. Gran hal⸗ 
ten, auf 14. Loth 4. Gran beſchicken, wie viel 
muß er von 6. löthigen zuſetzen? Antw. 25. Mk. 
11. Loth 16. Graͤn 


7 ME. 15. Lt. 16. Gr. 14. . L. 4. Gr. 6. loͤthig | 
30 285. Gr. 256 256 Gr. 108. Gr. f 


7970 256 * 5 108 „ „ „ „ „ 


830 4 BR, 


— 


5 
4b dr Pi Lt. A I6, er 
1 E — 1448 g 


— ͤ — 


170 n 
Fac. 25, „Mb. 15 Loth, 16. Graͤn. 
5 P Item. 


16836 „ 22 „ 115 u 253 * 


{0:3 2 SS nn Sn ru 277 


a d. 48 1. Lt, 82. Qu. 
e 


3 
% er 
Flat. 343. Mk. 1. Loth, 2. Qu. 
Item. Ein Muͤntz⸗Meiſter will 83. Mk. 
Kupfer zu 11. Loth 14. Gran mit Silber, das 
14. Loth 17. Graͤn haͤlt, beſchicken, wird dem⸗ 
nach gefragt, wie viel er hiervon dazu noͤthig 
hat? Antw. 308. Mk. 11. Loth. | 
83 Mk. 2. , 11 Loth 14 Gr. 14 ft. 17 Gr. 


E12 Gr. 269 nm 


212 . 
EE ˙. 222 Ss 
7 


17596 „ O02 #4 „ 212 


1 
4 


— 80 € 
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e, 


308 on ap 11 Sr 
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73 
Fac. 308. Mk. IL. Per 


Item: Wenn! 120. Mk. Gold, da die Mk. 
23. „Karath 10. Gran Gold, und 2. Gran Weiß 
halt, auf 23 Karath 7 Gran’ Gold, und 5. 
Graͤn Weiß beſchicket werden m; wie viel muß 
man zuſetzen. 

420 Mk. — 23 Kar. 10 Gr —— 23 gar. 7 Gr, 


— 


3 286 4 e e 
360 | 3 „ 1 1 „ 

Ar solar: 1% 8 
25 1 Mk. Be [6 Kat. A8 sa Gr. 
875 & 87 285 sn 
E73 1800 ia 


Fatit i 1 Mk. 6 Karat, ö Er Grän. 


. Item: 136. Mk. Gold, die da in der Mk. 
23. Karath 8. Graͤn Gold, und 4. Gran Sil⸗ 
ber halten, follen zu 22. Karat 4. Gran Gold, 
und 1. Karath, 8. Gran Silber 7 dem 
wie viel erfordert ſolches Zuſatz; 


P 2 25 Mk. 


. 


12 . —23 Kar. 8 Gr. 22 Kar. 4 Gr. 


16ͤ 1 2 1,07 9.5 5 
56 284 ee 268 


— 


alen Mk. BE Kar. 270 10 ur * 


ee 9 12 
708 2784 


bu. 9 Mk. Kar. 1033 Gr. Silber muß zuge⸗ 


40. e 


Bon der Ausmüntung. 


Heng hierbey der Gebrauch des Gewich⸗ 
tes, welches der Richt⸗ Pfennig heißt, 
und aus dem alle andere bey der Probier⸗Kunſt 
noͤthige Gewichte entſpringen, unumgaͤnglich zu 
wiſſen noͤthig, will ich deſſen zufoͤrderſt geden⸗ 
cken. Die dabey angefuͤhrten Exempel gehoͤren 
zwar eigentlich zu der folgenden Valvation derer 
Mmuͤntzen, weil fie aber dieſe Poll rin wohl ers 
lautern, haben ſolche allhier nicht füglich wegge⸗ 
ar werden koͤnnen. 

An⸗ 


Auweg zum Hebrauc 


Richt⸗ Pfennigs. 5 


3 Di eſer kan um beſſerer Einſicht wegen, Aus 
förderft Alf abgetheilet werden: 
A,65536 Theil iſt Mk. oder 16 Lt. 5 


daß, 


von einer Muͤn 


3 
C. 1634 4 4 
D 8% %/ʃKͤũn 8% 2 
E. 4096 „ 1 
> VVV 
nie eh nn 
Mm 2.2... 
wa - = 70 “0 r> 
R., 128 22 — 
C 
M. a 32 = 2 7 = —— 
N. 16 — 2 - — 
O. 8 „„ — 
a , A ne 
,, u, ed 4 - - 
* ia 1 %%%ͤ en 


. 7 


. 
8 ir 
pf. 
FE pf. 
— 15 pf. 
332 bf. 
28 pf. 
apf. 
15 258 pf. 
5 


Dieenet nur gedachter iche N fennig dark, 


wenn bereits bekannt ift, wie viel Stucke 


tze auf die gantze Mk. gehen ſollen, 


man darnach ausfuͤndig machen kan, 
ein Stück geſtuͤckelt werden muͤſſe. Z. E. 

Ich will eine gewiſſe Muͤntze ſchlagen, von 
* auf 1. Mk. 65. rg gehen füllen 1 


3 


wie ſchwer 


230 


ſemnd er ich zuförderſt woiſſen/ was deren 1. 
Stück nach dem Nicht» Pfennig wiegen muͤſſe, 
damit jedes recht geſtuͤckelt werden kan, welches 
folgender maffen in Erfahrung gebracht wird? 


8 
65 Stück wiegen ‚und was 1 Sir, 
| 65536 R del 

1 6 Fac, 


63336 E 1008. Theil; die 15. kleinen en | 
65 Theile, ſo uͤbrig bleiben, 
N laͤſſet man weg. 
Nun ſuche ich im vorher abgetheilten Richt Pfen⸗ 
nige, ob eine Zahl vorhanden, die 1008. gleich, 
und da ſich dergleichen wofſeho nicht findet, wird 
diejenige genommen, ſo ihr am naͤchſten koͤmmt, 
jedoch ein Werigeres beträgt, welches allhier 
bey H. 5 12. oder das zweyte Pfennig⸗ „Gewichte 
iſt, dieſes fabtrabive ich von 572 
da ich denn übrig behalte 49% von dieſen muß 
ich ferner das im Richt⸗Pf. 496 ziemlich gleich 
kommende abziehen, welches 256 bey I. oder das 


Pf. Gew. iſt u. bleibt wieder 240 übrig, hiervon 
fübtrabive ich weiter K. 128 das 3. Pf. Ge⸗ 
wichte, da denn annoch 112 übrig, wieder⸗ 
um ziehe ich hiervon ab 641 L. das + Pfen⸗ 
nig⸗Gewichte bleibet noch 48 48 denn ferner 
nerweit M.. 32 dasz RN 
und endlich von der gebliebenen 16 wird das 185. 
Then Dieanig . Beichte N. 16 ſabrrabiret, ver 

es 


| 855 beten in — ausehen uns eräuffert 5 
nunmehro wie ein . von ern 


18 8 =. 
75 7 En * 5 
eee 5 
Ms 5 1 5 
1 
| 


.. f. Gewichte 


wiegen ni: Wenn nun die Müntze geſtückelt 
wird, werden 477 5. Gewichte vom 
Richt⸗Pfennige in die eine Waage⸗Schaale ge⸗ 
leget, und in der andern die Stuͤcken ins Va | 
dere darnach juſtirek. 5 


| SE ee a 
15 Stuͤck Süchſ⸗ 30 St. wiegen 1 N I Mk. was 1 St. 


b ö 635360 
63336 | 389. das überbliebene „+. Theil 
1 wird nicht conſidertret. 


| Nun proccbite nach dem abgetheilten Richt⸗ | 
Pfennige, wie ea, 2. f | 


4369 
| gti e e 5 ed Sa 
we 1 
65 finden au, daß . „Sick . 00h . f. 1 . 


und s4z Pf. wiegen ase ein geſtückel 
us | 


9 4 Eremp. 


e Ref 


En Füͤrſt will eine Muͤntze e lagen bag, 
von welcher 65. Stuͤck weniger 2. Pf. auf 1 Mk. 
gehen ſollen, und wird zu wiſſen verlanget, wie 
ſchwer 1. Stuͤck ausfallen werde: Hier nun 
wird der Theil K 5 12. das 2. Pf. Gewichte 
von der gantzen Mk. nemlich 55536. Theil abs 
gezogen, da denn noch 65024. Theil bleibet, und 
ferner damit alſo verfahren werden muß: 
As Stuck wiegen 65024 Theil, was 1 Stuͤck, 
GER? | roon, 0: er 


a 1000 488 
H. ma . 1.256. 1Pf. K. 828 N18 L. un im. 
er „„ 49 


ut 8. Br 
BEE eee 
8 ers 
kömmt alſo zum 5 2 Wi 1. Pf. Pf. 2 25 Pf. 
2. Pf. 22 Pf. daß ein Stick gebachter Düne 
wiegen ve SW 
| 4. 
Muß w dem Nach, Wenige, . wenn n ich 
wiſſen will, wie viel Stücke von einer vorhan⸗ 
denen Muͤntze auf die Mk. gehen, die Ausrech⸗ 
nung alſo geſchehen: Erſtlich wiegt man 1. 3. 6. 
10. oder, wie viel man Stuͤcken von einer Min 
be vn und . ſodenn 


7936 


1 390.00 IE ME oder 
eine Schi 65536 15 


deren auf 


1150 801 e . or che an. | 


Item: | = 
7936 Theil wiegen 755 REIT w. g. d. auf 65536 Th. ober , 
2 3 
255 | 95975 
, Fat, ! 
0 e 
589824 | 747855137 Stück. 
7936 


Hierbey if noch zu mercken, daß, wenn 
ich von der gantzen Marck eines Stuͤckes Schwe⸗ 
re ſuche, der Bruch, ſo beym dividiren uͤbrig 
bleibet, hinweg fallt, wie bereits vorher erweh⸗ 
net worden, daferne aber von einem oder mehr 
Stücken auf die gantze Marck operiret wird, muß 
der Bruch, und beſonders bey groſſen Sorten, 
behalten, auch bey der Ausrechnung der Feine 
mit beobachtet werden. 


Nunmehro folgen die Exempel, ſo 
zur Erlernung der Ausmuͤntzung 
dienlich ſeyn werden. 


9 10 Es will der Churfuͤrſt von Brandenburg 
— laſſen, iz | 


234 * ) O N 
ben rauhe Marck ſoll ein halten 1. Loth 8. Grän, 
und die feine Marck zu 13. Thaler, 3. Gro⸗ 
ſchen⸗Ausgemuͤntzet werden, wird demnach ges 
fragt, wie hoch die rauhe Marck nach der Aus⸗ 
muͤntzung komme, auch wie ſchwer der duch 
pfennig ſamt der Cöllniſchen Marck weiß und 
ſchwartz wiegen muͤſſe. 


5 Elaboratio. 8 


1. Marck, oder i 
16 L. werden ausgem. zu 13 Th. 3 Gr. wie n L. 8 Gr. 
a8 e Ri 
| | 206 ER 


64890 


9 Thl 9 395 Gr. oder v Gr. 34 Pf. 


288 (24 e 
muß die rauhe Marck ausgebracht werden. 


Hier iſt zu wiſſen noͤthig, wie auf 100. Mk. 
im Schmeltzen und Gieſſen 12. Loth, oder 49152. 
Theil dem Richtpfennig nach, Abgang gerech⸗ 
net werde, und wird nunmehro, wie folget, ge⸗ 
fragt und ausgerechnet, wie viel auf 1. Marck 


5 
e 


€ 


koͤmmt? 8 1 
Auf 100, Mk. geben ab 49152 Theil, was 
auf I, Mar, ee re 

1 Fac. 49133 Theil. 15 5 

NR eis 


— © * m... 
we Ferner heiſſet es: 

9.0 5 9. Gr. 34 Pf. en wiegen ein 
Marek oder 65536. Theil, und an vorher ab⸗ 
gerechneten Abgang 49125 Theil, welches zu⸗ 

ſammen 6602743 Theil beträgt, was werden 
12. Stuͤcken, E oder 8. Thaler ſchwartz wiegen? 


. 


A usrechnung. 

dh. 9 gr. 34 pf. wiegen 6602732 35 Theil, was 8 3 ch. 
2703 f 1650688 2304 pf. 

4 a8. 3216, 9:34 
10815 152127406068 9216 

2 75 5 
N 94233 1 
452412740608 N: 5 2 Theil muͤſ⸗ 
2735 ſen 12. Zweydrittel⸗ 


Stuͤcken wiegen. 

Weiter will man wiſſen, wie ſchwer ein 

3 Stücke nach dem Richtpfennig wieget, wel⸗ | 

0 ches alſo erfahren wird: 
er 12 Ot, wiegen 56265 222133 chens et 


ET 15212740608: 
200 a 
te ee 4688 25 298 Theil 


2445 900 

su ein? 3 Sie chars wiegen »® wenn es ge⸗ 
| er it, End 
| 9 


Endlich wird gefragt, wie viel geliefert wer⸗ 
den muß, wenn man 1000. Thaler erlangen 
will, und 1. Marck des Silbers, fo darzu koͤmmt, 
9. Thaler, 9. Gr. 34 Pf. wiegt. 
Aufſas z 


9 hl. 9 Gr. 31 Pf. 1 Mk. was 1000 Th. 


2703 8 | 288000 
ee 4987184 | 
10817 | 1152000 


(sg 824 515 
$45 20028 os Mk. 8 S L. E 3 
488455 ; 8 4084 A285 

2 4 | 


„ 70D. 32960 oe 
Fasit 106. Mk. 8. Loth 33733 Du. iſt von vor⸗ 
hergedachten Silber zu 1000. Thl. noͤthig. 

2) Es will ein Princeps nach dem Zinniſchen 
75 22056 Vergleich eine Muͤntze ſchlagen laſ⸗ 

en, 20. Stück von ſolcher ſollen einen Thaler 
gelten, das Silber darzu ſoll nach der rauhen 
Mk. 9. Loth, 4. Graͤn fein halten, verlanget 
demnach von ſeinem Muͤntz⸗Meiſter zu wiſſen 

1) Wie hoch die rauhe Mk. wird ausge⸗ 
bracht werden, Fac. 6. Thl. 1. Gr. 3. Pf. 
2) Wie viel Stücken auf dieſelbe gehen, 
fac. 1a 3 RE a ta 
3) Wie ſchwer ein jedes Stück, inſonderheit 
nach dem Richtpfennig muß geſtuͤckelt wer⸗ 
den, 54145862 Th. 1 


Aus⸗ 


300 „ 
7 e Ausrechnung 
Anfaͤnglich iſt zu obſerviren, daß nach der 
Ausmuͤntzung des Zinniſchen Fuſſes die Marck 
fein pro 10. Thaler 12. Groſchen gerechnet wird, 
mithin muß, um zu erfahren, wie viel die ge⸗ 
miſchte, oder rauhe Marck, da ſolche 9. Loth 
4. Gran fein halten ſoll, werth ſey, oder wie 
hoch ſolche ausgebracht werde, der Aufſatz und 
Ausrechnung, wie folget, geſchehen. 
1. Marck giebt fein 10. Thaler, 12. Groſchen 
was 9. Loth, 4. Graͤ s. 
Facit 6. Thaler, 1. Gr. 3. Pf. 
wird demnach die rauhe Marck ausgebracht, 
wie erſtlich zu wiſſen verlanget worden. 
Wie viel 2) Stuͤcken auf die rauhe Mk. gehen, 


, lichet man alſs , 
1. Thl. ſoll haben 20. Stucke, was 6. Thaler 
I, Gr. 6. Pf. | | 55 u Er 
Facie 121 21 Stück gehen auf die rauhe Mk. 


Endlich wird 3) aus nachfolgenden zu erler⸗ 
nen ſeyn, wie ſchwer ein jedes Stuͤck nach dem 


Richtpfennig muͤſſe geſtuͤckelt werden. 
12125 Stüͤck wiegen 1 Mk. was wiegt 1 St. 
290 65536 Theil nach dem Richt⸗ 
5 H 24 Pfennig. 
1572864 | 


12 5 9 Fac. 5 | | 

it 1270 5413588 Theil ſchwer muß i. Stück 
20% [geͤſtuͤckelt werden. 8 a 

5 . f 3 


„ * 5 0 


3) Es ſind Thaler gemuͤntzet worden, deren 
1000. Stuͤck 124. Mk. wagen, auf die Coͤllni⸗ 
ſche Marck aber gehet davon 8. Thaler, 1. Gro⸗ 
ſchen, . Dieſe ſollen unterſuchet werden, ob 
die Poſt zu ſchwer, oder zu leichte ausgegangen. 


welches alſo geſchiehet: | i dei 
1. Mk. giebt 8. Thl. 1. Gr.⸗ was 124. Marck. 


992 = 1 
5 Th. Gr. 
ö Facit 997 Th. 4 Gr. 
124. Mk. ſollen ooo. Stuͤck geben, nach jetziger 

Ausgabe aber oe | 
betragt es nur 995. Thl. 4. Gr. dahero veroffen⸗ 
baret ſich, daß um 2. Thl. 20. Groſchen gedachte 
Thaler zu leichte ausgegangen. er 
J) 600. Thaler wagen 68. Mk. 12. Loth, 
und iſt die Mk zu 8. Thaler, 18. Groſchen aus⸗ 
gemünget , derentwegen gefragt wird, ob ſolche 
zu ſchwer oder zu leichte ausgegangen. eng 
I. Mk. 8. Thaler 18. or. » was 68. Mk 12. L. 
Facit 60 1. Thl. 13. gr. 6. pf. 68. Mk. 12. L. 
Kr ſollen aber nur 
600 geben, folglich 
PVC 
1. Thl. 13. Gr. 6 Pf. zu ſchwer aus⸗ 

| gegangen. 

5) Es hat ein Muͤntzmeiſter 115. Mk. fein 
Silber, beſchickt ſolches auf 14. Loth, 4. . | 
RC n 


* 9 ( 
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095 machet daraus Reichsthaler, ! deren 8. Stück 
auf die Mk. gehen, wie hoch hat er die feine 
Marck ausgemuͤntzet? Antwort, pro 9. Thaler. 


14. Et. 4. Gr. geben . Stuͤck, was 16. Loth 


. Grin. | 288. Gran. 
E MH 235.014 x „„ Be 5 
23 a 
558 Fac. 
2304 9. Sluͤck, oder Tale 

256 | 
r. * vor 9. rn wie kommen 115. Marck. 
er gan 


an Mn 1035 Thaler. ö 


60 Wenn die M en auf 12. Lt. 3. Graͤn 
beſchicket wird, und werden daraus z. Stuͤcken 
gemacht, deren 12. auf die Mk. gehen, wie hoch 
iſt die feine Mk. ausgemuͤntzet? 

12. Lt. 3. Gr. geben 12. Stuͤck, was 16. Loth, 
. Facit zu 15. Gulden 12. gr. 5. pff. 


7 Vermoͤge Churfürſt Brandenburgifcher 
Muͤntz⸗Inſtruction follen 3.3. und 2. Stuͤcken 
fein halten 12. Loth 2. Gran in der Mk. und ſoll 
99 6 gehen, derer 3. 124. Stück, derer 3. 

4. Stuͤck, derer 3. 49. Stück, wie hoch wird 
ae die feine Mk. acht? Fac. 10. Thaler 
15. gr. 11. 1 

12. Et. 


290 * 5% 8 
r ß 
0 12. Lt. 2. . Stuck 16. Lt. 


55 ern 3 Gr. bt . 288. Gr. 
5 s e e, e 
5 a) 402. 

1 16. Stuͤck, oder 10, © Tbl. 16 Eu 
372. 
3 


872) 2560 2 278 gr. oder 2. ‚gt. 11. of 
926 


81 


8) Wenn die Groſchen 7. et. 8. Grän fein 
halten, und 120. Stuͤck auf die Mk. gehen, wie 
hoch wird die feine Mk. ausgemuͤntzet: a 

7. Lt. 8. Gr. — 120. Stück — 288. Gr. 
134 Sin in | Be he 

> * 4560 a 
Facit pro 


1 2 % „ 
2 g 2 10. Thl. 17. gr. 10g of. 
1. Pang 0 
K. 
9) Wenn ewe 4. Loth fein halten, und 
280. Stuck auf die Mk. geben, wie hoch wird 
die feine Mk. ausgemuͤntze? 
4. Loth - 280. Stuͤck - 16. L. 
Fac. P 11. Thl. 26, 9 RR 
10) Wenn 


“a Von der Valv atlon... ie 
N iefe beſtehet kuͤrtzlich darinne, daß man da⸗ 
dutch in Erfahrung bringen kan, wie ein 
Stuͤck Muͤntze nach dem Richtpfeunig aufzu⸗ 
ſtoſſen, und ſodenn auszurechnen, wie viel Stuck 

auf die rauhe Mk. gehen: z. E. Ein Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſ. 3. Stuͤcke Anno 1689. ausgegangen, 
wieget nach dem Richtpfennig 43 52. Theil, um 
nun zu erfahren, wie viel Stuͤcke auf die rauhe 
Mk. gehen, wird es folgender maſſen in die 
Regul geſetzet: 5 we > 
4352. Theil geben 1. Stück, was 65536. Theil 
oder 1. Mk. Fac. 1515. Stück, oder 10. Thl. 
2. gr. 3. pf. und dieſes heiſt den Schrot ge⸗ 


ett | 
100 Das Korn aber von dieſer Muͤntze muß 
man folgender Geſtalt ausfuͤndig machen. Von 
einem Stuͤck ſolcher Muͤntze ſchneidet man den 
Rand ab (weil folcher jederzeit etwas reicher von 
Gehalt als das Stuͤck an ſich ſelbſt) das mitlere 
aber vollends entzwey, wieget davon nach dem 
Gran-Gewichte 2. Mk. gegen einander accurat 
ein, laͤſſet ſolche mit gehörigen Bley⸗ Schweren 
auf denen Capellen a und ziehet die jo | 


1 . 70 


her 1 711 Korner gegen einander. auf; con⸗ 
cordiren dieſe in Gewichte, fo iſt die Probe rich⸗ 
tig, und ſicher drauf anzugeben, ein Korn aber 
von dieſer Muͤntze muß erweiſen, daß die Mk. 
13. Loth 6. Graͤn fein haͤlt, mithin koͤmmt jetzi⸗ 
gen Vergleich nach ſolche auf 10. Thl. wie hoch 
hingegen die Ausmüntzung der feinen ME. aus⸗ 
gebracht wird, iſt aus folgenden z erſehen: 


13 Lt. 6 Gr. fein a 10 Thl. wie hoch k. 288 Gr. od. Ml. | 
E 5 
En 2880 


4 . pro 
4 ö 2888 | 12. Thl. 
a | 


120 


Wil! man nun Muͤntzen gegen lde vale 
viren und abſetzen, iſt zufoͤrderſt dererſelben Aus⸗ 
muͤntzung zu wiſſen noͤthig: z. E. es wird die Mk. 
Teach Reichs Schrot und Vorn zu 9. Thl. 

Nach Sinniſchen Vergleich 10.12. gr. 
Nach jetzigen Vergleich 1 12 
ausgemünget | a. 


| Wenn demnach zu wiſſen verlanget wird 
wie viel ein 3. Stuͤcke 0 nach jetzigen Vergleich 
ausgemuͤntzet, nach Reichs⸗Schrot und 
Korn werth ſey, eher der Aufſag uud e 
| es alſo: 
N Die 


rn 
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— Neichs⸗ Was if danch N 
Schr. und Korn nach dem R 5 
aber iſt ſte aus- K. ein 3. Stuck | 


Diet Feine Mark 
wird nach jetzi⸗ 
gen Vergleich 


n „ zu 1550 han oder 8 

12. Weh. 9. Rthl. Io 16. Gr. 

Y | 1 12. Gr. 5 
Ausrechnung von dem Zinnifhen 


Vergleich. 
Nach jetzigen Nach Zinniſchen 
Vergleich wird Vergleich aber 
die Mark ausge⸗ zu Vergleich ein z 
muͤntzet zu | 1 St. werth, oder 
12. thl. „0. Rthl. 12. Gr. 16. Gr. 
| Facit 14. G r. 


Bade maſſen nun koͤnnen alle andere Ge⸗ 
gen⸗Muͤntzen abgeſetzet werden, wann vorhero 
an“ richtige Ane „ wie N | 
ekannt. | | 


Was iſt demnach 
nach en 


| 5 42. 0 | 
Vom Remedio, das dem 
Muͤntz⸗ Meiſter geſezt. en 
Da ft zweyerley, und beſtehet, 

(i) In Schrot, | 

(2) In Born. 


Hier nun iſt zu betrachten, wie es nicht woht 
o ae Schrot zu treffen, und alſo ein 
2 Stuͤck 


243 m )ol * er 
Stück ſchwerer, oder wie mehrmals zu geſche⸗ 
hen pfleget, leichter als das andere, mithin ein 
gantzes Werck um etliche Stuͤcken zu ſchwer, 
oder zu leichte wird, deswegen dem Muͤntz⸗Mei⸗ 
ſter ein Remedium geſetzet, das iſt, wie viel ihm 
auf ein gewiſſes Quantum Stuͤcken paßiren, 
wie z. E. aus folgenden zu erſehen: 


Auf 100. Thl. 
ben denen Reichs⸗Thalern 1. Stuͤckk 
. 5 Stucen, | . W i 
lücken, 
„„ 8. Stuͤcken, Ff 
„ ceeinfachen Groſchen ⸗ 1 Thl. 


Dreyern, 5 — 
„S3 wpeyern, f ie Sr 
es Pfennigen, N 1 
Dergleichen Bewandniß hat es auch mit 
dem Remedio an Korn, da der Gehalt eben⸗ 
falls in der Mk. nicht ſo gar genau heraus koͤmmt, 
ſondern gemeiniglich zu arm wird, dahero dem 
Muͤntz⸗Meiſter zum Remedio in allen Sorten 
3. Gran paßiret, e. g. von Saͤchſ. 3. Stuͤcken 
ſoll die Mk. 13. Loth, 6. Gran halten, nach der 
Beſchickung aber haͤlt ſie nur 13. Loth, 5. Graͤn, 
mithin wäre es unter das Remedium noch einen 
halben Gran zu leichte und zu geringe, dahero 
der Muͤntz⸗Meiſter ſolches Werck nicht ausge⸗ 
hen laſſen darf, ſondern iſt ſchuldig, daſſelbe wie⸗ 
der einzuſchmeltzen; Daferne es aber 13. Loth, 
EN a: 53. Graͤn 


Be. U u 


51. Grän hielte, und alſo nur einen halben Gran 
Werck ausgehen zu laſſen, jedoch muß er bey 
den darauf folgenden den halben Gran einbrin⸗ 


gen, damit eines das andere tragen hilft. 


KH 


Von denen Neun Muͤntz⸗ 
V Fallen, F 


N Gas dieſe anbelanget, ſo werden die Wer⸗ 
cke erſtlich nach einander geſetzet, an⸗ 
nechſt das Datum, wenn ſie ausgegangen, nebſt 
dem Gehalt und Gewichte angemercket, damit 
man alsbald ausrechnen, und ſehen kan, unter 
welchen Fal ein jedes Werck gehöre, die Falle 


aber ſind: 


VVV 1 
Welches Werck an Schrot und Korn rich⸗ 
tig befunden, oder mit einander gerecht. 


Welches Werck an Schrot recht, an 

Korn zu gut. . d 
Welches Werck an Schrote recht, an 

Korn zu gering. 0 5 

2 er 4 (4.) een 
Welches Werck an Korn recht, an Schrot 


zu leichte. e er 8 
8 23 (5) Wel⸗ 


| (6) 
i. Baches Werd an Eben Ahr Som, m 
ut. 


hi (7) 
Welches Wack an egen ad Kom hi 
geringe. 


5 0 5 2 
Welches Wed an Ss zu ti, an 
e gut. | 


(9) 
Weſches Werck an Sa zu e, on 
Som zu geringe, 


Dieſer Neun Fälle Unter ſcheid und 
Sebrauch erheller aus folgenden. 
Der erſte Fall. 8 
N eſer braucht keinen beſondern Unterricht, in⸗ 
dem ſogleich zu erſehen, was vor Wercke, 
oder welche unterſchiedliche 0 darunter 
zu rechnen nde 
Der andere Sall. “ se, 
Wenn eine auslaͤndiſche Müntze der einheis 
miſchen an Schrote gleich, an Korn aber gegen 
Sat. 5.6 reich iſt, gehoͤret ſie unter dieſen andern 
Ich Br einheimifche Thaler, deren wägen 
3 Sud t. Mk. halten 14. Loth 4. Graͤn, a 
| werden 


werden aus der or Mk. 9. Stück Hinwie⸗ 
derum habe ich fremde Thaler, davon auch 8. 
Stuͤck 1. Mk. wagen, aber 14. Loth 8. Grän 
halten, und alſo 838. Stuck, auf die feine Mk. 
gehen, ſolchemnach 20. gr. 8s. pf. am Korne 
reicher ſind, als die einheimiſchen: Die 8 
rechnung davon geſchiehet alſ ; 


4 * in 8. 8 geben 8. Sue ö was vs 5 
Loth. 5 
| . Facit 24. Stück. Be ee 


45 14. Loth 8. Grag geben 8. T BL, was 16. eo. 


Faeit 8. Thl. 20. gr. 885. pf. „ 


A4. Lolh 4. Grän gem 24 gr. was 14. + 
8. Graͤn. 1 5 
Ful: 24. gt. 48 pf. 

Dieſemnach iſt ein fremder Thaler gegen den 
ale 4. pf. an Korn reicher. a 


3570 2 Der dritte Fall. f 
Es it eine auslaͤndiſche Muͤntze vorhanden, 
de der einheimiſchen am & a gleich, am Kor⸗ 
ne aber ungleich iſt: z. E. derer einheimiſchen 
Thaler waͤgen 8. Stuͤck 1. Mk. und halt die 
Mk. 14. Loth 4. Graͤn, derer auslaͤndiſchen Tha⸗ 7 
ler hingegen waͤgen zwar 8. Stuck auch r.. Mr. 
es haͤlt aber die Mk. nur 14. Loth 3. Graͤn, und 
* der Unterſcheid plain maſſen nr ; 
i 4 gi 


eg 9648 er. gem l. in 2401. wat cd. wert a 
256 Gr. nd eng en Grän. 


„ N, 23 132 72 5 Ba 18. 
25612 „ 75 


2784 5 
0 Faci: 23 Gr. to Pf. 
und iſt alfo der auslaͤndiſche Thie. 13 Pf. an 
Korn geringer als der einheimiſche. | 


; Der vierdte Fall. | 

Hicher gehoͤret der Czſus, wenn eine fremde 
ue mit der einheimiſchen gleich am Korne, 
ungleich aber am Schrote iſt, und zu leichte be⸗ 
funden wird: Z. E. derer einheimiſchen T Thaler 
waͤgen 8. Stuck r. Mk. dieſe haͤlt 14. Loth 4. 
Gran, der fremden aber wiegen 8 St uͤck, 15, 
Loth 3. Ol. 1. Mk. und hält die 9 auch 14. 
Loth 4. Gran, mithin find die ſtemden um 1. Ql. 
am Schrot zu Ile, und nicht fo gut als die 
einheimiſchen, wie aus folgenden zu erſehen: 
8. Stuͤck wiegen 16. Loth, geben 1. Thl. zu 24. 
Gr. wie hoch koͤmmt ſolcher, wenn 8. Stück 
15. Loth 3. DI. wiegen? 
‚26 Loth 1 Thl. zu 24 Gr. was 815 Lt. 30. 


Mi an e e 


95 isles Fr br 7 * 5 . nt En 


S. | 
22 . 
* | 4 480 85 2 . 8 7 = 3” 0 


Face 23 23. Gr. 3 29 Di; 
mithin find die dusfändiſchen Tbl. a, 4 Pf. zu a 
leichte am Schrote gegen die einheimischen. | 


Der fünfte Fall. 

Derer einheimiſchen Thlr. gehen 8. Sac : 
auf die March, dieſe halt 14. Loth 4. Graͤn, 
von fremden Thalern wagen acht Stück 
16. Loth - Qv. 3. Pf. halten aber gleich ester 
14. Loth 4. Gran, fololich iſt die einheimiſch 
Muͤntze mit der fremden am Korne recht, am 
Schrote hingegen zu ſchwer, „ wie bepgeſetzkes 

e ausweiſet? 
16 Loth geben 24 Gr. was 16 RE -- 4 Pf. 
Tae, 24 Or. 33 Pf. 1 


„der ſechſte SB 
/ cchelches Merck nemlich am Schrot und \ 
e zu gut, eraͤuſſert ſich bey dieſem Exempel: 
Es ſind einheimiſche fl. gr. vorhanden, deren 8. 
Stück 1. Mk. wiegen, dieſe haͤlt 14. Loth 4 Gr. 
annechſt ve ee fremde fl. gr. da, von welchen 


| re - 99, 2. Pf. wagen, und 14. 
1815 6. Gr halten, die demnach an Korn vie 
ache. und Schrot 1 find, als die einheis 


* er - * 5 | | I, 14. Loth 


ebe, bret was sit Gr 
Facit 24 gr. 24 1 


16 Loth geben 24 gr. was I m: De 5. 
Fact 24 gr. 24 3 
Dieſemnach ſind alſo die fremden 3 ori 
fl. gr. 2 Pf. zu gut an Korn, und 

u + Pf. zu gut an Schrot. 


En Dir ſie ebende Rail... Be 

8 Welches Werck am Schrot und Korne zu 
geringe, iſt aus folgenden zu erſehen: Derer 
einheimiſchen fl. ge. 7 00 8. Stuͤck ı. M. die 
14. Loth 1, G Gran hält, derer ausländifchen waͤ⸗ 
gen 8. Stuͤck 15. Loth 3. gl. 1. Pf. und halten 
14. Loth 2. Graͤn, da ſich denn ſogl eich zu Tage 
leget, daß die ausländiſchen am Schrot und Korn 
geringer, als die einheimiſchen, wie viel es aber 
betragt, „weiſet 88 RE: 


1 1 Loth z Gt. geben fe gt. was 14 Loth 2 Gr. 
e A 25 Gr. 2 5 Pf. f. 47773 zu eee 


0 16 eo . 24 Gr. hr 13 eth 3 1 1. m 
Ft. 23 Or, 8 Pf. 55 | 
Solch chemnach find die de l gr. 3 
am Korn 24 Pf. und 8 
t 35 Pf. überhaupt aber 05 
| 5 pt geringer als die dabei 


Der ah Sal 7 5 8 
Da z. E. die ausländifchen fl. gr. an Schrot 
zu ie „an Korn zu gut, veroffenbahret fich 
hieraus, wenn derer einheimiſchen fl. 0 Bund 
J. Mk. waͤgen, und an Feine 14. Loth g. 
haben, von fremden aber 8. Stück 15. Kolb; 3 Ä 
en Br N and, 1 Veh 14. e 8. 0 Sr I 
alten: a 3 ig un 1 Fit, 


16 Loth geben 24 Gr. 705 15 roch 3 1 
8 Tat. a Gr. 75 Pf. 2 


75 t 4 Gran beben 3 2405 was vate 3 G | 
Fac. 24 Gr. 42 2 . 

Bieraus erſiehet man, wie die e ede 9 

an Schrot 5 Pf. zu leichte, unde 

A an Kotne 45 Pf. zu gut ſind. 


| 40 5 Der neundte Sall. 


| Bern derer 10 0 Thale 8. Stück 
1. M. wagen, und 14. Loth 4. Gran halten, 
derer auslaͤndiſchen Thaler hingegen 8. Stuck, 
1. Mf. 2. gl. , DE ae auch nur 14. 
Loth 2. Graͤn fein halten, iſt ſogleich zu erken⸗ 
nen, daß die einheimiſchen 14 dieſem neundten 
Fall am Korne zu geringe, am Schrote zu ſchwer 
| wel wie auch dabei een aus⸗ 
weiſet: 


14 Loth 4 Gr. geben 24, 70 ha 14 u > Grin. 
Facit 23 m 94 De u, 
/ 2. 16 Loth 


1 R 2: \ £ 0 
432 ns 2 0 1 . 
8 N 2 33 2 — 2 A — 


1 5 rc 


16 Loth beg 7 1 gr. was 12 . 1 vRoH: t | 
wo Fac. 24 gk. 7 Pf. 
Hieraus iſt wahrzunehmen, daß die einheimi⸗ | 
ſchen Thaler 24 f. an Korn zu geringe, und 
hingegen ⸗ 53 4 . an Schrot zu reich ſind, 
auch alle Ehren‘ von Muͤntzen, nach jeztgewieß 
ſener Art N werden koͤnnen. 


1 Dem" 
8 Vom Sufichn, 5 ober ride 
} Abwaͤgung derer Muͤntzen. 5 


\ 9 en vieles Geld, und ſolches beſonders in 
kleinen Sorten ausgemuͤntzet wird, ift 
zuförderſt darauf; M daß daſſelbige gleich 
geſtuͤckelt werde, da man denn deſſen Mittel, 
Und gewiſſen Schrot zu finden wiſſen muß, wel⸗ 
| ar zweherley ae erfordert. 8 


1 


Werden kueche Marck 1 
und EN das Mittel ausfündig gemacht, 
8 

Wird Par: dieſer Operation in ebe 
gebracht, was, wenn eine Mk. am Schrote zu 
leichte oder zu ſchwer, ſolches in der Marck oder 
Stücke am Valore des Geldes betrage, und wie⸗ 
derum, wenn 1. Mk. am Schrot zu leichte oder 
N | zu 


zu ſchwer, am Korn zu geringe, oder zu gut, 
wie viel dieſes in der Marck oder Stuͤcke aus⸗ 


= 


mache. 5 „„ é 
Die erſte Unterſuchung anbelangend, wer» 
den von einer vorhandenen Muͤntze, 6. 10. 16. 20. 
Mk. nach dem Marck⸗Gewichte eintzeln aufgezo⸗ 


gen, eine nach der andern beygeſetzet, wie viel 


jede waͤget, angemercket, da man denn erfaͤhret, 
welche zu leichte, oder zu ſchwer: Z. E. Es wer⸗ 
den Groſchen gemuͤntzet, deren 88. Stuͤck auf 
die Mk. gehen ſollen, davon ziehe ich 10. Wag⸗ 
gen, oder 10. Mk. auf, und annotire MB 
Die 1 Mk. iſt zu ſchwer um ı Stück, 
„ene eu, 
a iſt zu leichte um 1 Stud, 


5 iſt zu ſchwer um 1 . 
—iſt zu ſchwer um 1 Stuͤk. 


iſt zu leicht um — . 
iſt zu ſchwer um: Süd, 

l zu fer um: —- 
iſt zu leichte um — 
iſt zu leichte um! — 5 


Nunmehro müffen die 4. leichten Marck von des 
nen 7. ſchweren abgezogen werden, da denn noch 
3. Stück Groſchen übrig bleiben, dieſe betragen 
36. Pf. und werden mit 10. ſo viel Waagen 
doͤder Marck abgewogen worden, dividiret, wo⸗ 
durch 32 Pf. heraus gebracht wird, als um ſo 

viel 1. Mk. zu ſchwer geſtuͤckelt iſt. 3 
N er: 


8 o O 
0 \ 
wit 


„ % eine en 


ar 


S 
Fl Er ze 


Ich wäge von einer Muͤntze 6. Marck ab, 
auf die 1 Mk. gehen 138 Stuck. 
ae e gehen, en 
r e e ehen eee , 
e een e ET 


W deen . e MO ir 
; 6 


Ge e ehen — mu 


Hierauf ace ich die Stücken, kommen 829, 


Aividixe dieſe ferner durch 6. als fo viel Waagen 


oder Mk. von der Muͤntze gewogen worden, ſo 
kommen 1385 Stuck, auf 1. Marck, welches 
das rechte Mittel iſt, wie viel Stuͤck nemlich auf 
die ME, gehen ſollen. Solte nun nach jetzt ge⸗ 
wieſener Art, das Mittel von vorher gedachten 
Groſchen geſuchet werden, wuͤrden derer auf 
10. Mk. oder Waagen 877. Stuͤck gehen, dieſe 
miüften mit 10. dividiret werden, da denn nicht 
völlig 88. ſondern nur 87 18 Stuͤck zum Mittel 


heraus kaͤne. | 
Aliud Exemplum : 8 

Es werden Dreyer gemuͤntzet, deren 197. 

Stück auf die Mk. gehen, davon ziehe ich 10. 


Wagen auf, und befinde, daß 


Nach der r Waage die Mk. um Stuͤck zu leichte, 
„ 2 die Mk. um - zu leichte, 


„23 die Mk. umr - zuſchwer, 


„ 4 2 die Mk. um: - zu leichte, 


F 


Nach der Waage die Mk. um 1Stuͤck zu ſchwer, 
6 die Mk.umr - zu leichte, 
7 die Mk.umr zuſchwer, 

- - 8 die Mkum ! zu ſchwer, 


nicht thun laͤſt, fo entſtehet 75 Pf. eines Pfen⸗ 
niges, und um ſo viel ſind ſie zu leichte. 
‘ Coll die andere Unterſuchung geſchehen, 
wenn ſich nemlich eraͤuſſert, daß eine Mk. nach 
dem Schrote zu leichte, oder zu ſchwer befunden 
wird, und alſo in Erfahrung gebracht werden 
ſoll, was ſolches an einem Stuͤcke nach dem 
Valore des Geldes betrage, iſt zufoͤrderſt zu bes 
obachten, wie, wenn eine Muͤntze in der Mk. 
e. g. um . Stück zu ſchwer, ſolches nicht ſub⸗ 
trahiret, ſondern addiret werden muß, und ſa⸗ 
get man demnach, wenn ſtatt 88 Stuͤck, ſo auf 
1 Mk. gehen ſollen, 3 Stück mehr noͤthig: Es 
ehen 884 Stuck, und nicht 872 Stuck auf . 
Die Unterfuchung des Betrags aber te 
ſſert ſich aus folgenden Exempel! 
Ich ziehe Zins⸗Groſchen auf, deren ſollen 
88 Stück auf die Mk. gehen, und 7 Loth 5 Gr. 
fein halten, ſie ſind aber uͤber das Remedium 
& Stück zu leichte, und am Halt 1 Gran zu ges 
kinge, was betraͤgts auf den fl. ge. | 


vorn 


2/2] 

F 11 
Ws 
* 
ER 


1. ſage: 


88 Stuck Zins, Groſchen find zu leichte um z. 

Stück, wie viel beträgts von 1 fl. gr. oder 24 
Stuͤck Zins⸗Groſchen. 
Flas. III Pf. iſt der fl. gr. am Schrot zu 


Roth 5 Gr. halten 88 St. Zins⸗Gr. was 1 Gr. 
Fa. 8157 Pf. betragt 1 Er nach der Feine. 
Hierbey iſt zu mercken, daß dieſer Bruch wegen 
feiner Geringfuͤgigkeit weggelaſſen werden kan, 
vor dieſesmal aber wird er der acewrareffe wegen 
beybehalten. . 1 


25 0 0 ER ee 
35 St. Bal.findaugercumg J Pf: was r f. gr ober 24 St Zul: 
Fac. um 2238, Pf. ſind die Zal. gegen den 
fl. gr. am Halt zu geringe. 
e 4 heiſt e : 
16 Loth Fein bringen aus 193 1 zgl. was 7 Loth 4 Gr. 
Fac 8 Stück. se iso 
F. ſage endlich: 5 
88 St. geben 8773 St. was giebt: fl. gr. od. 24 St. 
Flac. 23 Gr. 87423 Pf. und iſt hieraus zu 
erſehen, wie viel der fl. gr. zu leichte und 
VVV 1 
Went ich fl. gr. hätte, da die Marck uͤber 
das Remedium 1 gl. 2 Pf. oder 3 Loth zu leichte 


wäre, und die Marck 14 Loth 5 Grän fein W 


6 ift zu unterſuchen „ was ı 1 1. Stück dem Lothe 


nach, am Gewichte zu leichte, und was ſolches 
am Gelde austrage, ingleichen der Abgang des 
Korns gegen die Thaler, ſo 14. Loth 8. Graͤn 
wie 1 welches e . heſchiehe! ? Ä 


1. Mt. oder 8. Stüͤck find zu leichte um z. 6 . 
1 1 re 
ÖL Fac. 64, Theil 8 a 


16. er geben .f gr. was . Gebiß. 
Fac. 6. pf. 13. hl. iſt 1. Stuck fl. gr. 
an Schrot zu geringe. N 
Nun bachne „wie viel der Halt in Anſehung de⸗ 
rer 3. Graͤn zu geringe iſt, alfo: 
14 Loth, 8. Gr. geben 8. fl, gr. was 3. ©, 
„„ 2:06: 24 IM, 113. 9 75 | 
8. Stück geben? Gr. 2. Pf. 117 Hl. was 1 Stuͤck. 
area 3, . . zu geringe an Korn. 
Dieſemnach ſind die fl. 15 zu geringe i 
Er 6. Pf. 155 „. an Schrot, und a 
3 Pf. 1,82 1 855 an Korn. ee 


Bon 5 enen > Sang 1 N 
eines Guardains auf der 
ns Sayger⸗ Hütte. 0 


N achdem allhier die Schwartz⸗ Kupfer —4 
ret, und zum Suygem auf ihren * 


e 


2 „ 
gen Gehalt und Gewichte mit Bley beſchickel 
worden, wird dieſes zugerichtete Gut in 4. Theile 
getheilet, hernach in den Friſch⸗Ofen aufgetra⸗ 
gen, alsdenn das Werck, wenn eine Abthei⸗ 
lung nieder gegangen, aus dem Vor⸗Tiegel in 
kupferne Pfannen gegoſſen, und, ſobald es er⸗ 
kaltet, ausgehoben; auf einen Ofen, oder Tage⸗ 
Arbeit aber werden 4. Scheiben = 23. Loth eine 
halbe Hand ſtarck, und 1 . Elle breit uͤbern 
Diameter ausgebracht. | 
Von diefen N ar 
Scheiben, oder Friſchſtuͤcken, 

wird mit Meiſſeln an zwey gegen über ſtehenden 
Enden, Proben ausgehauen, die Aushiebe wer⸗ 
den ſodenn zuſammen geſchmoltzen, und in einen 
Zahn gegoſſen, davon man eine Probe abſchro⸗ 
tet, und auf Silber, wie ein Schwartz⸗Kupfer, 
jedoch nur mit 1. Loth Bley abtreibet, und pro⸗ 
bieret, da ſich denn ohngefehr ein Gehalt 4 52. 
52. bis 6. Loth Silber auf 1. Centner gerechnet, 
zeiget. Nach genommener Probe werden die 
Friſchſtuͤcken auf den Sayger⸗Oſen geſetzet, da 
denn, wenn ſolche durch das Kohlfeuer erhitzet, 
das Bley zu treiben anfaͤngt, und das Silber 
in ſich nimmt, endlich aber unter ſich in einen 
Tiegel flieffet, daraus es wiederum, wie bey der 
Bley⸗Arbeit in Schmeltz⸗Huͤtten geſchiehet, in 
eiſerne Pfaͤnnel gegoſſen, und Werck genennet 
wird. Dieſes Werck von Seifchfkücen wird 
auch wie ein Werck⸗ Bley probieret, . | 
En auf 


de 259 
auf dem Treibe⸗Heerd abgetrieben, und der 
Blick auf 15. Loth 3. Qu. zu gebrannt; was 
ſich aber von Kupfer auf dem Sayger⸗Heerd 
von jeder Scheibe als ein Klumpen zuſammen 
inen 8 
Kuͤhnſtuͤcken, 

ſolche werden gleich vorherigen Scheiben ausga⸗ 
hauen, und die Aushiebe zuſammen geſchmeltzet, 
in einen Zahn gegoſſen, was zur Probe noͤthig, 
davon abgeſchroten, und auf Silber, wie auch 
Gaar⸗Kupfer, gleich einem Schwartz⸗Kupfer, 
probieret, da denn der Centner noch 3. 32 bis 
4. Loth Silber, und 60. bis 70. Pfund Gaar⸗ 
Kupfer haͤlt, der Reſt aber wird vor Bley an⸗ 
gegeben. Wenn nun ſolchergeſtalt aus dieſen 
Buͤhnſtuͤcken von Sayger⸗ Heerde das Bley 
und Silber noch nicht gaͤntzlich heraus gebracht, 
ſo werden ſolche in einen beſonders zugerichteten 
Darr⸗Ofen gethan, da das zuruͤck gebliebene 
Silber, vermittelſt eines Holtz⸗ Feuers, und deſ⸗ 
ſen ſtarcken Hitze bis auf etwas weniges ausge⸗ 
ſaygert, und die Arbeit Doͤrren genennet wird, 
die zuruck bleibenden Kuͤhnſtuͤcken heiſſen 8 

Gedoͤrrete Kuͤhnſtuͤcken. 

Dieren Unterſuchung, wenn zu wiſſen ver⸗ 
langet wird, was fie annoch halten, mit dem 
Aushauen, Zuſammenſchmeltzen und uͤbriger 
Examination, gleichwie bey denen Kuͤhnſtuͤcken 
geſchiehet, da ſich e, eme 
8 er Na 


\ 
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lich annoch 1. Centner 4 3 bis 1. und ein Vier⸗ 
tel Loth Silber, und an die 90. Kupfer hält, 
das uͤbrige aber iſt Bley. Bey dieſen zwey Ar⸗ 
beiten giebt es eine Art von Gloͤthe, die oben auf 
dem Sayger⸗ Heerde auch deſſen Boden ſitzen 
e und dieſe erhaͤlt den Namen | 


Sayger⸗Doͤrner, 


ö die auch auf Silber, gleich einer Ertz⸗Probe un⸗ 
zerſuchet und probieret werden, geben jedoch eine 
ungewiſſe Probe, annechſt bringet man deren 1. 
Centner gerieben, nebſt ſchwartzen Fluß in einen 
Anſiede⸗Tiegel fuͤrs Geblaͤſe, damit ein Koͤnig 
davon erlanget werde, der an Gewichte ohnge⸗ 
fehr auf etliche 80. Pfund koͤmmt, 
„ 

genennet, und im Probier » Ofen auf Sans 
Kupfer probieret wird, was hiervon an Kupfer 
ausgebracht worden, ziehet man von dem ſaͤmt⸗ 
lichen Gewichte des Koͤniges ab, und giebt das 
übrige vor Bley an. Z. E. der Koͤnig oder Zeug 
hat gewogen 86. Pfund, die daraus erlangte 
Gaar⸗Kupfer⸗Probe 18. Pfund, mitem beben 
68. Pfund Bley zum Reſte. | 


Roͤſt⸗ Dorner. | 
| Def entftehen auch bey dem Darr / Ofen, 
werden wie vorher ernannte Sayger⸗Doͤrner 
examiniret, ſodenn aber auf dem Sayger⸗ und 
Gaar⸗Ofen, gleich denen Friſchſtuͤcken * 


ol. Er 


tet ; das daher erlangte Werck aug dem Tiegel 
in Pfaͤnnel gegoſſen, und Doͤrner⸗Bley genen⸗ 


net, welches jedoch wegen feines geringen Sil⸗ 


ber⸗Gehalts nicht getrieben, ſondern wieder zum 
Anfriſchen zugeſchlagen wird; was nun allhier 
auf dem Sayger⸗ Ofen an Kupfer . 50 
bet, heiſſet 


Dörner. Stücken, 


und halt 1. Centner davon 13 bis 1 Loth Sil⸗ 
ber, auch 70. bis 80. Pfund Kupfer / der * 
iſt Bley. 58 


Die gedoͤrreten Dorner Kühn. 


üͤcken, 
ſo aus dem Darr⸗Ofen kommen, ſind denen an⸗ 
dern gedoͤrreten Kuͤhnſtuͤcken an Halte gleich, 
auch werden die abgeſetzten Schlacken beſchicket, 
und ſowohl durch den Friſch⸗Ofen, als krum⸗ 
men Ofen gearbeitet „die ausgebrachten She 


ben aber 
Schlacken⸗ Stücken 


genennet, die, nachdem fie gleich denen Doͤrner⸗ 
Stuͤcken aus gehauen und probieret worden, eben⸗ 
falls ein halb Loth Silber, an Kupfer aber eini⸗ 
ge Pfund mehr, als von der Krumm⸗Ofen⸗Ar⸗ 
beit halten. Durch die Saygerung erlanget man 
das in ihnen noch ſteckende Silber und Bley, 
welches ſodenn in Pfaͤnnel gegoſſen, und was 
das e * 51 . 
3 
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das andere hinwiederum Rrumm⸗Ofen⸗Bley 
genennet, beyder Gehalt jedoch, gleich einer an⸗ 
dern Werck⸗Bley⸗Probe ausfuͤndig gemachet 
wird. Was die bey der Saygerung geworde⸗ 
nen Ofen ⸗Bruͤche anbetrift, werden aus dieſen 
beſonders noch, nach ſchon erzehlter Kunſt, ei⸗ 
nige Scheiben ausgebracht, und dieſe gleichfalls 
nach bereits beſchriebener Art unterſuchet, was 
ſie halten: Von allen von dieſen Arbeiten hin⸗ 
terbliebenen gedoͤrreten Kuͤhnſtuͤcken entſtehet 


dreyerley Schiefer, als 


Sumpf Schiefer, 
Pick ⸗Schiefer, 
Darrofen⸗Schiefer. 


Der Sumpf Schiefer entſtehet, nachdem 
die noch gluͤenden gedoͤrrten Kuͤhnſtuͤcken aus 
dem Darr-Dfen in eine Butte, worinne Waſ⸗ 
ſer iſt, gethan werden, und das noch auſſen dar⸗ 
an ſeyende Silber und Bley von Kupfer gleich⸗ 
ſam wie von Waſſer erſchreckt, abſpringet: 
Menn hierauf die Stuͤcken wiederum aus dem 
Waſſer gezogen worden, und noch etwas an 
ihnen geſpuͤhret wird, das ſchwartzen Flecken 
aͤhnlich ſiehet, ſchlaͤget man ſolches vollends 
mit einem bequemen Hammer ab, und nennet 
es Pick⸗Schtefer, der Darr- Ofen, Schiefer 
aber iſt, ſo hin und wieder aus denen Gaſſen 
und Scharten zuſammen koͤmmt; alle 3. 1 2 
En | en 
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ten haben jedoch faſt einerley Silber⸗Gehalt « 2 
bis 22. Loth. ee e 0 
Nachdem nun von denen Kuͤhnſtuͤcken Sil⸗ 
ber und Bley ſepariret, werden ſolche zuſammen 
gehalten, dann auf dem Gaar⸗Heerd durch 
eine beſondere Manier eingeſetzet, und vermittelſt 
eines ſehr ſtarcken Flammen ⸗Feuers, bis das 
Guth ſeine Geſchmeidigkeit erlanget, getrieben, 
ſolches zu erfahren, faͤhret der Gaarmacher mit 
einem gluͤenden Stecheiſen in das treibende Guth 
hinein, kuͤhlet ſodenn das Kupfer, welches ſich 
daran gehaͤnget, in Waſſer ab, ſchlaͤget es ent⸗ 
zwey, und judiciret aus dem Bruche, ob das 
Kupfer die gehoͤrige Gaar erlanget; nach he 
Erfolg wird folches in zwey Heerde, die auſſer⸗ 
halb des Gaar⸗Ofens erbauet, eingelaſſen, all⸗ 
da bis auf ein kleines Stuͤck, ſo nur etliche Pfund 
ſchwer iſt, und der König heiſſet, in viele Schei⸗ 
ben geriſſen, und in Troͤgen abgekuͤhlet: Es hat 
aber dieſes Gaar⸗Kupfer zur Verarbeitung noch 
nicht ſeine voͤllige Geſchmeidigkeit, dahero es 
noch einmal in denen Hammern in groſſen eiſer⸗ 
nen Pfannen geſchmeltzet, und deſſen uͤbrige Un⸗ 
art, gleichwie bey denen Brand⸗Silbern durch 
das Geblaͤſe vollends vertrieben und weggebracht 
werden muß, da denn bey dieſer Arbeit einen 
Centner annoch 1. bis 2. Pfund abgehet, end» 
lich aber wird es vermittelſt derer Haͤmmer zu 
unterſchiedener Arbeit zugerichtet. Das von 
dem Stecheiſen abgeſchlagene Kupfer heiſſet man 
Gaar⸗Spaͤhne, die gleich einem Schwartz⸗ 
e — 4 Kupfer 


% 


Kupfer probieret werden/ und im ae bis 
Ä 60 Loth Silber, auch faſt 110. Aer, Kupfer 
alten. 
55 Jetzt erzeblte Proben nun ſind diejenigen, 
welche von beſchickten Guth verfertiget werden, 
über ſolche aber finden fich bey dieſen weitlaͤufti⸗ 
gen Sayger⸗ Arbeit noch mehrere, indem viele 
Wercke abgeſetzet, und zu andern Beſchickun⸗ 
gen als Vorraͤthe genommen und zugeschlagen 
rar deren denn noch find 


Darr⸗Ofen⸗ Zeug, 
dieſes wird durchgeſetzet und gearbeitet wie ein 
Schwartz⸗ Kupfer, ſodenn, wenn es ſeine gehoͤ⸗ 
rige Zeit im Vortiegel geſtanden, in 2. bis 3. 
Stuͤcken geriſſen, oder als ein Koͤnig⸗Stuͤcke 
ausgehoben, wie Schwarz, Kupfer ausgehauen, 
in Zähne gegoſſen, und auf Silber, auch Gaar⸗ 
Kupfer probieret, da denn 1. Centner meiſten⸗ 
theils 10. Loth Silber, und an die 70. bis 90. 
Pfund Kupfer hält, das übrige aber ift Bley. 


Probier. Stuben⸗ Zeug, oder 
1 „ Gekrätz e, 
welches das Us'derbleibſel von denen probirten 
Wercken iſt, gemeiniglich als ein Schwartz⸗ 
Kupfer unterſuchet, und ſolchergeſtalt in einem 
Centner annoch 10. 20. bis 30. Loth Silber 
auch 20. bis 40. Pfund Kupfer! gefunden wird, 
das 8 übrige Gewichte e in . N 


Koh: 


jr 
* 


ol MR. 
Sehen 5 


en halt 1. Centner etwa eg ein 
Diertel Loth Silber, jedoch 20. bis + Pfund 
Kupfer, der Reſt iſt Bley. | 


Durchſtech⸗ Stein, 


entſtehet, wenn der Rohſtein noch einmal durch⸗ 
geſetzet, und in der Hütte Anreicher⸗Stein ge⸗ 
nennet wird, deſſen der Centner ein halb Loth 
Silber und ellche 30. bis 40. Pfund Kupfer 


haͤlt. 

Spuhrſtein. 1 
Was im Spuhr⸗ Heerde hangen bleibet, be⸗ 
m dieſen Namen, und hält 1. Centner das 
von 2. Loth Silber, und etliche Pfund Kupfer. 


Nota: Vorher denominirte drey Steine wer⸗ 

den wie ein Ertz⸗ oder Stein⸗ Probe auf 
Silber examiniret, und mit ſchwartzen 
Fluß zu einem Kupfer⸗Koͤnig angeſotten. 


Ofen⸗Bruͤche — dem Schmeltz⸗ 


werden nach dem Schmeltzen aus dem Ofen ge⸗ 
| hauen, und wie eine Ertz⸗Probe unterſuchet. 


Schlich aus der Waͤſche 


wird wie eine Ertz⸗ Probe bey der Unterſuchung 
* und halt 1. Centner ohngefehr noch 
’ R 5 I. Loth 


266 * ) O ( * 


1. Loth Silber; denn auch auf Zeug, derauf; 30. 
bis 40. Pfund auskömmt, darinne 12. 13. bis 
14. Pfund Kupfer ſtecket, das uͤbrige iſt Bley. 


Huͤtten⸗Rauch aus der Oeſſe 


nennet man, was aus den Rauch⸗Faͤngen und 
Gewoͤlbern abgekehret wird, das, nachdem es 
auf Silber und Kupfer probieret worden, im 
Centner ohngefehr noch ein halb Loth Silber, 
und 40. bis 50. Pfund kupfrigtes Bley haͤlt. 


Gloͤthe vom Treibe⸗Heerde 
haͤlt ſehr wenig Silber, jedoch etliche 70. bis go: 
Pfund Bley, wenn ſolche mit ſchwartzen Fluß 
probieret wird. 


Gaar ⸗Schlacken, 


halten auch noch im Centner 3 Loth Silber, und 
7% Pfund Kupfer, exclſ. des Bleyes. | 


Ausgehauenes vom Gaar- 
Heerde 


hält im Centner 14 Loth Silber, und wohl 
100. Pfund Kupfer. 


Ferner gehoͤret noch hierzu die Ausrechnung 
des Gewichts von dem Gehalt derer vorräthigen 
Wercke, und Notiz, wie die Probier, Zettel 
eingerichtet werden, ingleichen daß die Ausrech⸗ 
nung allemal auf 110. Pfund zu richten, wo⸗ 
von folgendes zum ** dienen fol. J 


No, 1. 


Bo 
No 
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5 An Friſhſtücken. 
76. Cin. 42. 16, davon hält 1. Centn. 6. Loth 
iſt alſo in der gangen Poſt 
. 28. Mk. 105 55 s Loth. ö 


a No. 2. | 
| An Werck⸗ Bley. 1 
2. Ent, 198. 1. hält r. Ctn. 7 Loth Silber, 


darinne | 
en 7. ME. 4. Loth 2 . gl. 3. pf. 
3 en EM, und 4 
a 163, Ctn. 16,16. | ' | Bley. ER 
No, g. | 
An Kühnſücken. | 


3 Cin. 24. tb. davon hält 1. Centn. 4. Loth 
Süͤder 66. tb. Kupfer, und 


34. 16. 70 
1 darinnen, 
„„ e, e. % A 2. pf. Sie, 
511. Cin. 242 ib. £ 1 Kupfer „ 


80 Cin. 163, tb. A. Bien. a 


95 4. 


An gedoͤrreten Kühnſtuͤcken. 


10. > 23, 16. halt der En. 22. Loth Silber, 
93. 18. Kupfer, und 7. kb. Bley, 
darin⸗ 


Mi. K* )ol * | 


en 5 "3 
@ en ME 2 Lt. 2. gl. Silber, 
85. Ctn. 14. b. | . Kupfer, 
e 2 Ctn. 255 N Bley. 4 
1 No. 5. 


An Sayger⸗ Doͤrnern. 


18. em 13 bb. hält der Ctn. 5. Loth Silber, 
18. lb. e e tb 


ley, 
darinnen, | 
Aa Ne 5. Mk. 11. * I K. pf. 1 
23. Ctn. 25 W Kupfer, 
115. Etn. 54. cb. N Bley. 


No. 6. 


An 2 Doͤrner⸗Stuͤcken. 


1153. Ctn. 232. IB. hält der Cen. 21. Lt. Silber, 
19. lb. Kupfer, e Ib, 


ley, 
darinnen, ar 
18. Mk. 2. gl 2. pf. Silber, 
194. Ctn. 21. lb. ü Gaar⸗Kupfer, 
| R Ctn. 23. 5. a BR. Bley. 
Item: 


727. Ein 15. tb. hält der Etn. 22. Lt. Silber, 
„ Gaar⸗Kupfer und 
nei ley. 


darin⸗ 
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er darinnen, 

„ „I, Mf. J. Lt. 2, l. pf. fein Süber, 
13% Ctn. 123.15 3 Gaar, Kupfer, 
52. 7 Bley. 


Summa beyder Poſten. 
N Mk. 6. Lt. al. 3. pf. fein | 
Silber, 
331. Ctn. 61. W. Gar⸗Kupfer, 


137. Em. 25. W tb. er . Bley. 


An Dimer- * Zuſchlag⸗ 


Bley. | 
26. t der Ctn. Loth Silber, 
a. Ein 26, ib. halt der Ein > W. Be 50 
| darinnen, > 
. 12.80 1. 1 3 . fein 
Silber, 
414. Ein. 221. E. „ Bley. 
No. 8. 
An Doͤrner⸗ Küßmücken. | 
Vata . 
FE No. 9. 8 
An 1 gebörreten Kuͤhnſtuͤcken. 
15 Vacat. 


* 


N % ü 5 | Fi No, | 10 | 
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An guten Schlacken⸗Stuͤcken. 


| 384. Cin. 25. 16. hält der En. 2. Loth Silber, 
11.16. Gaar⸗Kupfer, und 


„ OS Bley, 
darinnen, 1 
W . 1. Mk. 3 Lt. 3 pf. fe 
. . Silber, 
22 . e a Gaar⸗ „Kupfer, 
31. Ein. 14. W. . | Du 
0 No. II. 


An Krum⸗ „Ofen⸗ Arbeit. 


1403. Cin. + lb. hält der Ein. 4 Loth Silber, 
5 4. bb. abe und 5 9 
eh⸗ 


darinnen n, 


Aue 4. Mk. 6. Lt. 1. ql.⸗ fein Silber, 
F. Cnt. 12. lb. . Gaar Kupfer, 
122. Ctn. 13. 1b, %% Bley. 
No. 12. 
An guten Schlacken. Bley. 
71. Ctn. 3 15. halt der Ctn. $, 1 Silber und 
110. 15. Bley, 
darinnen, 


e Mk. 3.8. 2. dl er Silber, 
71. Cin. 44,16, 5 Bley. 


er ar No, 13. 


2. 


No. = 3. 
an Krummen⸗ O5 en Die. 
Vacat. 
No. 14. 
An Ofen⸗ Brüchen. 


59. Cin. un der Ctn. 4. Lt. Silber, 22.8, 
| 4 Gaar⸗ „Kupfer und 58. 1b 


Bee, 
. 

e 134. Mk. 12. Et. ⸗ fein Silber, 
223. Cin. 3. 16. Gaar, Kupfer, 
N. Ein. 12, W. 6 Bley. 

Item: 


ss. Ein. 24. 16. halt der Ctn. 5. Loth Silber, 
38. lb. . und 62. tb, 


| Bley, 
| darinnen, 
P z 11. ME 1. gl.⸗ fein Silber, 
123 Ctn. 18.16. N 1 NE pfer, 
134. Ein, 15. tb. „ A Bit ley. 


Summadiſfe bedden Polen: 
a 24· . | 
darinnen, | 1 
„ „ 25. Mk. 12. Lt. 1. ql. fein Silber, 
342. Ein. 21. B + Gaar⸗Kupfer, 
4 89 1 . Bley. 
2 No, 15% 


5 No. 15. 


An Schieter:· 
Vacat. 
No. 16. 

An We Spaͤhnen. 


Vacat. u a Be. > 


4 


| No. 17. 


Darr⸗Ofen⸗ Ka 
12. Ein. 14. tb. hält der Cen. 16. Loth Silber, 
e Gaar⸗Kupfer, 15. 5. 
Kinn. 1 


darinne 
8 . al. 2. Loth⸗⸗ fein Silber, 
9% Ein, 15. W. Gaar⸗Kupfer, 
125 Cin. 195, WW. i Bi. 2 8 a \ Bley. 


No. 18. 


Aus der Probier Stube. 
” Ein, 11. lb. hält der Ctn. 19. Loth Siber 
37. 1b. Gaar⸗Kupfer, und 

653. bb. Bley, 5 Ai 

darinnen, 

1 m“ 11. et. ‚ fein Silber, 
37 Ein. 6: z. W. Gaar⸗Kupfer, 
Si Ein. 154. l. eh . ge Ble m 


> 


No, 1 9. 


| Re ältıder Ein x 50 HE ber 
2 5 80881 lb. GaarKußfer, i 
A darin > | 

+ 28 "3 A Ag „fein Siber, 
8 e Dee PB 


8 5 5 * Bi ® 5 
.. ge 28. u. — 35 


* Ang Dürchſtech⸗ 
87 1 en. 35 tb Hält 1.6 En. 5500 
3 9 34. 10.09 « 
darnneg 
SEN 1 r 3. 8485 Sil 
27. Ein. 172. . Kt. 


18 | | ** | er | Ken . 5 r. as 
a An Spuh Ar „Stein. 
Er 2 ba der tn. ar End 
ir 3 


72 Enn nen u +, 1 | g Ay Gaar, Kupfer 
1 75 No. 222 


n⸗Bruͤl hen ait den 


ur ON S No, 23. 


x 


| No. 25. 


Sch gr is der Wiſhe. 
100, em,” „ haͤlt der Ent, r. Lt. Silber, 
44. W. e 8 


v . & 10 „ dür en, 5 
0! 9a a 9 6. 10 4 24 ei 3 b enn isl. 
8 Em. 173. Se 8 rg Gaar, Kupfer, 
21A. 8 Tab 5 4. 70 f 7 | h ? Bley. 
yet 2 8 No. 24. 5 -2 
. Huͤtten⸗ Rauch aus der | 
. 
halt der Enn. 3 2. Lt. Sil 
und 43 W. Bley, 1 
darinnen, - 4 
. M. 11. Lt. fein ehe, 


d Er 11. 21 Ar Pu fi 100 5 21 10 Bley. 
No. 25. 


An ei vom Bae gan. 


Vacat. 
No. 26 5 


Ge der ud Rinne alien im 3 
We st N derer Edel. 
N geſteine. | | 


Glas- Ert zu machen. ; 5 


St dum kleine Stuͤckgen cimabarit 2. bis 35 
D. Theile, gefeilt Silber 1. Theil, mache 
damit in einen Scherben SSS. und decke es zu, 
gieb gelinde Feuer, damit der Mercurius verrau⸗ 
chet, und der Schwefel ſich mit dem Silber ver⸗ 
einbahret, jage aber durch allzulanges Feuer den 
Wee nicht auch davon. . 


RNothguͤlden Ertz zu machen. 
Laſſe 1. Theil Antimonium flieſſen, und nage a 
deffen den vierten Theil Salpeter darauf, ſo 
entſtehet daraus eine braunrothe Maſſe, dieſe 


reibe, thue nach Gefallen calcinirtes Silber dar⸗ 


zu, und laſſe es wieder flieſſen: Soll es einge⸗ 
Ei ſcheinen, kommt geriebener Spaat, ober | 
Kieſel darzu. | . 


Oder: 


Schmettze Antimonium, Schwefel, Sie 
am e 4. in einem Tige zuſammen. ; 
1 ©2 Weiß⸗ 


E 
Weißgülden Ertz zu er 8 


Nimm ausgebrannte Silb 1» Faden oder ge⸗ 
felt Silber, laſſe deſſen eines in einem Tiegel 
glüen, und wirf auf k. Loth deſſelben 2. Loth 
Schwefel. Wenn das Silber mit Antimonio 
und Schwefel unter geriebenen Spaat geſchmel⸗ 
tzet wird, gewinnet es das Anſehen, wie Weiß⸗ 
gulden⸗Ertz in Stein eingeſprengt. 


e Oder! RI 

„Aus A . Silben ades sei wi 
ingleichen aus 3. Theilen! Kupfer, x. Theil Silber 
und 1. Theil -Anrimonii kan durchs Zuſammen⸗ 
ſhmelzen gleichfalls dergleichen gefertiget en 


Gewachſen Silber zu machen. 


Gewachſen St iiber: halten manche vor Fein 
Ertz, ſondern pures Metall, es iſt aber doch ein 
nativum oder falſlbile, und alſo unter die Ertze, 
zumal da ihm Schmeltzen abgehet, zu rechnen. 
Nimm durchſichtig Rothguͤlden,Ertz, und treibe 
es 2. bis 3. Wochen durch die gradus ign s, ſo 
waͤchſet das Silber wie Bac Was d ver⸗ 
wickelt ſich wie Wolle. 4 


Gewachſen Haar⸗ Silber; zu 
mh, 

Man laͤſt ein Stuͤck fein Silber in einem 
Tiegel ergluͤen, und wirft ſodenn 6. mal ſo viel 
Schwefel darauf, denn reibet mans zu u Pula 

wa 


75 ſch aber nicht a 1 5 wil, wird e 
mals mit Schwefel calcmirt, hierauf auf einen 
flachen Scherben in Probier, Ofen geſetzt, ſo 
a es in Haarem förmige N 
. Oder: | 
Sotire Siber! in Apuafort, ao thus Solz 
zum mederſchlagen darzu, nach geſchehener So. 
lation ſchuͤtte Silber und Saltz auf ein gluͤend 
Eiſen, fo verbrennet das Saltz, und das Sil⸗ 
ber ſchieſſet wie Haare in die Hoͤge. 


Grau⸗Silber⸗Ertz zu machen. 

Laſſe 8. Loth Antimonium, Bley, Silber, 
jedes gleich viel, oder 3. Theile Kupfer, 1. Theil 
eg and 4˙ Theile Antimonii fleſſen. M 


Gilben zu machen. 

. . Thel gelbe Erde, 1. Theil Svießglas, f 
und 1. Theil Silber, wid wird enen in 
10 gebracht. 
Hiorn⸗Ertz zu machen. e 
Solovire Silber in Aguafort , darein ges 
gemein ſolbirt Saltz, und ziehe die Feuchtigkeit 5 
davon, denn ſchmeltze das Nückftändige, ſo prüs 
ſentiret es ſich wie ein Horn⸗Ertz, und laßt ſie 5 
ſchneiden. 8 


Kupfer ⸗Ertz zu machen. 
Wenn man 2. Theile Spiesglas und 1. Theil 
Kup sufammen 3 ſo wird eine Malle 


„„ * Jet x 


daraus, die wie Derbgrau Dad bunt ware 
Ertz N oder auch Kupfer⸗Glas ausſiehet. 


Oden: 

Nimm 2. Theile Spiesglas un % Theil 
Kupfer, ſchmeltze dieſes, und trage z. E. auf ı. 
Pfund dieſer beyden Stücke 1. Loth geriebenen 
Weinſtein, wenn ſolches ohngefehr eine Viertel⸗ 
Stunde mit einander sefamele wird ein 
N erfcheinen. et 


Eiſenſtein zu machen, 


Leaſſe 2. Theile Spiesglas und 1. Theil Ei⸗ 
fen wohl flieſſen, trage darauf Saltz, Weln⸗ 
ſtein, jedes gleich viel, und zwar eben ſo viel als 
erſte beyden Materien gewogen, wenn dieſes, 
nachdem es eine halbe Stunde recht gefloſſen, in 
die Luft geleget wird, gewinnet es das Anſehen, 
wie ein rother Eiſenſtein. 

Laͤſſet man nur 1. Theil Spiesglas und ein 
Theil Eiſen zuſammen flieſſen, ſo wird ein grauer 

Etlſenſtein daraus. 
Durch Zufag bunter Erden kan Any: Spies ⸗ 
glas und Eiſen, jedes gleich viel, im Schmel⸗ 
sen, mandhetep farbigter Eiſenſtein geſerüget 
werden. | 


4 


Zdwitter zu machen. 


f Nimm r. Theil Spiesglas, r. Theil Zinn, 
ee A Theil a; laſſe es mit er 
mel» 


„ | 
ſchmeltzen, ſo wird ein derber Zinnſtein daraus, 
dieſen reibe klar, vermiſche ihn mit Erde, Sand, 
auch Schwefel, und laſſe alles zuſammen noch⸗ 
mals flieſſen, alsdenn wird ein klein ſpeißigter 

.. ᷣͤ V 


Schmeltze F. F. S. %. 44. zuſammen, ſo 
wird eine denen Zinn⸗Graupen nicht unaͤhnliche 
Maſſa daraus. ee 


lep. Glan zu nagen. 
Aus 1, Theil Spiesglas und 1 Theil Bley, 
wird durchs Zuſammenſchmeltzen ein derber klein 
ſpeißigter Bley⸗Glanz. nn, 1 
Aus 1. Theil Spiesglas, 1. Theil Bley, 
| an ein Theil Zinn, wird ein lichter Bley⸗ 
antz. > N e 
Aus 1. Theil Spiesglas, 1. Theil Zinn, 
— 4. Theile Bley, wird ein blendigter Bley⸗ 
x lantz. a 1 en) 


Weiß und roͤthlich Bley⸗Ertz 
zu machen. 1 

Nimm rothen Spaat, gluͤe ihn in einem 
Tiegel, bis er zerſpringt, denn reibe ſolchen ſehr 
klein, vermiſche g. Theile mit 1. Theil Vitriol, 
feuchte es mit Regen⸗Waſſer an, und ſchlage 
Capellen daraus, auf dieſen treibe Bley ab, und 
derſchlage die Capellen, fo ſehen ſolche von dem 
darein gezogenen Bley wie weiß Bley⸗Ertz. Die 
55 5 S4 gemei⸗ 


emeinet Afh-Capellen aberwirden einem rene 
Steyr tz ar 1 . 
5 121 f 9 


- gu a 5 

| SR 6. Theile Mennige, oder 50 Ge 
= Theil gerieben Kiefel, und ein wenig Grün, 
ſpahn in el nem Tiegel zuſammen flieſſen. 


Queckſilber⸗Ertz zu machen. 


Lege einen trockenen Letten auf einen Tiegel, 
darinnen Mercurius iſt, und mache den Tiegel 
giüend, fo ſteiget der Mercurius in die Hoͤhe, und 
gehet in Letten: Beſſer aber wird es werden, 
wenn man Bein. oder andere Aſche nach Belie⸗ 
ben faͤrbet, und dieſe Ra bie N W den 
. Fit decket. a | | 


Spiesglas⸗ Ertz zu wachen 2 
Schmeltze Spiesglas und Sand, oder ge⸗ 
5 Spagat nach Belieben zuſammen, und 
laß es ohne hin⸗ und herrütteln erkalten. | 


lenden und Stein Kohlen 
einer zu machen. 1 
e Stic 2 2. Thelle rinnt und 1. Theil 
Metal, von welchem du wilſt, ſchmeltze dieſes 
zuſammen, denn nimm 1. Theil Salpeter, 2. 
Aeles ichwefel, u 3. Theile Weinſtein, 15 
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8 Fe a p er und 75 2 25 zu altern, 
ſo erhaͤltſt du Blende: nimmſt du aber 6. Theile 
nel, fo entflehet eine Naſſe wie Stein, | 


ae und Victriol⸗ aß 
au machen. 5 
ofen man 2. Theile Antimonii mit 1 
Thel Eiſen ‚ufitfamen flieffen läffet, und hierzu 
2. Loth Weinſtein thut, ſolches alsdenn, wenn 
es wiederum ein wenig mit einander getrieben, 
in einen Gießpuckel ausgieſſet, und etliche Tage 
an die Luft leget, fü wird es einem er 
genden kleinſpeißigten Kieß gleich. 


Wißmuth zu machen. 
Nimm Antimonium und Zinn, jedes gleich 
ih, laſſe ſolches ſchmeltzen, und gieſſe es in 
| 8 „Puckel, fo ſiehet es wie natürlich , f 
mut „ 


Thopas zu machen. 
Nimm 2. Loth calcinirten 3 1 
auch Glas, und 6. Loth Mennige, reibe, ver⸗ 
miſche | und ſchmeltze es eine Stunde lang auf 
einem MR ERDE im Probier Ofen. 


Chry ſolith zu machen. 

Bon 2. Loth calcinirten Kieſelſtein, 4. Loth 
Meme 2. Loth Gloͤthe, wird dieſer nach ger 
enen Zuſammenſchmeltzen fertig. 

S 5 Sma⸗ 
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Smaragd zu machen. 
Hierzu koͤmmt 2. Loth caleinirter Kieſelſtein, 
6. Loth Gloͤthe, und ein halb Loth Gruͤnſpahn. 
Granaten zu machen. 


Zbwey Loth calcinirter Kieſelſtein, 6. Loth | 
Mennige und 8. Graͤn Braunſtein, oder Magre- 


fa, giebt eine Granaten⸗Maſſe. 


| Saphyr zu machen. | 
Hierzu kan man 2. Loth ealeinirten Kieſel⸗ 
ſtein, 6. Loth Mennige, 10. Gr. Croc. martis, 
12. Grän calcinirten Kobold, oder blaufarben 
Glas, und 4. Gr. Magneſiam nehmen, und 12. 
Stunden flieſſen laſſen. 
| Opal zu machen. 
Dieſes geſchiehet aus 6. Loth Zinn⸗Aſche, 
und 2. Loth calcinirten Kieſelſtein, welches nur 


* 


1. Stunde flieſſen darf. 


Was die Zubereitung folgender Steine oder 
Fluͤſſe anbelanget, iſt darbey zu wiſſen, daß ſol⸗ 
che in Glas⸗Huͤtten, innerhalb 4. Stunden ger 
fertiget werden koͤnnen, da hingegen bey anderm 
Feuer 8. bis 10. Stunden Zeit darzu noͤthig, 
ſolche auch deswegen, weil Salia darzu kommen, 
icht fo ſchoͤn und harte werden, als vorher be⸗ 


4 


nannte. 


Cry⸗ 


Sa 


0 Ve m 
| Fryſtallen zu machen. | 
Nimm 4. Loth Stein, ge 


4. Loth Salpeter, Br | iR 
5. Loth Borras. f 


Saphier zu machen. 
Nimm 4. Loth Stein, 
4. Loth Saltz, 
1. Loth Borras, 
I. Gran kobaldiſch erz. 


Smaragd zu machen. 
5 Num 4 Loth Stein, oder eranallen Slate 
ung Brocken, | 

1. Loth caleinirten Borras, 
1. Gran geſtoſſene Granaten. 


Eryſolith zu machen. 
Nimm 4. Loth Stein, 
4. Loth Salpeter, 
1. Loth Borras 
1 Ob. geſoſſer Boͤmiſche Granate. 


| Amet hyſt zu machen. 5 
Nimm 4. Loth Stein, 
| 4. Loth Salpeter, 
1. Loth Borras, 
| 12. Graͤn Braunſtein. 


ö 
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Thopas zu machen. 
Nimm 4. Loth Stein, „„ 2 175 
e Glothe, 0 
de Loth Saltz, 
5, Loth Bortas. 


Opal zu machen. 180 


Nimm 4. Loth Stein, 5 0 
4. Loth Salpeter, | | 
. Dv. Borras, 5 
I, a „wahgebram Orhan. 


Erklärung mMancherley bey 
dem Probieren und der Chymie vor⸗ 
kommenden Arbeiten; ingleichen derer⸗ 

jenigen Woͤrter, wodurch ſolche 
exprimiret werden. 


I brauchen, oder evaporiren, oder verbla⸗ 
Y ſen, hierdurch wird verſtanden, wenn 
| mit Antimonio, Schwefel, und andern In⸗ 
gredientien vermiſchtes Gold und Silber, auf 
Treibe⸗Scherben unter der Muffel, durch 
Hülfe eines reinen Bleyes, alſo tractiret und 
geſchmoltzen werden, daß die Unart und ſproͤ⸗ 
den Salis davon getrieben, ſolche zum Abtrei⸗ 
ben, und zu dieſer oder jener Arbeit geſchick⸗ 
ter werden. 
ich | Abfra- 


EP “ an 


‘ reren. 


Te heißt, eine Sache über 
den Helm wiederum ſo w ziehen, als es 
1 Proceß erfordert, e. heiraten abſtrabi- 


ren, bedeutet: bis auf die Trockne abziehen 
Ad tertias Alſabiren iſt: bis auf den 3 
Theil abziehen. f 
8 on ſiehe Eaulloriren. 
| 3 oder Sahellen, In FR 
"Hütten wird das aus denen Ersten und Zus 
ſchlaͤgen erlangte Werck, oder ſich mit einan⸗ 
der vereinigte Silber und Bley, auf dem 
Treibe⸗ Heerde, durch Huͤlfe des Scheit⸗Hol⸗ 
ges ſepariret und abgetrieben, davon Abſtrich 
aus der Unart, rothe, gelbe, und ſchwartze 
SGüöthe von Bley entſtehet, vieles Bley aber 
auch! in den von Aſche und Kalck auf den Treibe⸗ 
Heerd beſonders geſchlagenen Heerd ſich ziehet, 
und gleichfalls Heerd heiſſet; Das Silber hin⸗ 
gegen bleiber nach geſchehenem Blick in der Mit⸗ 
ten des Heerdes gleich einem Kuchen ſtehen, der 
Be nad) dem Abkühlen vom Heerde abgehoben, und 
endlich im Bren Haufe bie auf 15. Lt. 3. Qv. 
vorm Geblaͤſe auf groſſen Teſten zugebrannt 
wird. Unter der Muffel im Probier» Dfen 
aber, treibet man auf kleinen Teſten und Ca⸗ 
pellen das Silber gleichfalls! von denen bey ſich 
haben den Juſaͤtzen gantz reine und fein ab, 
und nennet ſolche Arbeit auch Capelliren. 
Acuiren: Dieſes geſchiehet, wenn man z. E. zu 
ſchwachen Aquafort friſches gieſſet, ingleichen 
e in einen Recipienten ſtatt des Vor⸗ 
ſchlags, 


. 


5 Bi 


 fötags thut, und von feifhem Zeug darauf 
deſtilliret, oder deftillivten Eßig mit Piru, /a- 


luis, auch Victriol ſchaͤrfet. ® 75 
Amalgamiren, oder Gold und Silber, und an⸗ 
dere Metalle mit Mercurio zu dieſer oder jener 
Kunſt vereinigen, welches alſo geſchiehet: 
Nimm duͤnne geſchlagenes und klein zerſchnit⸗ 
tenes Gold, laß ſolches in einem Tiegel wohl 
ergluͤen, gieſſe es alſo zu drey bis viermal 
mehr in einem andern Tiegel wohl erhitz⸗ 
ten Mercurium, und beydes, nachdem du es 
mit einem Hoͤltzlein unter einander geruͤhret, 
haft, in kalt Waſſer. Zum Silber muß et⸗ 
was mehrerer Mercurius genommen werden, 
wenn er ſolches recht in ſich nehmen, und die 
gehoͤrige dicklichte Maſſa gleich einem Muſſe 
(welches das Amalgama heiſſet) daraus wer⸗ 
den ſoll. Zinn und Bley ſchmeltzet man ge⸗ 
linde vorm amal gamiren, laͤſſet noch einmal 
ſo viel Mercurium als Zinn und Bley vorhan⸗ 
den, in einem beſondern Tlegel nach und nach 
erwärmen, gieſſet, wenn dieſer endlich. recht 
erhitzet, erſteres hinein, ruͤhret beydes mit ei⸗ 
nem Holtze wohl um, und fehüttet es, wie 
oben gedacht, endlich in kalt Waſſer. 
Anfeuchten, ſiehe Inbibiren. e 
Augimentiren, heiſſet eigentlich etwas vermehren, 
wird ſonderlich gebrauchet, wenn man dahin 
trachtet, wie die Metallen verbeſſert, und die 
vollkommenen vermehret werden koͤnnen. 
Auslaugen, oder elixiviren, das iſt, wenn man 
8 ER | Ertzte, 
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Ettzte, Measall⸗ ns anderes, 1 ſo dieſer oder 
jener Urſache wegen, mit Laugen oder Saltz 
angegriffen und tractiret worden, ſo lange 
„ ausſiedet, und mit warmen Waſſer abſuſſet, 
bis eh ſaltzgtes mehr 3 waiſzüttet 
wird. 
Calcin iren iſt, wenn man die Metale granuli⸗ 
ret, mit Schwefel oder Salien cementiret, oder 
in Fluß, wie Zinn und Bley calciniret, oder 
mit andern Sachen auch nur per e zu Aſchen, 
Pulver, oder Faden i in Feuer verbrennet. | 
3 ‚siehe Abtreiben. ee 
Cementiren, hiervon beſiehe den $. dees Tra- 
ctats vom Cementiren. 
Circuliren iſt, wenn gewiſſe Sachen in forma 
ondiquida, in ;gewiffen Glafern zur Digeſtion 
gebracht werden, da fie fo. lange auf⸗ und nie⸗ 
derſteigen muͤſſen, bis fie vollkommen fix. 
e, e heiſt eine flüßige Sache, als Br 
gewiſſe Waſſer und Laugen x) fogleich durchs 
1 Einſieden im Feuer, 2) durchs abrauchen und 
1 anſchieſſen in der Kalte zu Cryſtallen, und al⸗ 
1 ſo zu einer harten Conſiſtenz und Maſſa bringet. 
Wee ift, wenn ich das per deſtillarionem von 
einer gewiſſen Sache heraus gebrachte wieder⸗ 
um auf das zuruͤckgebliebene deswegen bringe 
oder gieſſe, damit es die Maſſam deſto beſſer 
a und ſoiches wehrmalen wieder⸗ 
0 le. 5 
cen iſt ſo Sc, als eine * Sache mit der 
ene Müden. a 


bn. 


Yo x 


Gmjungien ö oder confundiren, kömmt mit vori⸗ 
gen überein, doch wird dieſes gemeiniglich bey 
ghaſſen Wege gebrauchet, z. E. wenn man zu 
iner /olurione Solis 3 Lune eine 5 
N ferturii bringt. 2 e 5 
8 heiſt, wenn man eine ne geriebene oder 
geſtoſſene Sache durch ein Haar, St eb lab 
fen laſſer. 5 e en 
Erpfilificn geſchiehet nach er olgter Auflo 
fſung derer Metalle und Mineralien in gewiſ⸗ 
fen Waſſern oder Ziquoribus, da nemlich das 
ausgezogene filtritet, eingeſdrten und endlich 
an kalte Oerter geſetzet wird, allo es in 
Eupſtalen anfipieffe. | 
Dierepitario heiſſet die Austrocknung und Keine 
gung des gemeinen Salzes, damit . das 
„Spratzen vergehet. 2 
_ Degen ift ſo viel als Wuifuren. 
. ift, wenn man gewiſſe ee, 7 | 
tus, Oele und dergleichen in Krügen, Kolben, 
Sin, Rekorken uͤbern 1500 von dem 
ppublegmaie . „und alſo das beſte Weſen 
erlanget. Per deſcenſum deſtilliren, geſchiehet, 
ſo e. g. oleum Victrioli gefertiget werden fol) 
da man einen Hafen in das Erdreich einſetzet, 
auf ſolchen einen andern, der Loͤcher im Bo⸗ 
den hat, und mit Victriol angefuͤllet iſt, ap⸗ 
pliciret, verlutiret, und ein gelinde Kohlfeuer 
darum machet. Läſſet man fire und feurige 
Salia und anderes, als / tartati, mercuris 
ee Fe. auf einer & Glas, Tafel! in ac 
ur euch⸗ 
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feuchten Keller zu einem Ziguore fieſſn, heiſſet 
ſolches deſtillatio per deliquium. 
Deiomizen, oder verpuffen, was dieſes heiſſe, iſt 
bey der Verfertigung des ſchwartzen Stufe au 
erſehen. 
Digericen heiſſet eine Sache in naſſe 55 oder tro⸗ 
ckenen Wege durch beſtaͤndige Waͤrme zur 
Reife bringen. Dieſes geſchiehet, wenn Gold, 
Silber, Mercurius Cc. mit gewiſſen Liguori. 
bus, Olitaͤten, Jpirizu oder Waſſern zum Aus⸗ 
kochen und Aufſchlieſſen in Sand, Aſchen, 
balneo Marie an bequemen Oertern, oder in 
Digerir⸗Oefen eine Zeitlang zum auszeitigen, 
und damit ſie in der Chymie deſto mehr aus⸗ 
richten, erhalten werden. 


ilteren, oder abſuͤſſen, geſchiehet gemeinig⸗ 
lich beym Gold⸗ und Silber⸗ Scheiden ı dr 
von ſiehe oben. 

Einſeigern iſt, wenn man das in Ert oder ver⸗ 
miſchten Metallen enthaltene Gold und Sil⸗ 
ber auf den Treibe⸗Scherben in Bley durchs 
Anſieden und Verſchlacken traͤncket, und zu 
einem Koͤnig bringet, der hernach auf der Ca⸗ 
pelle abgetrieben werden 775 ) Daferne der 
Gehalt erſcheinen fol. | 

Blixiöicen ‚ Siehe Auslaugen. 5 

Evaporiren, ſiehe Abrauchen. 

Extrahiren heiſt, wenn aus denen Mineralien 

f oder andern Materien, pirius, oles, und 


aus 8 dieſen wiederum 23 anima, Yalpbur, eng, N 
; Tinctu⸗ 
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Tincturen oder /alia von Grund herausgezo⸗ 
gen und aufgeſchloſſen werden. 
Sigiren iſt, wenn Mercurius, Schwefel, An. 
timonium, Arſenicum, unterſchiedliche Saia, 
alſo zubereitet werden, daß ſie im Feuer aufm 
Teſt und im Scheide» Warfer beſtehen, ſich 
ausgluͤen laſſen, und fluͤßig erfunden werden. 
Siltriren, oder Clarificiren, geſchiehet, wenn 
ktruͤbe und unreine Spirieus, olea und derglei⸗ 
chen durch Loͤſch⸗Papier, Baumwolle, per 
manicam Hippocratis, oder haͤrnen Sack, Lei⸗ 
newand, oder Tuch geſeiget werden, damit 
ſolche rein und helle werden, das truͤbe aber 
zuruͤcke bleibet. | 
Sintren, lautern, „ 
ulminiren per Saturnum ſaget man, wenn Gold, 
Silber, oder ein ander Metall, ſo eines von 
dieſen beyden bey ſich hat, aufm Teſt mit 
Bley zum Blicken abgetrieben wird. 
Gradiren das Gold, oder ſolchem durch gewiſſe 
Cement⸗ Pulver, Oele, oder Waſſer eine 
vollkommenere Farbe zuwege bringen. 
Granuliren iſt, die Metalle in Koͤrner gieſſen, 
damit ſich ſolche durchs uafort cementiren, 
oder Scheiden in Guß und Fluß deſto eher 
ſolviren, und beſſer geſchieden werden koͤnnen. 
Hermetice ſigilliten iſt, wenn man Glaͤſer, darin⸗ 
nen etwas verſchloſſen aufgehalten werden ſoll, 
feſt zuſchmeltzet, welches alſo geſchiehet: Man 
nimmt einen irdenen Hafen, machet in deſſen 
Boden ſo ein Loch, daß nur der Hals des 
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Glaſes, Kaen ee, ſoll, hin⸗ 
durch gehet, um d Ale mach ein Feuer 


gemacht, daß er nach und nach glüend werde, 
f gen laſſet, und alſo mit einer Scheere 
oder ſammen gequetſchet oder gedre⸗ 


nug davon worden, ſtecket man das Glas 
nach davon abgenommenen Ringe ſogleich in 

kalt Waſſer, da denn das, was herunter ſoll, 
abſpringet, und alſo wird mit denen dicken 
Glaſern verfahren; duͤnne Glaͤſer aber wer⸗ 
den an einem Orte heiß gemacht, mit einem 

naſſen Holtze angeruͤhret, davon ein Ritz ent⸗ 
ſtehet/ eee eine glüende * 
13 . 


8 ** 7 ** 


oder brennende Lunde gehalten, wovon der 
17 weiter ſpringet, und kan man alſo das 
Glas nach Belieben abſchneiden und aptiren. 

Humeäiven heiſt eine Sache mit einem gewiſſen 
liquore nur in etwas anfeuchten, wie g. mit 
der Aſche zu denen Teſten und Capellen, in⸗ 
gleichen denen Cement ⸗Pulvern geſchicht. 

Imbibiven iſt, wenn man Pulver, alia, ſulpha, 
und andere Ingredientien mit einem gewiſſen 

liquore, oleo, ſpiriiu, Waſſern und derglei⸗ 
chen begieſſet, wieder eintrocknen laͤſſet, und 
ſolches etliche mal wiederholet, damit ſie deſto 
fixer und milder werden. 

Impaßiven heiſſet, wenn man e. g. gemeinen Ner- 
surium durch ein Leder drucket, und unter zer⸗ 
laſſenen Schwefel, oder auch unter dieſen ein 

Amalgama vermiſchet. 

Impregniren wird gebraucht, fo man ein Metall 
unter das andere bringen will. 

Inceriren wird gebrauchet, wenn man z. E. den 
Mercurium philoſophorum mit Schwefel ver⸗ 
binden will. 

Infpisficen iſt fo viel als coaguliren. 

Laminiren, das iſt, die Metalle auf einem Am⸗ 
boß mit dem Hammer breit, und zu duͤnnen 

Bleche ſchlagen. 

Legiren, oder Silber und Gold alſo mit Kupfer 
vermiſchen oder beſchicken, damit nach denen 

Reichs ⸗Satzungen Geld daraus geſchlagen 
werden kan. . 

Lutiren heiſt Glaͤſer, Tiegel und andere . 

a ' mit 
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mit Leim und denen noch hierzu gehoͤrigen In⸗ 
gredientien alſo vermiſchen, daß die darinne 
ſeyenden Spiritus nicht verrauchen koͤnnen. 

Meuricen wird gebraucht, wenn man unzeitig 

Gold ⸗Ertzten zu figiren bemuͤhet iſt. 

Niederſchlagen, ſiehe Pracipitiren. 

Pars cum parie, pfleget man bey der Vermiſchung 
zweyer Metalle zu gebrauchen, wenn von ei⸗ 
nem ſo viel als dem andern genommen wird. 

Pracipitigen ift, wenn das in Aguaforı ſolvirte 
Silber mit Saltz, Kupfer, und gewiſſen 1 

guoribus alſo niedergeſchlagen wird, daß das 
Scheide⸗Waſſer den Silber⸗Kalck gehen, und 
auf den Boden des Glaſes, darinne die So/u- 

tion geſchehen, fallen läſſet. 

Putrifciren, koͤmmt faſt mit der Digeflion überein, 

weil jedes eine gelinde Wärme haben will: 
Jene geſchiehet in beſondern Oefen, dieſe in 

Balneo vaporoſo. 

Guartiren, heiſt Gold auf die Feine probieren, 
ſiehe oben. 

Rectifciren iſt, wenn ein Spirieus von einer ge⸗ 
wiſſen Sache durch Huͤlfe des Feuers in Res 
torten, oder balneo Marie von feinem bey ſich 
habenden Phlegmate ſepariret, abgezogen, oder 
übergetrieben wird. 

Reduciren heiſt etwas in ſeine vorige Geſtalt brin⸗ 
gen; e. g. den in Scheide⸗Waſſer ſolvirten 
Silber, Kalck wiederum zuſammen ſchmeltzen, 

und in fein voriges Corpus bringen. 

eben wird gebraucht, wenn man allerhand 

T3 unrein 
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Een mit Gold und Silber dermiſchtes Me⸗ 
tall auf dem Teſt mit Bley abtreibet, und ſo⸗ 

denn das er langte Gold und Silber von 5 
ander ſcheideet 

Reguliven ift, dees oder jenes: Deal in enen 
Koͤnig bringen. eee ee er 

Reiteriven heiſt eine Arbeit ons dreh undnehe 

mal wiederholen. 1 

85 lichten, oder das Gute vom Boſen, Un⸗ 
reinen und Schlammigten durchs Waſſer ſe⸗ 
pariren und ſcheiden. 

Seraneken, „oder firatum faper ſictum machen, 
iſt, wenn ich etliche Species in ein Behaͤltniß 
alſo vermiſche, daß von jedem wechlelsweiſe 

eine Lage auf die andere gemachet wird. 

RR iſt, wenn man eg. aus denen fulpbi 
klſchen Mineralien den Sale bur, florel, Saltz 
und ſubtileſtes innerſtes Weſen, Kur, oder 
animam per exallationem, durch Hülfe des 
Feuers und Sublimir⸗Gefaͤſſe w erlangen Ä 

bemuͤhet iſt. . 

Sulphuriſtren, oder ein Metal mit Schwefe 
verſindern und caleinirTen. 

2 Verſchlacken (ft; wenn man Ert und unreine 

Metalle mit Bley auf dem Treibe⸗Scherben 
unter der Muffel anſiedet, damit die Unart 
zu Schlacken wird, das edle Metall ins Bley 

6 gehe, und ſolches ſodenn auf der Capeli deſto 

keiner abgetrieben werden ka. 

, e. 3 We in ein: 8 
blüngen. ei iR 


Vitrio⸗ 


ee | 


Ditriolifiren wird vom Anſchieſſen des Vitriols 


gebrauchet, wenn ſolcher gefertiget wird. 


ee % ie 
Benennung und Erzehlung 
einiger Specierum und Materien, 
ſo mit zum Probieren gebrauchet 
werden, und was deren Wuͤr⸗ 

EN ckung ſexy. 
Hleium defill. vin ſolviret, imbibiret, puriſici- 
1 xet und ſchlaͤget nieder. a 
Alali, oder Ja alcali folvivet alle corpora weiß, 
in der Scheidung und Erhoͤhung, und machet 
Alumen, machet die Metalle geſchmeidig ö fluͤßig 8 


R Ri 
Alumen de alcali, dieſes geſtoſſen auf Silber ge⸗ 
worfen machet fluͤßig, und caleiniret zu Aſche. 
Alumen aduſtum I ſind von jetztgedachten Efes, 
Alumen plumoſum ) wwerden jedoch mehr von 
MAledicis und Cbirurgis, als Probierern gebraucht. 
Amethiſt, ſo dieſer gepulvert auf ein gefloffen Cor- 
pus geworfen wird, machet er es aufſteigend 
in dem Wercke des Soloirens. 
Antimosium, machet alle Corpora flüßig, und 
ſcheidet ſie in Guß, durch Staͤrckung des 
Feuers, thut jedoch ohne Eiſen, Gold und 
Siber Scha denn 


Arfenicum, machet die corpora weiß in Fluß und 


„ 


figiret. 5 
Arſenicum album desgleichen. a 
Bley, ift die Mutter aller Metalle, nimmt ſel⸗ 
an in Fluß in ſich und entlediget fie von aller 
Bley⸗ Glas, machet die Metalle fluͤßig und rei 
niget ſie. | Kan 
Bley Blöthe, machet gleichfalls die Erste fluͤßig, 
conſerviret ſolche vor der Gewalt des Feuers. 
Borras, machet alle Corpora fluͤßig, ſuͤſſe, 
weich und geſchmeidig. . 
Caput mortuum, das hieraus gefertigte Saltz, 
machet fluͤßig, reiniget, und fehläget nieder. 
Crotus martis dieſe machen fluͤßig, geſchmei⸗ 
Cocus veneris | dig und reinigen. = 
Eyer⸗Kalck, erhält die Spirieus vor der Flucht, 
und daß ſie nicht verrauchen. e 
Glasgallen, purgiret die Metalle und machet 
ſie geſchickt zum Fluß. N 
Realgar, machet einen gehend, und laufenden 
Sulpbur. | A 
Sal armoniacum, ein flüchtiger Spirieus , der ſich, 
ohne durch beſondere Wiſſenſchaft, nicht im 
Feuer erhalten laſt, ſolviret, und durchdrin⸗ 
get alle Spirieus und cor pora durch die Calcini⸗ 
rung und Purificirung. e b 
Sal commune, macht fluͤßig, weich, conſerviret vor 
der Hitze des Feuers, und ſchlaͤget nieder. 
Sul tartari, machet die corpora weiß in Scheiden, 
und ſchlaͤget nieder. | 15 
Be 8 | Salpe⸗ 
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Salpeter, ein flüchtiger Spirizas, machet gehend, 
laufend, und folviret alle andere Hiritus. 
Sulpbur, ein flüchtiger Hirius, verzehret und zer⸗ 

treibet die Feuchtigkeit bey denen Metallen, 
zwinget auch die Corpora zum Fluß und figiret, 
ſich ſelbſt aber laͤſt er ohne beſondere Kunſt 
nicht im Feuer erhalten. 
Tartarus, macht fluͤßig und conſerviret die Metalle. 
Victriol, giebt dem Scheide⸗Waſſer die Kraft, 
und transmutiret. | "I HD e 
Pitrum, machet flüßig und reinige. u} 
Siegel» Mehl, ziehet durch die Cementation alle 
Unreinigkeit aus denen Metallen an ſich, und 
machet ſie weich auch trocken. en 


Contraria Naturæ zum Nie⸗ 
derſchlagen. 1 


„ Des Mercur... 

De in Aquafort folvirten Mercurium ſchlaͤget 
W der Spiritus Victrioli und das Oleum tartari 

nieder, fo ſolches Tropfenweiſe hinein gegoffen wird, 


| 2. Des Silbers. 
Das in Aquaſort ſolvirte Silber ſchlaͤget Ja, 
tomm. auch laminirt Kupfer nieder. 
3. Des Goldes. 
Das in Agua fort ſolvirte Gold ſchlaͤget nie⸗ 
der: Mercurius und Oleum tartari, das von Dies 
1 EL, ſem 


298 9 0 ce *. 


ſem I ſegtern ſich eräuffernde Pulber w Ä il vorſch⸗ 
tig getrocknet ſeyn, wenn es ſich nicht entzuͤnden, 
und ich einem Schieß⸗Pulver en rl: 


e Kupfers. 

Payne in Aguafort folwirte- Kupfer ſchläget 
1 Mn faminiet-Eifen, das Elfen aber hinwie⸗ 
derum laminirt Kupfer, und dieſes, wegen ih⸗ 
rer auf magnetiſche Art a gegen Angabe en 
5 a Freundschaft. 8171 

u e Des We 

| Das in Agulfori holbirte Bley ſchlaget Oleum 
tartari e und verurſachet ein 055 ade | 


6. Des Zinns z 


Das in Agnafort Joloirte Sinn ſchlaͤget 
gleichfalls das Oleum tartari nieder, darbey zu 
mercken, wie das Aquafort und Oleum tartari, 
wenn fie beyde zuſammen kommen, ein Geraͤu⸗ 
ſche machen, das Glas erhitzen, und ſolches, 
ſo es nicht ſattſam Luft hat, entzwey ſchlagen. 


1 75 Des Schwefels. | 


Den in Lauge ſolvirten Schwe ſchla⸗ 
get nieder deſtillirter ene . einer 
anner et | 


er 
K W Zu = 


er 


® 


Erfläcung 0 dh Pro⸗ 
bieren, und der Chymie vorkom⸗ 
menden * und n 
viaturen. 
. Alaune, — 5 


1 
85 
2% 


N. Alcali, . er 
x; Alembicus-Deltt, 5 
aaa. Amalgama, - e 
aaairen, Amalgamiten, - | 

, Antimonium 


VF. Aqua fort, 
VR. Aqua Regis, 1 
0 OO. 8 Arſenicum, TOR I UBN 
. E. Abe 
LJ Atrament, oder weiſſer Diettiol, 
00. Ausipigient, aa As, 
B. e 14 40 
MB. Balneum Mariæ, 
VB. Balneum vaporoſum, 
B. Bleh 
55 Bley laminirt, | 
A. . Borras. | 
8 Caput mortuum, 8 
5 EB Crocus martis, oder chf. 
ı DB‘ ro- 


wi 


O. 1 8 en veneris, nr colenist 
en Kupfer. Ä | 


ds. dz. dme N . 
de. Ei, ‚ a Suh, 
. Erde, 
A: Ertz, un 5 
X. X. T. Eßig, acetum, N 
= Eßig deſtllirt, | 
Cqo. Eyer⸗Kalck. 
. 
A Feuer. 
G. 
4. Glas, 
X. ven. C. ver. Glas venet. 
O. Gold, 
Oc. © P. Ox. Gold⸗ Kalck. 
Gl. Gold geschlagen, 
88. 5 Gummi. | 
i 5 H. | 
. Harn, oder Urin. 
| K. | 
Y. C. 9 alck, | | 
D. viv. T. V. alck ungelefcht en 
8. Krebs, l 10 1 
2. Kupfer, / 


Kupfer, 


Kupfer caleinirt, 


Kupfer laminirt, ea a 
König. nn Ye a 
 Lömenzeihen, 4 
a En 
Luna, \ 

MN. 1 
Magnetſtein, 


Marcaſit, 


Mercurius, a 
Mercurius ſublimatus, | 
Mercurius præcipitatus, - 
Monat. " 


N. 
Nitrum, da Satan, 
Nacht. | 

% 5 
Oel. „„ , 

P. | ' 
Potaſche. 
Præcipitiren, 
Pulver. 


Q. 
Quantum lber fo viel als gefällig. 
e ſo viel als man 
Will. 


Quantum ſatis, ſo viel als genug. 
Quan- 


qv. Quantum vis, 5 viel du ui, 
*.. E. Quinta Eifentia, 


v. X. Realgar, Regalar, Kr 

ON Retorte, 3 
5 Regulus, 

Reverberiren. ’ 3 

W Sal alcali, z = 

S. G. Sal gemme, 9 

x Salmiac, oder Salarmoniac, 2 


O. „Salpeter, 
. 1 en ’ gemeines, 


990 and, 
Schwefel. 
o. S. Seife, 
® 8 Sil ber, 


I. Siber geſchlagen, 
J. F. Silber laminirt, 


K. S. P. Spiritus, 


80. . SV. Spiritus vini, 
O li, Spiritus vicrioli, 


888. Stratum ſuper ſtratum, 
15 Stunde, | 
K 8 Sulphur philoſophorum. 
. Sublimiren. 
. T 


Rah, 


„„ Team oder Bene, 


1. Tig Hr 
S. Tutia. i 1 
. Venus, oder Rufen. 
Be Bier, . 


wur“ 2 Wachs, ö 
. Waſſer, 
E. Waage, 
. Weinſtein, 


. AI. Ziegelmehl, „ 
a en 

u Zinnober, 

U. Zwillinge, 

1 85 Sachen des Biden, 


Silber⸗ und Gold⸗ Seite. * 


Ein Centner hält 200. Marck, 1. Pfund wiegt 
2. Marck nach dem Silber⸗Gewichte, und 
nach dem Gol „Gewichte 48. Karat. 

Eine Marck hat 8. Untzen, oder 24. Karat. 

Eine Untze 2. Loth, oder 3. Karat. 

Ein Karat 4. Gran, oder 12. Grän. 


Ein roth 4. Quentl. oder 13. Hara, oder 6, Grän. 


Ein Gran 3. Gran. 


FI. Cha⸗ 


* 


664. 


Characteres, 


| 2 5200 * 


51 


oder Zeichen 


des Mediciniſchen Gewichts. 
j. Ein Pfund. 

iss. Ein halb Pfund. 
ij. Eine Untze, iſt 2. Loth, oder 8. Drachma. 
Zi. Zwey Untzen. e 5 
3%. Eine halbe Untze. 

55. 


Ein Quentgen oder Drachma iſt 3. Seru⸗ 


pel. | 
Ein halb Quentgen. 


Ein Scrupel hat 20. Graͤn. 


i. Zwey Scrupel. | 


Ein halber Serupel. 
Ein Gran, hat 3. Graͤn. 


j. Ein Troͤpflein. 


Manipulus, eine Hand voll. 
Fuͤnf Finger voll. 95 
Eines ſo viel als das andere. 


Recipe, nimm. 


